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mit der Wnter ' Hattungsöeit ' age „ Im Moudoiv "

erscheint am s . und säi jedes Monats .
Drr sus 24 Hrftrn drstrhrndr Jalirgang dringt 48 farbige MvdrblMer , 12 Schnittiimsterbvgen und ferner

eine Anzahl farbige Wodebeikagen .
Ol 'clfiÄi werden jeder Mwnnrniin auf Wunsch SrlflNffL Netlff E .rtf

umi den abgrbildrten Toiletten geliefert. Diese Brgiinstigung bietet kein anderes Model 'tatt der Welt . Verfrndungs- und andere Spesen
für je einen Schnitt : 15 kr . — 80 Pf. in beliebigen Briefmarken. Bestellungen dirrrt an die Administration.

PraiinmcrntlonsPreiS : Für Oesterreich -Ungar» : Ganzj. , fl. n .— Halbj. , fl . S.— Bicrtelj. : fl. l .5,o. — Für das Tcmjchc Reich : Ganzj . : M . 1!).— Halbj . : M . 5 .— Vier,elf . : Al . 2 .5».

Für alle andere» Staate » Europas »»d sür die Bereinigte» Staaten von Nordamerika bei Bezug nute, Kreuzband: Vierteljährig fl. 2 .25 — FrcS. 4 .5» — Rbl . 2 .— — i Doll.

Für die übrige» znnl Weltpost-Verci » gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband: Jährlich fl. >2 — — Frcs . 24 .— — N t . — — o Doll,

blbonnemenls nehmen an alle Buchhandlungen , ferner die Postanstaltc » in- Deutschland , Rumänien , Bulgarien , Rußland , Echmcdcn -Norwegen, Täncinark, Hoüattd , Beigten
Lnpentbnrg, der Schweiz lind Italien , sowie die Administrativ » der „ Wiener Mode " , Wie » , I . , Tchottcngasse 1 .

Ilmschlagbild (Vorderseite) . Toilette mit Faltenjchoßtaille. (G . u . E . Spitzer ,
k. u . I . Hoflieferanten, Wien . i Die Taille wird mit einem angesetzten , sich nach rückwärts zu
bedeutend verlängernden Echoßthcile, der sich ebendaselbst faltig einlegt, zu ihrer Länge
vervollständigt. Sie schließt vorne mittelst verborgen beiestigterHaken und hat ein Plastron ,
dem sich als Abschluß die zu faltigen Revers umgelegten Doppelvordertheile gesellen .
Diese werden ans je einem Stofsstiick gesonnt und eist Probeweise vorgebildet: sie lausen
nach dem Taillenschluße spitz zu und dürfen nicht gefüttert sein , damit die Falten unge¬
hindert aussallcn können . Die Rücken- und Ecitentheile der Taille werden bis unterhalb
ihres Schlusses in gewöhnlicherForm geschnitten : der Schoßtheil wird , wie Mi der Rück¬
ansicht bemerkbar, aus zwei geraden Stofsthciicn hergestellt und an einen Gürtel aus
Summt gesetzt, dessen Theile sich vorne und rückwärts gekreuzt übcreinanderlegeu. Rück¬
wärts überragt das linke Gürtel-Ende das rechte , an welches eS sich mit Haken fügt . Der
Rock hat den Schlitz in der Mitte ; durch die gegenseitig zusamrnensallende» Fasten wird
er gedeckt und überdies mit einer untersetzt befestigten Knopflochleiste oder mit Sicherheits-

Haken geschlossen. Die Taille hat in gewöhnlicher Form gebildete Aermel, deren Schoppen
aufgesetzt sind . Die unteren Aermeltheilc werden ans das Futter geheftet , und mit diesem
zusammengenäht: die Schoppen sind vcrstürzt befestigt und werden am Kugelrande
eingereiht, an die Futtertheile angebracht. Ter Stehkragen ist aus schrägfadigem Stoffe
hergestellt und hat , damit die Carreanx zu einander passen , in der Mitte eine Naht . Ter
Rock ist in Schleppe geschnitten , wird deshalb an seinen einzelnenTheilen bedeutend mehr
abgeschrägt , als dies gewöhnlich der Fall ist . Er ist mit weichem Wollstoff gefüttert und

ganz glatt . Das Material zu der Toilette bildet tnchähnlicherWollstoffund eilt mit Hellen
und dunklen hochgeschorenen Sammttnpfen versehenes Gewebe .

llmschlagbild (Rückseite ) -4. Soireetoilette ans Brocat und San»» ! sür junge
Frauen . Das Deoant aus Brocat ist zu beide» Seiten mit einem Bandarrangemcnt ab¬
geschlossen, das in der Mitte mit einer Masche zusammcngehalten wird . Zwischen die
beiden herabhängenden, vom Schoßbunde ausgehenden Bänder ist eine Tüllbahn gesetzt,
die mit vcrstürzten Nähten mit den elfteren verbunden und unten sichtbar wird . Das
Deoant legt sich bei seinem Anschlüsse an die Sammkschleppe in je eilte die Naht ver¬
bergende Falte ein . Tie Schleppe hat am Rande ein untersetztes , einen Satin , imitirendeS
Biciis und ist am oberen Theile gerafft und zwar erscheint sie in der Mitte in gegen¬
seitige Falte» geordnet und seitwärts je einmal gehoben , so daß sich zwei leichte Falten-

cognilloS iormen. Um die Schleppe drapiren zu können , muß in der Länge zugegeben
werden: » l» en ist sie abgerundet und durchwegs mit Seide gefüttert. Dem Schleppcn-

arrangement fügen sich mit verstürzten Nähten gerade Stoffbahnen an , die am oberen
und »Nieren Rande eingcreiht werden Ittld als Schopps auf den Schoßbnnd befestigt
sind , so daß es den Anschein Hai, als bestände Schleppe und Schoppe aus einem Stosf-

ftiicke. Die Schoppet, reichen an jeder Seite bis zu den Bandbandcanx , unter welchen
sie sich verlieren. Zur Herstellung der Schleppe verwendet man drei Stofsbretten. das
Devant wird aus zwei Stoffbahnen geiormt. Ter Rock schließt tu der Mitte ; der Schlitz
verbindet sich mit Sicherheitshakei,. Tie einzelnenBahnen der Schleppe werden gefüttert,
bevor man sie ancinandcrnäht : man beiestigt das Futter mit ans der Außenseite ganz
kurzen , innen langen Heftstichen , da die Stiche Spiegel im Sammt zurück zu lasten
pflegen , wenn sie größer sind Auch beim Ausziehen der Heftfäden muß bei Samt »!

besonders vorstchkig zu Werke gegangen werden : man schneidet jeden einzelnen Stich ans und entfernt ihn sorgsam , ohne ihn anzuziehen , da

,-r sich sonst in , Stoffe markiren könnte . Hat man die nach obenhin etwas abgeichrägtenLängenseitcn der Sammtbahnen miteinander verbunden,

so plättet men die Nähte mit einem mäßig erhitzten Eisen aus ; dabei halten zwei Personen den Stoff in der Lust ausgcspamtt, während die

dritte plättet , nachdem sie mit einem sench' en Lappen die -Naht überstrichen hat . Sind die Nähte anSgeplättet, so wird das Fniter darüber staffirt.

llie Taillc -endet vorne in eine Spitze, rückwärts sind aus den länger gelassenen Riickcntheilen Schlup,en gebildet , denen zwei weitere untersetzt

sind. Die Rückentheilc werden unterhalb des TaillenschlniscS an beiden Seiten breiter und etwa -'5 em lang geschnitten . Wenn die Rücken- mit

den runden Seilentheilen verbunden sind , werden die Schlupfen ill Fortsetzung der Nähte eingelegt und die beiden Längenseiten derselben

'meinandcrstaffirt. Tic untersetzten Schlupft-,, haben gleiche Breite mit den anderen. Tic Taille ichlicßt vorne mit verborgen befestigten Haken

and ist viereckig ausgeschnitten. -Den Ausschnitt umgibt ein Spitzencognillä, das sich als glattes Falteiivlastron bis zum Tmllenrande fortsetzl

und mit eitlem Bandbandean abgeschlossen ist, das von den Achseln ansgehk und sich im Taillenschlnise überichlägt, um , wie die Spitzen,

, en Tailienrand zu überragen ; die Aermel reichen bis zum Ellbogen und haben Brocattnanchetten und Band,naschen. Borne als Abschluß des

Ausschnittes eine Baildmasche . . . .
I! Theatern,antel ans weißen, Tuch mit Goldborden . tRückanstcht hierzu Abbildung Nr . 18 .) ^Der Mantel ist rolondcnfSrimg

geschnitten und an seinen beibeit Läiigenseiten mit einer Applications - Goldborde besetzt, die voll gedrehten Schnüren umrandet wird . Er ist

am Rande in drei Säume genäht und sitzt an den faltig eingelegten Rückenkheilen durch ein Cchlußband in die Taille . Der Mantel hat

Achselnähte und ist am Kugelrande sättig eingcreiht. Tie Tavnze aus Luftstickerei ist saftig und vcrstürzt dem Halsrande angesetzt .

Rückansicht ;nm Titelbild .
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I . Marx ES .1>eit N , > Jahrgang .

Wiener Wodeöericht .
Von Renee Francis

^ er vielbesungene Lenz , welchem nach der conventionellen Lüge der Poeten ,
allerdings nicht der » modernen « , alle Welt hold sein soll , hat mehr Feinde , als man
glauben möchte . Vor Allem sind es Confectionäre , Schneider und die übrigen » Be¬
kleidungskünstler « , welche diesen : unvcrläßlichen , wetterwendischen Gesellen ihren Haß

nachtragen , und nicht zuletzt
— auch die Modedamen .
Ja , manche der Lenzfeinde
gehen so weit , ihm die Exi¬
stenz abzusprcchen — und ihn
für eine Hypothese des Kalen¬
ders zu erklären . Sie be¬
haupten , daß sich fast Nie¬
mand eines dieses Namens
wirklich würdigen Frühlings
zu entsinnen verniag . Ent¬
weder er ist nichts als das
langsame Sterben des Win¬
ters oder ein unverhofft auf
den Plan tretender Sommer
— ein noch jugendlicher
zwar , aber kein Knabe mehr ,
als welchen Tichterphantasic
den Frühling träumt . Und
wir , die wir zwischen den
Bekleidungskünstlern und der
Damenwelt die Vermittler¬
rolle übernommen haben ,
fühlen es mit tiefen : Schmerz
— den wir unserer Poetischen
Vergangenheit schuldig zu
sein glauben , — daß wir nur
schwer die Vertheidigung des
Angeklagten übernehmen kön¬
nen , ja , uns fast seine : : An¬
klägern zugesellcn möchten .
Ta sollen wir von Frühlings¬
moden berichten , Anregungen
geben — wie aber , wenn der
Frühling , auf welchen unser
ganzes Gebäude von Mit¬
theilungen anfgerichtet ist ,
uns in : Stiche läßt ? Welche
Verantwortung übernehmen
wir , wenn wir die An -

schaffnngslust unserer Leserin¬
nen reizen , ihnen alles Schöne
von — um mit den » Flie¬
genden Blättern « zu sprechen ,
» tief empfundenen « Stoffen
berichten , und die Bethörten
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angesichts all ' dieser Frühlingsherrlichkeit fröstelnd
ihre Wintergarderobe ans Herz drücken und weh-

niüthig ansrufen : » Was nützt unsere Frühlings¬
toilette , wenn ,Er ' nicht da ist ! « Unter dem Drucke
einer solchen Riesenverantwortnng — am Ende
gibt 's noch Schadenersatz-Processe — sich an die
Arbeit zu machen , dazu gehört einiger Muth ;
aber den haben wir ! Und darum hören Sie, liebe
Leserinnen, was uns der Modefrühling sagt :

Authentischen Berichten zufolge , die wir bei
den ersten Firmen unserer Stadt eingeholt haben,
— also unverfälschte Wiener Mode — soll im
Frühjahre vorwiegend Seide getragen werden , und zwar durchwegs gemusterte, sei es nun solche mit schmalen, farbigen , weit von

einander entfernten Carreauxstreifen , Tupfen , Halbkugeln in abgetönter Nuance oder abgehacktem Würfeldessin, oder solche mit lose

verstreutem Blüthenmuster in Heller Farbe auf mattem Fond - Doch sei hier ausdrücklich betont , daß in der heurigen Mode sich eigentlich

zwei Richtungen werden unterscheiden lassen . Die schüchternen Versuche, die in Wien mit der Straßenschleppe gemacht wurden , haben

klägliches Masco gemacht; es war dies, wie unsere Confectionäre behaupten , überhaupt nur ein Versuch , aus zwei Toilettengenres

eines zu schaffen : es hätte die Vereinigung der Salontoilette mit der Straßenrobe zu Stande kommen sollen. Die Erfahrung hat

jedoch gelehrt , daß dieser Plan unserer sparsamen Modedamen gescheitert ist — von nun an trennt die Mode sogar diese beiden
Toilettegattungen in zwei Faxons, da¬
mit jeder Wiedereinführung dieses Pro¬
jektes von vornherein die Spitze abge¬
brochen werde. Das Straßenkleid ist
rund, die Salontoilette darf in keinem
Falle ohne Schleppe sein . Die Röcke
beider Arten von Roben werden am
rückwärtigen Theile stark geschrägt, oft
nur aus einem einzigen Stoffstücke her¬
gestellt, wie dies unsere Abbildung Nr . 19
erläutert. Diese neue, sehr kleidsanie
Fayon , « Glockenrock « genannt , ist höchst
einfach herzustellen, und aus dem Grunde
praktisch , weil eine eventuelle spatere
Umarbeitung der Kleider dadurch sehr
erleichtert wird . Wir geben der Toilette
genaue Abbildungen der verschiedenen
Rockphasen und eine detaillirte Erklärung
der Herstellung bei, nach welcher es
Jedem möglich ist, diese höchst moderne
Nockfa ^on zu copiren . Bei der Salon¬
toilette sind Taillen mit langen Schößen
nicht mehr erlaubt; man fertigt sie rund
an , nur einige Centimeter bis unterhalb
des Schlusses gehend, odxr vorne spitz ,
rückwärts in ein Fräckchen endend. In
elfterem Falle deckt meistens ein Band¬
gürtel den Taillenrand, so daß es den
Anschein hat, als trete die Taille unter
den Rock. Die Taille des Straßenkleides
hat angesetzte Basken und wird noch
immer jackenförmig lang geschnitten . Aucki
Prinzeßkleider werden stark getragen wer¬
den, doch lassen sie sich ohne dazugehö¬
rige Jacke
nicht für
dieStraße

, verwen¬
den . Eine
Vereini¬

gung bei-
derFayons

für die
Straßen¬

robe isteinc
Taille, die

vorne nur bis zum Rockbunde reicht, wo sie mit einem gewundenen Bandarrangementin Gürtelform ab¬

schließt , wodurch dem Kleide das Aussehen einer Prinzeßrobe gegeben wird , welche rückwärts lange Frack-

schoßtheile zeigt. Besonders für nicht große Personen ist diese Faxon anzuempfehlen, ebenso wie die sehr

kleidsamen russischen Blousentaillen - Die Aermel bleiben noch immer ans der Höhe der Situation , nämlich

hoch und faltig aufgestellt, und werden ini heurigen Frühjahre, wie unsere Confectionäre versichern, sogar

mit phantasievollen Arrangements geschmückt werden , deren Art jedoch noch in tiefes Dunkel gehüllt ist.

Als Modefarbe für junge Mädchen gilt Roth , ein schönes , gesättigtes Roth ; junge Frauen wählen als

V
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Nr. 2 . Neglige -Anzug ans rosafarbigem Flanell . Rückansicht zur Jacke Nr. 3. (Verwend¬
barer Schnitt : Begr .-Nr. 4, Borderseiic des Schnittbogens zu Hest I , V. Jahrg .)

Sir. 3 . Rückansicht zn Nr . 2
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Nr . 1 .
tzichn ans

Crepe und
Spitzen.

1892 die bunten
Farben vorherr¬
schen, — es wird
da eben nur zwei
Sorten geben :
sehr bunte , und

sehr einfache ,
schwarzemit Spi¬
tzenschmuck . Man
wird Hüte tragen
mit grünen Band¬
schleifen innen an
der flachen Kräm -
pe , außen mit
Helllila - rosafar¬

bigen , hellblauen und rothen , dazu grüne Nelken ,
Hyacinthen in ganzen Dolden , seitwärts aufstrebend .
Ueberhanpt sind die Faxons der Frühjahrshüte 1892
ganz originell . Sie lehnen sich stark an historische
Kopfbedeckungen , z . B . an das Barett Henri II .
Die Krampe flach , die Kappe ebenso , nur hie und
da eingedrückt , bloß Raum für ein Stengel -Arrange¬
ment lassend — der Aufputz sitzt also meist auf der
Kappe oder seitwärts . Rüchen aus schmale » , bunt¬
farbigen Bändern , dicht aneinandergereiht , bilden
den Schmuck der Capotes , die sich mit dütenförmig
gebundenen Bouquets zieren , meist in ganz abstechen¬
den Farben von den Bändern gehalten . Sind diese
hell , so ist das Bouquet leuchtend roth , saftig grün
oder umgekehrt . Wer diese bunte Farbenpracht nicht
liebt , dem bleibt der Ausweg zum eleganten Schwarz
— doch wollen wir der Frühlingsmode nicht vor¬
ausgreifen . Nach dem wässerigen Winter zu
schließen , wird vielleicht nur eine Farbenharmonie
dominiren — Grau in Gran .

„Voor 0H2S vsiLvs ." Gleichzeitig mit
vorliegendem Kette erscheint unter vorstehen¬
dem Titel am 1 . März die erste Wummer der
holländischen Ausgabe der „ Wiener Mode " ,
im Vertage derJirm aV .uillol kvm nk tVrn eii-
äoip in Amsterdam . „ Voor oiE vam «8"

wird gleich den bisherigen
fremdsprachigen Ausgaben
aus einer Uebersehung des
Wodetheikes nebst einer
belletristischen Beilage be¬
stehen ; dieHtedactionwurde
der bekanntenholländischen
Schriftstellerin Jiräntein -Io
Vnn 8ioto » übertragen .
Wir hoffen zuversichtlich ,
daß die „ Wiener Mode "
bei den hochgebildeten Az -
trouneii Kollands den-
setvenBeitall finden werde,
der ihr bis nun schon in
sechs Sprachen zu Weil ge¬
worden ist .

allerneueste Farbenznsammenstellung : LnberAins und Weinroth ; in elfterer Farbe wird der
Kammgarn oder das Tuch für die Robe genommen , in letzterer der Sammtaufputz , welcher als
discreteRandgarnirung , als Rouleanx , Biais rc. angebracht wird . Sonst dominiren , wie alljährlich ,
alle Farbentöne des Grau und Drap ; höchst elegant sind groß carrirte , schottische Stoffe (auch
Sammte ) mit dünnen , nicht sehr bunten Streifen auf dunklem Fond . Die Mäntel haben ihre
Existenzberechtigung eingebüßt , man wird nur mehr Jacken tragen , natürlich mit langen Schoß -
theilen oder Rotonden in gleicher Länge , mit Jaisschmuck oder Federnpntz . Für die Frühjahrshüte

wird neuerdings Atlas beliebt sein , besonders für Toques und Capotes . DieKappe istglattbespannt , dieKrämpe
innen ebenfalls , außen mit dicht aneinandergereihten , schrägfadigen Biais ; die Kappe umgibt immer eine
Brüsseler Spitze , mit einer Schnalle gehalten , aus der vonrück - oder seitwärts eine Federnpanache aufstrebt .
Auch Cylinder aus Atlas mit gleichem Arrangement werden sehr viel gesehen werden . Sonst werden bei dem

Frühjahrshnte

Nr . 5. Toilrtkr ans peftrristen, Wnllstoff mit Peluchkönatz- <Verwe»dbarcr Schnitt zi.r Laille -
Begr .-Nr . 2, Ävrocrselte des Schnittbogens z« Hesr 9 V Zahcg ohn.l vielten NnSenlheil )
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Beschreibung der dargesteTten
Toiletten u . s. rv .

Abbildung Nr . 1. HauSkleidchen auS Flanell für

Knaben bis zn 3 Jahren . TaS Leibchen ist auf passenden

Ftttterthcilc» an Vorder - und Nüekentheilen iu Hohlfalteu

genäht. ES wird ein gerades Stoffstnek mit den Hohlsalten

versehen , die auseiuandcrgehestet und sestgcplättetIverdc » :

nachdem dies geschehen ist , heftet man diese geraden Stofs-

Iheile aus das Futter und schneidet nach dessen Contourcu

erst Hals - und Armlochrand zurecht . Das Leibchen schließt
rückwärts sichtbar mit Knöpfen; das in eiugcrcihtc» Falten

sich anfügcnde Röckchen wird am Rande anSgchackt und

niit gestickten Pünktchen oder Blümchen geziert. Den Röck-

chenansatz deckt ein »ach auf- und abwärts reichender, auS-

gehackter , gestickter Flancllstreisc» . Mit dem Stehkragen

ist dem Leibchen ein ansgchackter und gestickter Volant

angesngt. Schoppcnärmcl mit Leistenabschluß .

Abbildung Nr . 2 u . Z . Neglige-Anzug aus rosa¬

farbigem Flauell . (Wcldlcr und Bndie , k. n . k. Hof-

lieseraittenWien, I . , Tnchlauben IS .) Der Rock hat eine kleine

Schleppe und ist am Rande mit zwei ausgesetzten , aus

gleichen ! Stoffe in rosafarbiger Seide anSgeführtcn Stickereistrcisenbesetzt, welche glatt ausliegcn. Der Rock wird

in gewöhnlicher Länge geschnitten und durch die Säumchcn kürzer gestaltet, die ciuzunähcn sind , nachdem man

die Nähte auSgeplättet hat . Sind die Säumchen genäht, so plättet man sie in der Luft mit einem mäßig

heißen Eisen ans , wobei zwei Personen den Stoff iu der Fadcnrichtnng ausspaimcn, während die dritte

plättet . Die Stickcreistreifeu werden den Säumchen untersetzt ; der ganze Rock ruht auf einer Grundform aus

Satin , kann aber auch ohne dieselbe angcfcrtigt werden. In diesen ! Falle wird der obere Stickcrcistrcifcnin

seinen Zackcncontouren an den unteren befestigt. Die Jacke hat bei den einzelnen Thcilcuuähten geschlitzte Patten ;

nur die Vordcrtheile bleiben nngeschlitzt . Diesen ist ein Säumchcnplastron aufgesetzt , welche » au da» Futter

allein angebracht und von den nach seiner Form eingcbogencn Vordcrtheile» begrenzt werden kann . Man

bezeichnet die Form des Plastrons aus dem Futter und biegt nach den Heftfäden die Vordcrtheile ei», die zugleich

mit den vxrstürzt angebrachten Bretclleu nicdergenäht werden können . TaS Plastron ist am oberen Theile in

Säumchen genäht, daun in kleinen Schoppen einige Male eingezogcn und springt dann wieder faltig aus . Bon

den Seitcnnähten ausgehende Bänder knüpfen sich vorne. Umlegekragen ans Stickerei.

Abbildung Nr . ä . Fichu aus Lröpe und Spitzen. <Carl Feiner , Wie» , I ., Hoher Markt 1 .) Die

zur Herstellung des Fichnkragens verwendeten Spitzen haben zarten Dessin und formen am rückwärtigen

Theile einen breiten Kragen , um sich als Jabot bis zum Taillenschlnsse zn ziehe » . Sie sind einem Falten-

Arrangement aus crömcfarbigem indischen Crepe angesngt, welches aus einer Tnllgrundsorm ruht .

Abbildung Nr . s . Toilette aus gestreiftem Wollstoff mit Pcluchebcsatz . Der zur Herstellung des Kleides
verweil-

7. Schürzchen aus getupftem Batist und Stickerei ,

K Promenadellcid aus weißem Flanell für Mädchen bau 7—l l Jahren .

bete Stoff
ist nickel-
grau und
zeigt seidige , anfgeranhte Streifen in gleichen oder abstcchcnder Farbe (etwa

blaßrosa oder hellblau) auf glattem Fond . Der Nock hat keine Grundform und

besteht aus zwei Blättern ; das vordere Blatt ist gerade, nur seitwärts nach oben

zu etwas abgcschrägt, und am oberen Räude irr Zwickelchen genäht , die es er¬

möglichen , daß sich der Rock den Hüften gut anpasse . TaS Vorderblatt des

Nockes reicht ziemlich weit nach rückwärts; eS ist unten etwa 140 bis 150 om

breit . Das rückwärtige Blatt , 90 bis 120 em breit , hat die Form eines Trapezes

und wird am oberer » Naude in eingereihte Falten geordnet. An beiden Seiten

ist eS stark abgeschrägt , so daß eS oben nur etwa 40 em mißt , und wird mit

gewöhnlichen Nähten an daS Vorderblatt befestigt . Der Rand des mit weichem

Wollstoff gefütterten Rockes ist mit einer Einfassung von Peluche versehen . Die

Taille schließt rückwärts mit verborgen befestigten Haken und hat am Rande eine

Nollrrnng aus Peluche. Sie endet vorne und rückwärts spitz und ist mit einem

aufgesetzten Stickereiplastron garnirt , welches , vorne und rückwärts angebracht,

am Halsrande faltig eingezogen wird . Ter Stehkragen, in dessen Anschlußnaht

die Stickerei mit eingcfügt ist , wird mit einem nickelgrauen oder rosafarbigen

Vaud bespannt, das rückwürls mit einer Masche abschließt . Die Bolantbcrthe

ist aus eingereihter Stickerei gebildet, und vorne und rückwärts gleichartig. Sie

ist mit einem NandbiaiS abgeschlossen . Kenlenarmel mit Peluchebcsatz . Material :

L'/zbiS 5 m Stoff , 2 m Peluche.
Abbildung Nr . 6 . Promenadekleid auS weißem Flanell für Mädchen

von 7 biS 11 Jahren . TaS Kleid hat ein Grundröckchcn aus Satin , welches an

feinem Rande mit einem eingereihten Ansatzvolant versehen ist ; dieser reicht bis

zur tiefsten Einbuchtung der ausgehackten Zacken des ersten Volants . Die drei

übereinander liegenden Nockstrcifen liegen ziemlich glatt auf ; die beiden ersten

werden dem Röckchen angesngt, bevor man dieses in die Besatzbinde gibt ; die

letzte Reihe ist erst nach erfolgter Neducirung des Nockrandes zur Taillenweite

anznbringen und wird nur wenig eingereiht. Rückwärts treten die Falten reicher

auf . Das Röckchen schließt rückwärts in der Mitte , wie das an dasselbebefestigte

Leibchen ; die übereinanderfallenden Falten verbergen den mit einer untersetzten

Knopflochleiste oder mittelst SicherheitShakeu znsammengehaltenen Schlitz . Das

Leibchen wird auf passenden Futtertheilen hergestellt . TaS Futter wird in die

gewöhnlichen Theile geschnitten ; der Oberstoff hat nur unterhalb des Arm¬

loches je eine Naht . Bevor er an das Futter angebracht wird , ist dieses genau

ansznprobiren und zusammenznnähen; die einzelnen Nähte müssen vorher gut

ausgepläktet werden. Der Vorderthcil thcilt sich in zwei Hälften, welche in der auf

dem Bilde ersichtlichen Weise gefaltet werden, was auf einer Büste zu geschehen

hat , bevor das Plastron aufgesetzt wird . Dieses ist aus einem geradcfadigen

Streifen in Säumchcn genäht , zwischen welchen in weißer Seide ausgcfnhrte

Grätenstich-Guirlauden angebracht sind . Auch an den Nückenthcilen ist ein den

Vorderteilen gleichartiges Plastron auf das Leibchen gefetzt, das mit Haken

schließt . Bretelleu, welche einem ausgezackten Stoffstreifen eingereiht sind nnd sich

nach dem Taillenschlnsse zn verschmälern, begrenzen das Säumchenplastron.

Die glatten Aermel sind am Rande ausgehackt nnd mit zwei Reihen von Gräten¬

stichen geziert.
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Abbildung Nr . 7. Das Schürz -

chen aus getnpstem Batist uud
Stickerei hat einen am Rande in drei
schmale Sänmchcn genähten Röck-

chcnthcll , der sich eingczogen dem
Leibchen ansügt , Dieses hat am vor¬
deren Theile einen in Säumchen ge¬
nähten Einsatz , der von Stickereileisten
abgegrcnzt wird , die sich bis znin
rückwärtigen Nocktheile ziehen , Epau -
lctte » ans Stickerei , Die Nücken-
theile verbinden sich mit Knöpfen
und sind zu beiden Seiten des Ver¬
schlusses in Sänmchcn genäht ,

Abbildung Nr , 8 , Regenmantel
aus imsiräguirteni Cheviot . Der zur
Herstellung des Mantels verwendete
Stofs hat dnnkeldrapfarb .ge oder
dnnkelgrane Streifen ans drapfar -
bigcm oder grauem Fond , Der
Mantel hat keine Brustnähte , son¬
dern erhält durch eine vordere Naht
und die stark geschweiften , seitlichen
Einnäher seine Form , Er schließt in
der Mitte mit Hake » ; der über¬
greifende Theil des rechten Border -
ihcileS fügt sich mit großen Schild ,
patiknöpfcn dem anderen Vorder -
thcile an . An den Rückentheilcn
lausen die Streifen gegen die Mitte
zusammen ; bei den runde » Seiten -
theilcn muß beim Znschnciden be¬
achtet werden , daß die Dessinstreisen
des Stoffes sich denen der Niicken-

thcile entsprechend anfngen , Man
kann , uni dies zu bewerkstelligen ,
folgendermaßen Vorgehen : Nachdem
man die Rückcntheile zitgeschnitten
hat (dabei muß man die Streifen
der beide » Stofflagen , damit sie sich
nicht verschieben können , aufeinander
heften ) , werden sie mit der anSge -
rnndeten Seite ans den Stoff so auf¬
gelegt , daß Streifen zu Streifen
paßt . Selbstverständlich müssen dabei
beide Stoffthcile (also die vier Stoff¬
lagen ) nahtbreit übereinander liegen ,
so daß , wenn die Theile durch Nähte
verbunden werden , die Streifen
Passen, Nun wird nach der Form
der ansgernndeten Seite des Nncken-
theileS die Form des runden Seitcn -
thcileS bestimmt : vorher aber hat
man unterhalb des Taillenschlnsscs so
viel Stoff znzugcben , als zu der Ab¬
schrägung des SeitentheilcS am Nock-
thcile nöthig erscheint . Auch die an¬
deren Eeitentheile , welche in Ver¬
bindung mit den Vordertheilen ge¬
schnitten sind , müssen sich nach der
Streifcnrichtnng an die runden Sei -
tentheile fügen , Tie Vorderthcile
werden durch den bereits erwähnte »
tiefen Einnäher und einen zweiten ,
welcher sich diesem anschließt , in zwei
Eeitentheile geschieden : die Nähte
werden in Form spitzer Zlvickelchen
auSgenäht und fest ausgeplättet , Tie
Rücken- und runden Seitenthcile sind
unterhalb des Taillenschlnsscs be¬
deutend mehr abznschrägcn als ge¬
wöhnlich , so daß sie dütensörmig auf -
sallc» und ans diese Weise nach oben
zu spitz verlaufende Falten bilden ,
welche den Mantel weit gestalten .
Die Rückcntheile werden bis an ihren
unteren Rand aneinandergenäht , so
daß der Mantel keinen Schlitz hat .
Die Acrmel haben angesctzte , steif
gefütterte Stnlpenmanchettcn , die mit
Knöpfen besetzt sind . Der Pelerinen¬
kragen wird ans eitlem nahtlosen
Stossstücke geformt , das , schiefsadig genommen , in runder Form geschnitten wird . Man bildet den
übereinander und verbinden sich an der abgeschrägten Seite miteinander . Die Knöpfe können entweder
nicht ansreichen , so kann in der Richtung der Streifen nach Erforderniß Stoff angesctzt werden ,
Stehkragen mit schmalem Umlegekragen aus Samint ,

Abbildung Nr , g. Capote ans Stimmt und Goldspitzen . (Vetti Galimberti , k, » , k, Hof -Modistin ,
Falten die Kappe umgibt , und sich vorne oberhalb eines aus dem Stirnrande angebrachten Goldspitzew

Abbildung Nr , IS n , 11 , Negligö -Anzug anS hellmanvefarbigem Wollstoff . (G , LE , Spitzer
Fnttergrnndsorni hergcstcllt , die bis einige Centiincter unterhalb des Taillenschlusses reicht . Es

H

Nr , 8 , Regenmantel anS impriigntrteui Lb -Viot . (Schnitt hiezu : Bcgr, -Nr . 1, Rucks, des Schnittb zu diesem Hefte, -

Kragen nach einer Organtin -Probeform : beim Halsrande treten seine Theile
aufgesetzt sein oder auch in Knopflöcher eingreifcn . Sollte die Breite des Stoffes

Der Pelerine ist ei» in gleicher Fadenrichtung geschnittenes BiaiS untersetzt ,

Wien .) Die Capote ist ans dunkelrothcm Seidensammt hergestcllt , der tn gespannten
-̂Arrangements faltig aufstellt . Rückwärts eine Straußfedern -Aigrette mit Reiher .

k, n , k, Hof -Lieferanten , Wien .) Das originelle Kleidungsstück wird aut einer
schließt vorne bis ebendahin mit verborgen befestigten Haken : die schmalen

t iii
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Lsour-GalonS , die als Aufputz des Negliges angewendet iverden, sind in vicil or- sarbiger Seide auSgcführi ; die als

Doppclkragen angebrachte» Spitzen haben weißen Dessin aus cremesarbigem Fond . An, untere» Rande ist dem Rock-

theile mit einem äjonr -Galon ein eingereihtcr Volant angesügt, der abermals von einem solchen Bördchen unter¬

brochen wird ; er ist aus geradefadige» Stoffbahnen hergestellt. Taillen - und Rocktheil des Kleidungsstückes sind

jin Ganzen geschnitten ; die Stoffbahnen , welche am Halsrande eingezogen und in eingereihten Falten mittelst der

GalonS am Futter befestigt sind , fallen unterhalb des Laillenschlnsses ungezwungen auf . Um den Taillcnschlußschlingt

sich eine visil or.farbige Scidenpaffementeriebordc, in gleicher Art wie die GalonS auSgesührt, Die Aermcl. haben

ebenfalls paffende Futtcrtheile und schließen mit untersetzt befestigten Spitzenstoffschoppen ab . Der HalSrand ist ein

wenig spitz ausgeschnitten und mit einem vorne bis zum Taillenschluffe , rückwärts bis einige Centimetcr oberhalb

desselben reichenden Spitzenkragen besetzt,

Abbildung Nr , 12 , Frühjahrs -Paletot aus Sammt mit FederngalonS für junge Frauen . Der Paletot hat

doppelte Vordertheile, deren untere kurz geschnitten sind und mit einem Perlenbordengüriel abschließen , dem lange

Perlensransen angesügt sind . Diese Vordertheile ans Seidenstoff schließen vorne mit Haken und sind mit faltigen

Sammtbahncn gedeckt. Dieselben werden am HalSrande cingerciht und in straffe Falten gespannt. Sowohl am Hals-

rande als auch beim Nandabschlusse ist das Perlengehänge an einer Seite angenäht, an der anderen mit Haken

befestigt . Die Faltenthcilc werden um je 20 cm breiter gelassen als das mit einer Brnstnaht versehene Futter , Die

oberen Vordertheile sind lang geschnitten und mit den unteren zugleich den Seitentheilen angesügt. Die einzelnen

Theile werden unterhalb des Taillenschluffesmehr abgeschrägt als gewöhnlich ; dadurch bilden sich am Schoßtheile

des Paletots düiensörinig ausfallende Falten , Die Rückentheile bleiben bis an den Rand aneinandergenäht . Die

langen Vordertheile sind Parallel mit dem unteren Jackenrande mit FederngalonS besetzt und mit einem untersetzt

befestigten Stuartkragen versehen , der innen ganz mit Federn gedeckt, außen mit Sammt bespannt ist. Dem

Rande des Kragens ist zwischen Futter und Oberstoff ein Draht eingefügt, durch welchen der Kragen seine Form

erhält . Die anpaffenden Aermel sind mit drapirten Doppelärmeln gedeckt, die nach einer Organtin -Probesorm ans

doppelten Sammtlagen gebildet sind und sich an ihrem unteren Theile bedeutend verkürzen , Material : 7—S m Samun .

Abbild , Nr , IS .

Nr . S . Capote aus Sammt und Goldspitzeu.

Englische Prome¬
nade-Toilette aus
dessluirtem Woll¬
stoff . Die Taille-

Hat doppelte Vor¬
dertheile, deren un¬
tere anpassend sind
und mit kleinen
Knöpfchen schlie¬
ßen . Sic werden
am oberen Theile,
wo sie durch die
sich öffnende » obe¬
ren Vordertheile

sichtbar werden,
mit Seidenstoff fal¬
tig bespannt, dessen
beide Theile sich
iibcreinanderlegen
und den Ver¬
schluß verdecke»,

Tie oberen Vordertheile haben je einen Einnäher und verbinden sich mit nur einem

Knopfe, Sie werden nach unten zu abgeschrägt, so daß die gilctförmig abgeglichencn

Vordertheile sichtbar werden, und reichen LS cm unterhalb des Taillenschlusses , Eben so

lang werden alle übrigen Theile der Taille geschnitten , deren Rückentheile sich unterhalb

des Schlusses als Leisten nbereinanderlegen. Den oberen Bordertheilen sind dreifach anf-

cinanderliegende Revers aus Hellem Tuch oder Seidenstoff angesügt, die mit Seide zu

stasstren sind und sich zugleich verstürzt dem Ausfchniitrande anfngen. Der Stehkragen ist an

die unteren Vordertheile und ein de» Rückenihcilen nach ihrer Form untersetzt befestigtes

Futterstück gefügt. Deshalb dürfen beide Vordertheile nicht zugleich in die Achselnaht

gefaßt werden ; die unteren werden a» das Futter der oberen mit kleinen Sauinstlchen

befestigt, nachdem man sie einige Centimeter lang mit dem

Rückenfnttertheile, das zur Befestigung des Stehkragens dient,
verbunden hat . Der Rock ruht ans einer Grundform ans

TaffetaS oder Serge seinem Halbseidenstoffe ) , die bis zur

halben Höhe mit Mousseline gefüttert wird , und deren rück¬

wärtiges Blatt einen Bandzug answcist. Der Doppelrock ist

in schräger Fadenlage zu nehmen und muß um so Vieles

kürzer geschnitten werden, als die ihm untersetzten Biais be¬

tragen , Man biegt seinen unteren Rand etwa iS cm breit

ein und näht,ihn mit Hohlftichen nieder ; an diesen Saum

werden gleichfalls mit »»sichtbaren Stichen die beiden ans

doppelter Siofflage hergestellien Biais befestigt . Der Doppel¬
rock Hai nur rückwärts in . der Mitte eine sehr stark abge¬

schrägte Naht , und wird am vorderen Theile, um sich den

Hüsten gut anpaffen zu können , in Zwickelchen genäht, die

anseinandergcschniiien und festgcpläiiei werden. Die Biais

sind in schräger Fadenlage zu schneiden und haben selbst¬

verständlich dieselbe Weite wie der Doppelrock ; etwa 24V bis

SSVcm . Sie werden dem Rocke angesetzi , bevor man seine beiden

Längenseiten verbunden hat , Material : 7 bis 8 m Wollstoff.

Abbildung Nr . 14 u , 15 , Promenadejacke ans dunkel¬

blauem Kammgarn . Die Jacke reicht 45 cm unterhalb des

TaillcnschlnsscS und hat keine Brnstnähtc , Sic schließt doppel¬

reihig mit großen, blaue» , von schwarzen Seidcngiticrn überspannten Passcmenterie-

knöpfen ; der rechte Vordertheil wird breiter geschnitten und bleibt deshalb in der Mitte

nahtlos . An die runden Scitentheilnähte ist eine gesteppte , verstürzt «»gefügte Klappe

gesetzt, die mit einem Knopfe abschlicßt. Die Rückentheile sind bis an den Rand ancin-

andergenälst ; die keulenförmig geschnittenen Aermcl haben Stulpemnanchctten , die am

Rande einige Male abgestcppt sind . Dem Stehkragen ist ein abstehender Umlegekragen

ans Sammt angesetzi , dessen Rand mit Kammgarn besetzt und einige Male gesteppt ist .

Auch die großen , sich ans den Vorderihcilen selbst umlegenden Revers sind mit einem

Sammtspiegel besetzt, den einige Sieppreihcn umranden ,

Abbildung Nr , IS n , 17 , EnglischcFrübjahrS-Toilctte aus flaschengrünemKainnigarn

mit modernem Glockcnrock. Die genaue Beschreibung dieses neuartigen , aus einem geraden

Nr , IS . Rückansicht zu
Nr , II .

Nr , 11 . Regligc -Anzug aus hellmanvefarbigem Wollstoff. Von G , L E , Spitzer ,

k, n , k, Hof-Licferanic », Wien, (Verwendbarer Schnitt zur Fuiiergrundform: Bcgr,-
Nr , 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft s , V , Jahrg, ; ohne breiten Rnckentheil .)
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Stoffblatte hergestellten Rockes finden unsere Leserinnen auf dein Schnittbogen bei der
zur Toilette gehörigenSchnitte übersieht. Den unteren Rockrandumgebenzwei Reihen schwar¬
zer Seidenborden , die an beiden Rändern ausgestepptsind . In den Rockvordertheil sind m
etwas schräger Richtung Taschen eingeschnitten , die mit Leisten besetzt sind . Die Taille
hat fracksörinig geschnittene Rücken - und runde Seitentheile , deren elftere mit dem hoch¬
stehenden Kragen im Ganzen geschnitten werden. Damit man den Stoff nach der Form
des Futters dehnen könne , müssen die Rückentheile in schräger Fadcnlage geschnitten
Weeden. Man lässt beim Zuschneiden den Stoff am Halsranbe etwa 15 om höher als den
Schnitt , bespannt die Futtertheile mit dem
Stoffe, der am HalSrandc mittelst unmerk-
lichcn Einziehcns und Plättens nach der
Form des Halsausschnittes gerichtet wird,
und sich am Kragentheile vermöge der
schrägen Fallenlage wieder answciten kann .
Dazu wird die Kragensutterform dem Futter
der Rückentheile bis zur Achsclnaht angc-
näht , damit der Stoff darüber gespannt wer¬
den könne . Die Achsclnaht setzt sich bis zum
Kragenrande fort ; auch den Bordcrthcilen
wird Stoff für den Kragen zugegeben. Ten
Rückentheilen , die in der Milte bis zum
untere» Rande aneinandergenäht werden,
wird an der den runden Seitenthcilen zu¬
gekehrten Seite eitle Borde untersetzt . Bis
eiitige Centimeter unterhalb des Taillen-
schlusses bleiben die Nähte, welche Nücken-
und runde Seitentheile verbinden, offen ; die
Borde wird so untersetzt , daß sie nach oben
zu spitz verläuft . Die Vordertheile sind in
Form voll Patten geschnitten und mit Bor¬
den umrandet , welche sortlansend den unteren
Taillenrand umgeben. Die unteren Vorder-
thcile bestehet, aas ztvei Theilen, dem kleinen
Mieder und dem dieseni untersetzten Plastron ,
welch' letzteres ans drapsarbigcm Tuch oder
Beugäline geschnitten ist und eine inittlere
Hohlfalte anfwcist, durch wclckie kleine Gold-
knöpfchen gesteckt sind , und unter der die Pla -
stronthcilesich mit Haken oder einer untersetzt
befestigten Knopslochleiste verbinden. Das
Mieder ist an seinen Längenscitcii mit Bor¬
den eingefasst und verbindet sich mit ver¬
borgen befestigten Haken ; zu beiden Seiten
des Verschlusses sitzen dicht ancinandergercihte
Knöpfe . Der an das Plastron gesetzte Steh¬
kragen fügt sich all seinem rückwärtigen
Theile an ein den Rückentheilen untersetztes,
nach deren Form znrechtgeschnittcncs Futter¬
stück und schließt vorne. — Die Kcnlen -
ärmel haben hohe Stnlpenmanchctten, die
ziemlich steifes Futter haben und mit Bor¬
den besetzt sind . Material : 5 bis 5' /? Meter
Kammgarn.

Abbildung Nr . 2« bis 25 . Damenwäschc.
lLonis Modern , Wien, I . Bcz ., Bogner-
gasse S.) — Nr . 20 : Ans Batist geschnittenes
Beinkleid mit einem Ansätze ans Valen-
ciennessvitzcn , der an die Säumchen-Einsätze
und die Stickereistreifen befestigt ist , und
an Stelle der erstellen gefaltet, an Stelle der
letzteren eingereiht liegt . Der untere Rand
des Beinkleides ist init Stickerei- Einsätzen in
der auf der Abbildung ersichtlichen Form
begrenzt, a» welche sich schmale Gräten -
stichlcisten fügen. Den durch die Einsätze
gebildetenZacken sind Säumchenleistenunter-
letzt, an die , wie bereits erwähnt , sich
Spitzen fügen. — Nr . 21 : Beinkleid aus
Leinwand ; ganz gerade Form , mit glatten,
nicht eingereihten Theilen, die in den Stoff
selbst eingearbeitete Stickereistreisen zeigen.
Der obere Rand des Beinkleides ist an eine
runde Paffe gefügt. — Nr . 22 : Beinkleid
aus Batist mit französischer Besatzbinde und
zwei Reihen eingezogener, sestonnirter An¬
satzvolants. Oberhalb der Volants sind mittelst
Lückchenleisten Durchzugsstrcifcn angesügt,
durch deren Oeffnungcn sich seitwärts zu
Maschen schlingende Bänder geleitet sind . —
Nr . 23 : Nachtcorsetaus Chiffon. Die Rücken-
thcile des Corscts sind in der Mitte in schmale
Sänmchen genäht, die lS cm vom Rande den
Stoff ausspringen lassen . Den Vordertheile» ist ein bis zum unteren Rande sich fort-
setzcuder Sattel aus Stickerei aufgesetzt , der aus zusammengesetzten Streifen gebildet
ist ; nutcrhalb desselben kann der Stoff auch entfernt werden, so daß die Stickerei L jour
bleibt. Die Sattcltheile schließen mit eitlem Ztoirnspitzeii -Entredcux ab , dem sich gezogene
Theile «listigen . Matroscnkragcn aus Stickerei, eingcreihte Aermel mit sich checkenden
Etickerei -Manchetten. Unterhalb des Kragens und an den Aermeln röche Samlntband -
maschen . - - Nr . 21 n . 25 : Nachtcorset aus Batist mit Matrosenkragen . Die etwas geschweift
geschnittenen Rückentheile des Corscts sind breiter gelassen als gewöhnlich und werden

WUi

Nr . 12 . Frühjahrs -Paletot aus Sammt mit FederngalorS für junge Frauen . (Ver-
wendbarer Schnitt : Bcgr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ,

mit entsprechender Verkürzung der Vordertheile.)

in schmale Säumchen genäht, welche etwa 15 cm vom Rande den Stoff ausspringe»
lassen . Len Vordertheile» ist ein Einsatz eingesügt, der eine aufgesetzte , mit Stickerei besetzte
Leiste zeigt, welche am Halsrande mit einem eingcreihte» Stickereistreisenabschließt . Ter
Einsatz wird im Taillenschlusse schmäler und ist mit zwei Bandmaschcn geziert. Die nach
seiner Form eiugebogeucnVordertheile, welche mit Stickereistreisenbesetzt und mit Grätcn -
stichleisten versehen sind , haben einen Matrosenkragen, der mit Stickereistreisen umrandet
ist . Die Aermel sind mit eingercihten Volants besetzt und mit Bandmaschen geziert.

Abbildung Nr . 27 u. 22 , Promenade -Toilette aus nickelgraueinCheviot. Das Kleid ist
en xrincosss geschnitten und mit einer
arabeskenartigen Flachstickerci geziert, welche
sich abstuft. In der Mitte des Rockdevants
befindet sich die kürzeste Stickereiborde, der
sich an jeder Seite noch je zwei anschließcn ,
der rückwärtige Theil des Rockes ist ohne
Stickcreiverzicrltiig. TaS Kleid schließt in der
Mitte der Futtcrvordertheile mit Haken ; um
dies zu ermöglichen , werden die Obcrstofs -
vordertheilc bis zur zweiten Brnstuaht vom
Futter bloßgclegt und ebendaselbst , scholl
bevor mall sie ans das Flitter heftet, mit
Monsscline unterlegt . Die erste Brustnaht
wird nur im Flitter angebracht, die zweite
durch dieses und den Oberstoff genäht ; sie
läuft in ein spitzes Zwickelchen aus . Die Ober-
stoffvordcrtheilewerden vorne nahtlos (also
ans einer Stoffbreite) geschlickten, und mir
zu beiden Seiten des sich aus ihnen selbst
bildenden Plastrons geschlitzt, und zwar bis
etwa 15 cm unterhalb des Tailleuschluffcs .
Mall gibt heil » Znschneidcn den Bordcr -
theilen am Halsrande 10 —12 cm sü> die
Falten zil . Dabei legt man das Futter in
schräger Richtung so ans den Oberstoff, daß
dieser am HalSrande »in die erwähnte Centi-
ineterzahl das Futter überragt , und unter¬
halb des Taillenschlnsseswieder die gewöhn¬
liche Breite cinnimmt. Die Längenseiten der
Vordertheile, welche das Plastron begrenzen,
werden nach vorher zu ziehenden Heftfäden
eingcbogen und mit Scidcnstoffstreifen nett
gemacht . Das Plastroll selbst, das sich ans
dem breiter gelassenen Oberstoffe formt, wird
an der rechten Seite an das Futter genäht
und links mit Haken an dasselbe befestigt .
Die Futtcrvordertheile schließen bis etwa
20—25 cm unterhalb des Taillenschlnsses .
Alt kleine Stahlknvpfe sich fugende Seiden¬
schnüre halten die Vordertheile über dem
Plastron im Taillcuschlnsse zusammen. Bevor
man zur Ausführung des Plastrons schrei ,
tct, müssen selbstverständlich die Futtertheile
gut ausprobirt werden. Am sichersten ist es ,
eine Probclaille ans irgend einem Stoffe all¬
zufertigen, und dann erst nach dieser die
Futtertheile genau zu schneiden , was jedoch
eine nochmalige Probe des eigentlichen Klei -
des nicht ausschließt, da durch das Ein¬
halten des Futters immer die Conlonrcn
eil, wenig verändert werden . Die Rücken - und
runden Seitentheile der Toilette werden aus
einem Stoffstücke geformt, was jedoch nur
bei nicht allzu großer Schweifung anszn -
führen ist . In der Mitte wird Stoff für die
innen einzulegenden Falten zugegeben, die
mit einem Stofileiftchen an das Futter ge-
halten werden. Die mittlere Rückennaht deckt
eine Stickereiborde, die bis zu den aus -
springenden Falten geht. Ueber die Achscl-
nähte reichen Stickereispangcnnach vorne und
rückwärts. Keulenärmel mit Stickerei . Ma¬
terial : 4>/r—5 m 140 cm breiter Cheviot.

Abbildung Nr 28 u . 26 . Promcnade -
.? mantelmit Pelerinenkragen und Kapuze. Ter

Mantel ist ans carrirtem Cheviot (drapfarbig
nnt gleichfarbigen Durchzngsstieisen und
dunkelbraunenFlocken ) hcrgestelltund schließt
vorne in der Mitte mit einer untersetzten
Knopflochlcistc . Die auf Abb.ildung Nr . 2K
ersichtlichcHohlsaltekann entweder aus einem
geraden, angesetzten Stoffblatte gesornit
sein , oder es wird der Stoff für dieselbe
dem rechten Vordertheile angeschnitten. Die

Hohlfalte liegt dreifach auf und läßt ihre einzelnen Lagen dem Taillenschluffe zu allmälig
schmäler werden. Sie wird fest ansgeplättet und liegt vollkommen zwanglos , ohne bei
ihren einzelnen Lagen befestigt werden zu müssen . In die Vordertheile sind Taschen ein -
geschnitten , die mit runden Klappenleisten besetzt sind . Die übrigen Theile des Mantels
werden wie gewöhnlich geschnitten , nur die nahtlos und bedeutend breiter gelassenen
Rückentheile werden in eine dreifach anflicgende Hohlfalte geordnet, die sich im Taillen-
schluffe verschmälert. Bis ebendahin wcrd n die Pclerinentheile unter der Hohlfalle
befestigt ; im Taillenschlusse selbst wird die Pelerine , so breit wie es für den Gürte
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Nr . 11 . Promenadejacke aus duukelblauein
Kammgar » . (Rückansicht hiezu Nr , 15 ; »er-
wendbarer Schnitt : Begr, -Nr , 1 und 2 , Rück¬

seite des Schnittbogens zn Heft 5 , V, Jahrg .)

erforderlich ist, mit einem Stoffstreifen besetzt, so daß sich zwischen Hohlsalte und Pelerine eine sür den dnrchzuziehendenGürtel

bestimmteLeffnung bildet. Bis einige Centimeter unterhalb des Gürtels ist sie wieder befestigt und liegt am übrige» Theile frei aus.

Die Kapuze kann unterhalb des Umlegekragens angeknöpst sein und ist mit drapfarbigem Seidenstoff gefüttert, Brauner Leder¬

gürtel mit Riemchenverschluß ,
Abbildung Nr , 3Ü und 31 . Soiree -Toilette ans geblümtem Taniast mit Sammtbandschmuck. (Seepold L Co, , Wien,

I, , Kärnlnerstratze 55 .) Der zur Herstellung der mooe muoeuoelc Damast Hai allrosafarbige und blaue Blumen auf gelbem Grunde :
die Spitzen sind dunkelcrömesarbig, die

Sammtbänder altrosa . Die Taille schließt
rückwärts unsichtbar mit Haken und hat eine

Berthe aus Spitzen, die vorne zweitheilig
übereinanderliegt, mit einer Schoppe ab -

schließt , und rückwärts ihre Ausläufer bis

zum Taillenschluffe reichen läßt . Die beiden

Theile der Spitzenberthe legen sich überein¬

ander und verbergen den Hakenverschluß voll¬

kommen , Die ArmlochanSschnitte sind mit

faltig herabfallenden Spitzen garnirt und

zeigen hoch aufgestellte Epauletten-Arrange-

mentS aus Spitzen und Sammtbandschlupsen,

Der Rock hat ein ans gleichfarbiger Unter¬

lage ruhendes Devant aus Spitzen, welches
mit einem hohen, in breite Hohlfalten ein¬

gelegte» Bolaut abschließt. Das breite Bolant -

köpfchen legt sich schoppig um und ist stellen¬

weise mit Sammtmaschen besetzt, von denen

unterhalb des Köpfchens lange Bänder aus¬

gehen , Der übrige Theil des Nockes ist glatt ;

am rückwärtigen Theile ist der Rock durch
eine sehr stark geschrägte Naht in Zwickel ge¬

schnitten ,
Abbildung Nr , 32 und 33 , Schmuck-

schale « niit Abziehbildern. Unsere Abbildun¬

gen veranschaulichenzwei kleine Täßchcn aus

Holz, von denen das eine Goldgrund , das

andere Helle» Naturgrund ausweist. Man ver¬

fährt bei der Herstellung der Arbeit genau
» ach der in Heft 1» bei Nummer 3 gegebenen

Anleitung , ES ist nur zu beachten , daß sich

zum Abziehen von Chromolitographien nicht

jeder Goldgrund eignet, sondern nur derjenige,
der mit Terpentinöl waschbar ist. Da aber

alle bekannten Vergoldungsmcthode» aus An¬

wendung von Firniß , Lack re , beruhen, so

können die so vergoldeten Gegenstände sür

diesen Zweck nicht dienen . Das Kunstma-

tcrialicn-Geschäft Franz Hab erditzl , Wien , I, , Tegetthoffstraße7, liefert zu billigen Preisen

znm Abziehen von Chromolitographien geeignete, dauerhafte Gegenstände niit Goldgrund,

welche sich nicht allein für Abziehbilder, sondern auch für jede Art vo» Malerei eignen. Man

kann, ohne dem Goldgründe zu schaden , jede verdorbene Malerei oder Zeichnung mit Terpentinöl

oder Wasser abwasche ». Ist das Abziehbild retouchirt, wird es mit

reinem Vernis Martin Nr , 2 lackirt . Auch die Abziehbilder sind bei

obengenannter Firma erhältlich,
Abbildung Nr , 31 , Theeschiirze aus schwarzer taille otloman « .

Dem in PlisSsalten geordneten Lätzchen ist ein Spitzenvolant angefügt ,
der rings um die Taille reicht und sich aus einem doppelten, in Rachen

eingelegte» Köpfchen formt und in der Mitte von einer Stickereileiste

durchzogen wird . Auch das Lätzchen ist mit Stickerei begrenzt, - Ab¬

bildung Nr , IS stellt einen Theil dieser Stickerei in Naturgröße dar ;

auf dem Schnittbogen, der diesem Heste beiliegt, ist die Farbenangabe

zn der Stickerei ersichtlich , welche in starker Cordonnetseide anSgesührt

wird , Ten unteren Schürzcnrand umgiebt ein Spitzenansatz und eine

Stickereiborde, Stickcreileisten mit angesetzten Spitzenvolants imitiren

zwei Täschchen ,
Abbildung Nr , 3S , Kleidchenaus Wollstoffund carrirtem Sammt

für Knaben von 2—1 Jahren . Das Stückchen ist an ein Leibchen gesetzt

und wird separat angelegt. Es ist aus geraden, am oberen Rande ein¬

gereihten, mit Satin gesülterten Stoffbahnen hergestellt und hat rück¬

wärts einen Schlitz, Das Jäckchen hat doppelte Bordertheile , deren

untere in der Mitte init Haken oder flachen Knöpfen schließen und ein

aufgesetzter Plastron haben, das in der Mitte eine mit Schnnrstich-

stickerei gezierte Hohlsalte ausweist und sich, an einer Seite festgenäht,

an der anderen mit Haken dem Futter anfügt . Will man nur einfache

Bordertheile geben, so untersetzt man das auf Futter genähte Plastron an einer Seite und

fügt es an der anderen mit einer dein Sannntvordertheile untersetzt befestigten Leiste an . Dem

Zäckchen sind geschlitzte, gefütterte Pattcnschößchenangcsiigt, deren Ansatz mit einer mit Pom¬

pons besetzten Seidenschnur gedeckt loird . Ein am Rande ausgebogter breiter Kragen fügt sich vcrstürzt den Bordertheile» und dein Halsrande an und ist ain Rande mit einer Guir-

landc von Schnnrstichstickerei geziert. Der am Plastron angebrachte, gleichfalls gestickte Stehkragen ist an seinem rückwärtigen Theile an ein dem Jäckchen untersetztes Futterstück befe¬

stigt, Die Schoppenärmelchen sind ans geraden Stoffbahnen hergestellt und am oberen und unteren Rande auf paffeudcu Fuitertheileu cingczogeu . Sie haben gestickte Mancheitcn,

Abbildung Nr , 36 stellt eine Coiffure aus Goldspitzen und rosafarbigem Atlasbaude dar , die bei Fr . Sedlmaher 's Nachf . P ano w itz L Kolb , Wien, I , Tnchlnubcii, erhallsich ist ,

Abbildung Nr , 37 bis 18 , Kinderwüsche (Louis Modern ,

Wien, I, , Bognergaffe 2 .) Nr , 37 : Schulschürze . Das aus schwarzem

Lustre angesertigte Schürzchen ist mit rothen Stickerei-Bordüren geputzt

und an seinem Leibchenthcile in Säume genäht, die den Stoff ans -

springen lassen . Die Stickerei ist den Säumen in Form eines

spitzen Latzes aufgesteppt und mit einer Bandmasche abgeschlossen . Der

Halsausschnitt ist mit Borden umrandet . Die rückwärtigen Schürzen'

theile erscheinen in Falten geordnet. Die Achselträgerschließen sich an die

rückwärtigen Schürzentheile mit Knöpsen an , Nr , 38 : Hemd aus Banm-

wollbatist für kleine Mädchen. Vorne spitz, rückwärts rund ausgeschnitten, , , , , . , ,

, ,
' , ^ ^ > Nr , 16 . Naturgroß ausgefnhrter Theil der Stickereiborde (m Cordonnetseide) zur Schurze Nr , 31 . (Farben-

zeigt das Hemdchen einen aus Spitzen- u » o vuckerei-Cuiredeup angabe hierzu aus dem Schnittbogen zu diesem Heste )

Nr , 15 . Rückansicht
zu Nr . 11 .

Englische Promenade -Toilette ans dessinirtem Wollstoff .
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bildenden Einsatz , der mit einem Lückchenleistchen eingefügt und mit einer Durchzugsleiste
und einer Ansatzspitze begrenzt erscheint . Hellrosa Bändchen knüpfen sich oorne und an den

Achseln zu Maschen . Nr . LS : Weißes Batistschnrzchen mit Volantumrandung und aufgesetzten ,
mit schmalen Spitzchen umrahmten Stickereileisten. Die Schürze ist aus einem Stoffstücke
hergestellt und am Halsrande in Form eines MatrosenkragenS abgeglichen . Nr . 49 :

Tchiirzchen auS Batist mit Stickereisattel, der sich aus Uutrsäsur zusammensetzt ; den spitz
gebildeten Halsausschnitt umgibt eine Stickereileiste , ebenso die Armlöcher. Der Rücken-

lheil ist init einem Passepoile angcfngt und in Falten eingelegt; der Leibchentheil ist am
oberen und unteren Rande eingereiht.

Abbildung Nr . 42 . Stickereischoncr mit leichter Schniirchenariei«. Man fertigt zwei
Täschchen aus Stoff - oder Ailasresten von ungefähr 12 cm im Quadrat an . In dem einen ,

Täschchen wird der vorgedruckte Streifen ausgcrollt mit einer Nadel befestigt , das andere

Täschchen dient zur Verwahrung der vollendeten Arbeit . Die Stickerei, welche die Außen¬

seiten des Arbeitsbehälters schmückt, wird in der Hand ausgeführt . Man überträgt die

entsprechend vergrötzerteZeichnung auf den Stoff , nnterfüttert denselben mit Shilling und

sührt die Stickerei mit Filosellseide in, Festonstich über ein seines Seidengimpchen aus .
Abbildung Nr . 4L und 41 Toilette aus silbergrauem Kammgar » mit Paffementerie-

Mieder. Der Rock hat keine Giundsorm und ist an« einem nahtlosen Stoffblatte her-

gestellt , bei welchem die Breite des Stoffes als Länge verwendet wird . (Siehe die Uebersicht
des verkleinerten Schnittes zu Abbildung Nr . lg auf dem Schnittbogen.) Es muß dabei

selbstverständlich ein Stoff genommen werden, der vollständig breit genug ist , so daß er

unten eventuell cingebogen und am oberen Rande nach Bedarf ausgeschnitten werden

kann Der Rock wird folgendermaßen hergestellt; Soll er eine Schleppe haben, so wird ein SSVcm langes,

soll er fnßsrei sein , so wird ein 2SS em breites Stoffblatt zn seiner Verfertigung verwendet. Diese Stoffbahn

füttert man, nachdem der Stöffling sorgfältig auSgeplältct Warle. Mit wem-cm Wollstoff oder Satin und näht

Nr . 17 . Rückansicht
zu Nr . IS .

Nr . 18 . Theatcrmantel aus weißem Tuch mit Stickerei -Kapuze.
Von G . L E . Spitzer , k. n . k. Hos -Lieierantcn , Wien . lVorder-

ansicht znm Mantel aus dem Umschlagbitde , Rückseite . ,

die Breitseite (die, wie be¬
reits erwähnt , als Länge
verwendet wird) an die
Längenseite des Stoffes .
Zur deutlicheren Erklärung
wollen wir beifügen, daß
man dabei zwei entgegen¬
gesetzte Eckpunkte dcS Stoff¬
vierecker faßt und mit einer
verstürzten Naht beide Sei¬
ten aneinandernäht . Dabei
wird nur der Oberstoff ge¬
iaht und das Futter , nach¬
dem die Naht fest ansgc-
plättet wurde, niedcrstassirt.
Ist dies geschehen, so fertigt
man zuerst den oberen Rock¬
rand ans , und zwar schnei¬
det man ihn entsprechend in
der Nnndnng ans und nähr
„ ach Ersorderniß kleine
Zwickelchen ein , die aus¬
einandergeschnittenund fest-

geplättet werden. Der erüb¬
rigte Stoff wird rückwärts
gefaltet, und zwar einge -

reiht . Der Schlitz wird bei
der Naht gelassen und mit
einer untersetzten Knopfloch -

leiste geschlossen. Der obere
Rockrand ist an ei» Passe-

poile genäht. Hat man ihn
fertiggestellt, so wird der
Rock auf eine Büste gegeben
und am unteren Rande in die
Rundung eingenadelt : dann
nadelt man seine beiden
Halsten genau aufeinander.
Z,l diesem Zwecke hält eine
Person den Nock am oberen
zusammengeuadeUenNuuoe.
und die andere spannt die
beiden Stofflagen . Bei die¬
ser Gelegenheit müssen et¬
waige Ungleichmäßigkeiten
des Randes ausgeglichen
werden. Tie überflüssige Stoffecke wird weggeschnitten , zwischen Futter und Oberstoff schiebt man

eine 20 cm breite, weiche Mousseline-Einlage , und besetzt den Rand mit einem Streifen gleichen

Stoffes . Allenfalls kann eine Balayeuse oder ein eingercihter Volant aus Seidenstoff angebracht

werden. Aus eine Tasche muß man bei dieser Nockfagon verzichten , ei sei denn, daß man sic

der Länge nach rechts einschneiden und mit einer den Einschnitt verbergendenLeiste besetzen wollte.

Die Taille tritt unter den Rock und schließt rückwärts mit verborgen befestigten Haken . Ihre

Nückentheile sind glatt , die Bordertheile werden am HalSraude etwas weiter als gewöhnlich ge¬

schnitten und zwei Mal eingereiht. Sie sind nahtlos und werde» aus den Schnitt so aufgelegt

daß die Schweifung am HalSrande nur im Futter erscheint , der Oberstoff also um dieses Stück

breiter wird , um eingereiht weiden zu können . Die Aerniel werden auf Passenden Futtertheilen her¬

gestellt und mit hohen, mit Knöpfen schließenden Manchetten abgeschloffen . Der Spitzgürtel läuft

rückwärts in schmale Borden aus , die sich kreuzen und mit den als lange Schleifen bis beinahe

znm Nockrande hängenden Achselträgern zugleich mittelst einer Agraffe dem Taillenschlnssc angcsügi

werden. Ter Stehkragen ist mit sein gefaltetem Stoffe gedeckt. Material : 4H,—Sm Kammgarn.

Abbildung Nr . 44 . Besuchs - Toilette aus amaranthfarbiger Bengallne Mid San,,nt . Tie

Taille schließt vorne mit verborgen befestigten Haken und hat mit in die Seiten - und Achseluähte

eingesügte Jäckchentheile aus Sammt in etwa« dunklererNuance, die auSgerundel und uiit Jais -

pcrlen umrandet sind . Die Bordertheile der Taille haben eine plaftronsörmig aufgesetzte JaiZperleu -

Stickerei , die entweder ans Lull oder Seidenstoff ansgesnhrl jem tann . Sie besieht ans parallel

Nr 19 . Englische Frühjahrs -Toilette aus flaschengrünemKamm,
garn mit modernci» „Glockenrock" . (Rückansicht zur Taille Nr . 17 ;
Uebersicht des verkleinerten Schnittes zum »Glockcnrock- : Rückseite

des Schnittbogens zu diesem Hefte .)
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sich aneinander reihenden Perlenschnüren, die
in Brustsaltcnhvhe mit einer Pcrlenagraffe nieder-
gehalten werden. Die Rückentheile der Taille weisen
keine Nähte auf, d . h . Nucken- und runde Seiten -
theile sind ans einellVStoffsti

'lcke geschnitten , welches
ans das gewöhnlich geschnittene , bei den einzelnen
Nähten ansgeplättete Futter gespannt wird . Es
ist dies leicht durchführbar, weil die Taille nur
einige Centimeter unterhalb ihres Schlusses reicht
und daher ebendaselbst wenig Schweifung hat .
Die Taille schließt mit einem Bandgürtel ab, wel¬
cher sich seitwärts zu einer großen Masche knüpft,
deren Enden mit Perlenpassementerie und langen
Fransen abschließen . Der Nock ist ans keilförmig
geschnittenen Stoffbahnen zusammengesetzt , die mit
Satin oder weichem Wollstoff gefüttert sind und
nach oben zu stark abgeschrägt werden. Besonders
die rückwärtigenBlätter (der Nock hat eine kleine
Schleppe und ist 280 nn weit) werden stark in
Zwickel geschnitten . Dadurch fallen die Falten des
Nockes dütenförmig auf. Es ist gut, die einzelnen
Nockblätter ohne Futter ancmanderznnähen , und
dieses dann erst , nachdem die Nähte ausgestreift
nnd niit einem nicht zu heißen Eisen geplättet wur¬
den , über die Nähte zn staffiren . Den Rockrand
gibt man an ein in einen schiefen Stoffstreifen
eingenähtes Passepoile; der Schlitz wird rechts
seitwärts gelassen und mit Sicherheitshaken ge¬
schlossen. Den unteren Nockrand umgibt ein schief-
sädig genommenes Arrangement aus Sammt ,
welches mit Knoten niedergehalten wird.

Nr . 24 .

MG ./ .

Nr . 2Z. Nochtcorset ans Chiffon.
Nr . 24 . Nochtcorset ans Baffst mit Motrosenlragen .

(Rückansicht hiezu Nr . 25 .)

MxHH
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Arber Theebereitung .

Nr . 25 . Rückansicht zu Nr . 24 .

In einer von der R . v . Fries ' schen Theegutverwaltung herausgegebenen Broschüre : - Der chinesische Thee » ,
finden wir die nachstehenden Vorschriften über Theebereitung , deren Mittheilung unsere Leserinnen interessiren dürfte :

Thee soll immer unter genauester Beachtung eines höchst reinlichen Vorganges zubereitet werden . Vorerst ist
der Kessel, Samovar oder das Geschirr, dessen man sich ausschließlich nur zum Sieden des Theewassers bedienen

darf , auf tadellose Reinheit zu prüfen , sonach frisches, gutes Trinkwasser hineinzugießen und es zur vollen Siedhitze
zu bringen . Inzwischen werde die Theekanne genau so visitirt , wie das Wassersiedegeschirr, und sobald das Wasser
den Siedegrad erreicht hat , davon blos so viel in die leere Theekanne gegossen , als genügt , um dieselbe zu wärmen
und zugleich auszuspülen . Dieses hat deshalb zu geschehen , damit die Theeblätter , welche hierauf unverzüglich in
die Kanne zu thun sind, im heißen Dunste etwas anschwellen und für das sogleich erfolgende Abbrühen etwas

empfänglicher werden , was nicht der Fall wäre , wenn das siedende Wasser auf die kalte Kanne prallen nnd die hoch¬
gradige Brühhitze abgeschwächt würde . Nun läßt man den Thee so lange ruhig stehen (ziehen) , bis der Gerbstoff
(Tannin ) sich zu entwickeln beginnt , was nach 5— lO Minuten einzutreten pflegt, dann ist er zum Genüsse fertig ; wer

ihn mehr oder minder herbe, dunkel oder lichtgefärbt liebt , und zwar weichselbraun von schwarzen, citronengelb
von grünen Theeblättern , wird also den Thee später oder früher in seine Taffe gießen. Das hie und da gebräuchliche
Borbrühen und Abschüttcn der allerersten Thecflüssigkeit unterlasse , wer nicht einer thörichten Gepflogenheit folgen
und mit der vermeintlichen Entfernung von Staub auch das leichtlösliche Aroma dem Thee vorweg nehmen will ; der
reine Thee verliert das Beste, der unreine gewinnt nichts dabei . Auch auf die Beschaffenheit des Wassers achte man ; hartes Wasser taugt nicht zum
Thee ; hat man keine Wahl , so muß es durch entsprechende Zuthat von feinem Soda vor dem Sieden präparirt , d . h . befähigt werden , die

spärlichen ätheröligen Bestandtheile der Theeblätter zn lösen und in sich aufzunehmen ,
sonst erzeugt man gefärbtes Wasser ohne, meist aber mit fauligem Geschmackc .

Die Bereitung des Getränkes für eine Theegesellschaft geschieht am besten nach
russischer Art , indem man in der Kanne Thee- Essenz er¬
zeugt, von dieser etwas in jede Tasse träufelt und die Essenz
durch die Gäste nach Belieben mittelst des brodelnden Wassers
aus dem Samovar verdünnen läßt .

Qualitäts - und Quantitätsverhältniffe der Theeblätter
zur Getränkbereitung zu bestimmen, ist lediglich Sache des in¬
dividuellen Geschmackes und körperlichen Befindens , unter der
selbstverständlichen Voraussetzung , daß ausschließlich von
um « .-fälschten, ungebrauchten , unverjährten chinesischen Thee¬
blättern hier Notiz genommen wird . Im Allgemeinen empfiehlt
es sich , die sogenannten schwarzen Theesorten der laufenden
Saison , welche für Europa von Herbst zu Herbst sich erstreckt ,
successive zu versuchen, bis man die behagende herausge¬
funden oder durch beliebige Mischungen den zusagenden Ab¬
guß getroffen hat . Zur intensiveren Aromatisirung eignen
sich übrigens speciell Beigaben von schwarzem »Formosa
Oolung - und von »Orange Pekoe- ; um eine Verstärkung nebst
Aromaveränderung zu bewirken, müßten die grünen Sorten ,
als : » Voung Hyson - , »Mandarin « oder »Flowery Pekoe¬
gewählt werden . Wegen dieser besonderen Eigenschaften der
genannten Blätter verwendet man sie vorwiegend als Würze
und bereitet in Europa selten Abguß von purem grünen
Thee , dessen starker Tanningehalt nicht jeden Gaumen ange¬
nehm berührt . Bon guten schwarzen Blättern sollen auf eine
Tasse, welche einen Viertelliter Flüssigkeit faßt , mindestens
drei Gramm , auf einen Liter Wasser ein Dekagramm be¬
messen werden . Weil das Augenmaß täuscht, kleine Blätter
sich weniger als große häufen , so wird Abwiegen am verläßlichsten die jedesmal
erforderliche Portion ergeben ; dabei sei bemerkt, daß edle Theeblätter niemals direct
mit bloßen Fingern berührt werden dürfen , sondern daß man mit ihnen stets mittelst
Löffels und Wagschale hantiren und die geöffneten Theevorrathsgefäße rasch schließen
muß , wenn dem Verflüchtigen von Aroma und Wohlgeruch vorgebeugt nnd die Thee¬
blätter nicht allmälig entkräftet oder gar widerlich schmeckend werden sollen.

W

-Nr . 26 . Vorderansicht zu
Nr . 28 .

Nr . 20 —22 . Tnmendelukleidcr. (Schnitt zu Nr . 2t :
Begr .-Nr . 2, Rucks, de» Schnittb . zu diesem Hefte . )



kjeft 11 . wiener Mode « V. 385

Korrespondenz der „Wiener Wode".
M. S . E. Für ein Bücherspind scheinen uns Kasten¬

streifen nicht geeignet . — Der Schluß Ihres Briefes kommt
noch einmal auf die Straßenschleppe zurück . Für diese
Saison ist dies auf der Gasse so unpassende Anhängsel
wohl abgethan ; doch scheint es nicht ausgeschlossen, daß
es im Frühjahr noch einmal bei uns um Zulaß bitten
wird ; darum möge Ihre Abwehr — eine unter vielen —
hier Platz finden :

«. . . zum Schluß die herzliche Bitte , im Kamps gegen die

Schleppe nicht zu erlahmen ; Sie haben alle vernünftig denkenden Frauen aus Ihrer Seite und alle Männer ; bei der wohlver-
dienten Verbreitung der -Wiener Mode» wird es doch möglich sein, durch fortgesetzten Kamps diese lästige Straßenplage wenigstens
von Wien fern zu halten . . .»

Gänseblümchen in Olmütz. »Es ist mein erster Versuch zu dichten — und mein größter Wunsch, daß dieses Gedtchi
in die Oeffcntlichkcit gebracht wird .» Dieses Gedicht schließt :

Quellen stießen durch bas Feld
Kurz, alles freut sich auf der Welt.

Nur der Briefkastenmann freut sich nicht. Ihn haben Ihre Verse melancholisch und nachdenklich
gestimmt. Es ist das erste Frühlingslied dies Jahr , und es läßt das Aergste befürchten, weil es so früh
kommt. Und der Papierkorb schnüffelt so lüstern witternd . . . o , es wird viel gedichtet werden Heuer ; die

Influenza ist spurlos an den Poeten vorüber gegangen . . .
esvalleria knstieana . Geduldige vom Lande . Kleeblatt in Brünn . Gräfin Carmen . M . F ., Tabor¬

straße . Junge Modedame. Eine Braunfleckige . Wir ertheilen keine ärztlichen Rathschläge .
G . D . , Zuckermühle. Zu einem Hellen Hute kann ganz ohne Bedenken ein schwarzer Schleier , jedoch

nur einer mit zartem Dessin, getragen werden . Zu einer Capote ist es praktisch, den Schleier , in runder
Form zurechtgeschmtten, auf einen Draht zu
geben. Rohseide ist nicht mehr modern , wollen
Sie jedoch den Stoff nicht weggeben, so
empfehlen sich Kornblumen in natürlicher
Farbe zum Bedrucken des Stoffes , oder kleine ,
dunkelgrüne Tupfen .

A. A . Adreßauskünfte nur brieflich.
Leonie W.

Nicht immer gibt's Glück auf Erden ,
Sticht immer kann man sein froh.,

Diesen Gedanken mögen Andere vor
Ihnen ausgedrückt haben , doch nicht so . Es
liegt ein eigener Rythmus in Ihrem »kann
mau sein froh » ; und so ist Ihr ganzes Ge¬
dicht geschrieben; das thut wohl . Wenn wir
trotzdem Ihre Verse nicht abdrucken, so ris -
kiren wir zwar Alles ; denn Sie schreiben,
daß Sie unserem Blatte in diesem Falle
untreu werden würden — aber eine Strophe
Ihres Gedichtes tröstet uns :

Wenn nach Tagen nach Wochen
Erinnerungsklänge Dir tönen,
Daun wirst geschwor 'ne Rache vergessen
und wirst Dich wieder versöhnen ,

eigenen Verse nicht Lügen strafen,

, 28 . Promenadkmantcl mit Pelermeiikragrn
und Kapuze. (Vorderansicht hiezu Nr . 26 .)

sondern sich wieder ver-

Nr . 27 . Promenade -Toilette aus niikelgraucin Cheviot. (Rückansicht
hiezu Nr . 28 .)

Sie werden Ihre
söhnen, hoffen wir .

Marie v . W. Bei Einsendung einer Retourmarke und Bekanntgabe Ihrer Adresse
sind wir gerne bereit , Ihnen die gewünschten Auskünfte brieflich zu ertheilen . Die von
Ihnen erwähnten Mieder erfreuen sich keines besonderen Rufes , doch kennen wir die

Erzeugnisse dieser Firma viel zu wenig , um ein Urtheil abgeben zu können.
Frau Z—r.
»Unser herziger Bub versteckte sich jüngst, als Besuch kam ,

unter das Piano , und wollte nicht Hervorkommen . Ich sagte : »Fred ,
küß ' , der Dame die Hand, Du kriegst was .« Da kroch der Bub folg¬
sam aus seinem Versteck. Ich hatte nichts für ihn , und , wie Kinder
sind , wurde mein Sohn bös und schlug um sich. Die fremde Dame
hat sich später mißbilligend geäußert ; wie finden Sie das ? «

Wir finden erstens, daß man Kinder so erziehen
soll, daß sie ohne Belohnung folgen . Wir finden zweitens ,
daß man einem Kind niemals etwas versprechen darf ,
ohne es ihm zu geben, denn sonst erzieht mau Lügner
und unredliche Menschen.

Clara K . in Döbling . Ihre Gedichte sind ganz
schön . Doch die Strophe :

Leb ' wohl du schöner , grüner Wald,
Du Zeuge von meinem Glück ;
Es ruhte im Sommer bei uns
Und nahm im Herbst Dich mit .

hat unser Papierkorb als unverdaulich zurückgewiesen.
Sie sollten dem armen Teufel dergleichen nicht zufügen,
Fräulein ; er hat Ihnen nichts zu Leide gethan

Babette L. Nachstehend die gewünschten Recepte -

Spritzkrapfen : In V- Liter Milch gibt man
7 Deka Butter und läßt es aufsieden ; dann schüttet
man rasch V- Liter Mehl hinein , zieht die Pfanne
zurück , rührt es zuerst abseits vom Feuer , dann auf
dem Feuer , bis sich ein glatter Teig von Löffel und
Pfanne löst, worauf man ihn in ein anderes Gefäß
leert und so lange rührt , bis er kalt ist ; dann rührt
man allmälig 6 ganze Eier und einige Tropfen Rum

hinein , füllt die in heißes Schmalz getauchte Spritze mit

Teig , steckt den Stempel an und drückt unter langsamem
Drehen die Spritzkrapfen in das siedende Schmalz . Wenn
sie anfangen braun zu werden, dreht man sie mit dem
Backlöffel vorsichtig um und bäckt sie gleichmäßig aus .

Pastatorte . Man macht einen Teig von 20 Deka Mehl , 13 Deka Butter , 5 Deka

Zucker, Vanillegeschmack, 2 rohen und 1 gesottenen Eidotter und 1 Eßlöffel Rum .
treibt ihn sofort aus und bäckt ihn auf einem Tortenbleche . Wenn tue Torte ausgekühlt

Nr 28. Rückansicht zu Sir. 27
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ist. bestreicht man sie mit Marmelade und 2 Finger hoch mit einer Windmasse von dem festgeschlagenen
Schnee von 6 Eierklar und 22 Deka Vanillezucker. Mit dein Rest der Windmasse verziert man sie oben
mittelst eines Spritzchens , besäet sie mit Zucker und bäckt sie durch einige Minuten bei starker Hitze .

Vergißmeinnicht in Laibach. Die Briefmarkensprache besteht, so viel uns bekannt, in einer vorher be¬
sprochenen Stellung der Marken auf den Couverts; vielleicht weis; eine unserer Abonnentinnen mehe: davon .

Eine Abonnentin in L. Es ist nicht mehr gebräuchlich, die Wäsche mit Nummern zn versehen. Ihr
Monogramm wurde vorgemerkt .

Fritzi Sch. Emma Z . Zerline. Frau Nelly . E . U. , Lindewicse. Guck - in-Sie -Wclt. Miinchnerin .
I . V. M. , Meran u . A. M. Wir beantworten brieflich jedes Schreiben , dem das Rückporto in beliebigen
Briefmarken beiliegt ; zur Beantwortung im Briefkasten eignen sich Ihre Zuschriften nicht.

Maus . Monogramm I? . R . für Weißstickcrei erschien im Schnittbogen zu Heft 19 , II . Jahrgang ;
ü, . I- . in Heft 22, III . Jahrgang . Beide lassen sich für eine Cigarrentasche in Seide ausführcn. — Kos¬
metische Mittel empfehlen wir nicht ; da heißt es probiren .

Mutter zweier Brautjungfern. Es ist nicht unsere Schuld , wenn unsere Antwort zu spät kommt ; bei
Nennung Ihres Namens hätten wir Sie brieflich verständigt . Wir brachten in Heft 6 und den vorangehenden
und folgenden Heften eine Anzahl von Toiletten , die sich für Kranzeldamen eignen . Für diesen Zweck nimmt
man nicht gerne duftige Stoffe, sondern meistens Wollstoffe, die mit Bändern oder Spitzen garnirt werden .

Frau Emma P . . . . . . . y, Budapest . Es ist nicht nöthig , daß Sie die Küchenreste, Erdäpfelschalen,
Kohlblätter u . f . w . in den Aschenständer werfen . Schütten Sie täglich, wenn das Herdfeuer recht lebhaft
flackert , alle Ueberbleibsel in die Flammen; es verbrennt Alles und Sie haben keine häßlichen Gerüche
in Ihrer engen Küche . — Dem Beschmutzen und Zerstreuen der - Wiener Mode» -Hcfte beugen Sie vor

durch Anschaffungeines

Nr . LI . Rückansicht zu Nr . 3» .

Nr . 30 . Soiree -Toilette a» S geblümtem Tamast mit Sammtbandfchmnck. Bon Sccxold L Co, , Wien. I ,
liärutncrstrabe Lö. (Rückansicht zur Taillc : Rr. 31 : verwendbarer Schnitt : Bcgr .-Nr , S, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zn Hest S, V. Jahrg .)

Sammelkastens ; es ist
dies eine Holzschachtel
in Buchform mit ele¬
gantem , rothen Ueber-
zug, die jedem Salon¬
tisch Ehre macht . Wir
haben den Sammel-
kasten oftimJnseraten-

thcil abgebildet . Er
kostet 1 fl . 50 kr. ; mit
Postvers . 25 kr. mehr .

E . K. in K. Für
Rösselsprünge haben
wir keine Verwendung .

Junges Mädchen
auf der Pußta . Emmy
in Mähren. Emanucl
H . , Schauspieler . Un¬
verwendbar .

Zigeunerin, Zeltweg . Ihr Wunsch wird erfüllt werden .
M . K. K. 23 in A . Nehmen Sie einen Lehrer oder kaufen

Sie eine deutsche Grammatik.
Frau Z . Auf der Adreßschleife ist angegeben, wann Ihr

Abonnement abläuft.
Hhon (15 Jahre). Das Gedicht scheint uns nicht geeignet.

Die zweite Strophe sagt ungefähr das Gegentheil von dem, was
Sie zu dem Scheidenden beim Abschied sprechen müßten .

Wilhelm K ., Kremsier . Als Abonnent unseres - geschützten
Blattes » ersuchen Sie , Ihr Gedicht »Arm und Reich - im nächsten
Hefte abzudruckcn. Leider ist es etwas lang ; ein Zeichen übrigens ,
daß Ihnen das Dichten leicht fällt , und dazu gratuliren wir Ihnen .
Ihr Opus erzählt einen Spaziergang, den Sie zur Nachtzeit
unternommen haben . Sie gelangen vor ein Haus, daraus Musik
erschallt. Sie blicken durch die Scheiben und gewahren ein Bild
des Reichthums . Dann fahren Sie fort :

Weiter geh ' ich in Gedanken
Steh auf einmal vor der Stadt
Bor der Mauer , vor der blanken
Wo ' s nur kleine Häuschen hat .
Ter Mond ist schon hei aufgezogen
Tie Sterne klar und lieblich ziehen ;
Stunden sind bereits verflogen
Stunden gch 'n halt eilends hin .
Niedrig durch die Fensterscheibe
Fällt der bleiche Mondcuschein .
So daß ich auch stehen bleibe
Und den Blick ' mal werf ' hinein

Und , wie Sie den Blick 'mal
hineinwerfen , erschauen Sic das
Bild der Armuth , und der Mond
und die Sterne erschauen es mit
Ihnen . Sie aber beschreiben uns
dieses Bild in Versen, deren eigen-
thümliche Schönheit der Leser sich
vorstellen kann. Diese Beschreibung
dauerteine Weile . Danach schließen
Siemit den anmuthigen Strophen :

Freud ' und Leid Hab ' ich gesehen .
In der kurzen Zeit der Nacht.
Die auf ew ' gen Bahnen gehen
Sterne haben dies mitgemacht.

Flora . Schönen Dank für
Ihren liebenswürdigen Brief ; doch
Ihren Wunsch würden wir rascher
erfüllen können, wenn Sie uns
Ihre Adresse nennen möchten.

L. Wer . . . e, Görz . Erst deutsch lernen , dann dichten.
An die Tona» . Ihr Gedicht -An die Donau» mag ganz

gut sein doch es war unvorsichtig , uns dasselbe zu senden. Der
Baccillus , der in gewissen Strophen steckt , ist gefährlich — unser
Papierkorb hat nach dem Genüsse Ihrer Poesie die Influenza be¬
kommen ; er ist ganz elend ; wir zweifeln an seinem Aufkommen.

Nr . Z2 und 33 . Schmuckschalen
mit Abziehbildern.
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Nr . 3t . Theeschnrze au ? schwarzer tkilio « tlomano .
Naturgroß ausgesührter Thcil der Stiikereiborde in
Cordonnetseide Nr , 16 ; Farbenangabe zur Borde aus

dem Schnittbogen zu dicseiu Hefte, )

A > "

Nur keine stylvolle Cinrichkung !
Die nachstehende launige Epistel ging uns unmittelbar nach Ausgabe des

ersten Heftes dieses Jahrganges zu . Da wir in Kürze mit der Veröffentlichung
der darin erwähnten Artikelserie von
Jacob v . Falke beginnen (trotz K . 19,
denn wir haben es versprochen ) , so
hat der Brief unseres Abonnenten
durch den verspäteten Abdruck nichts
von seiner Aktualität verloren , im
Gegentheil !

8 - 19 .
Sehr geehrte Damen ! Geehrte Kerren

von der „ Wiener Mode " !
Mir fällt just kein anderer Trutz¬

paragraph ein , so nehme ich einfach diesen
und benütze ihn als — nicht mehr unge¬
wöhnlichen — Sturmbock auf die unnah¬
baren Herzen der Redacteure , Jawohl .
Es ist mir etwas nicht recht an Ihnen .
Ich flehe Sie an — bei den Göttern ,
bei Ihrem Heil , beim Z . 19 — lassen
Sie ab . . . ! Thun Sie es nicht ! Machen
Sie mich nicht noch unglücklicher , als ich
ohnehin bin . Hören Sie , was ich Ihnen
in aller »Ruhe « sagen will , obgleich in
meinem Innern ein Vulcan tobt .

Heute Morgens brachte man uns
das erste Heft Ihres neuen Jahrgangs .
Daß doch ! - Pardon . — Die » Be¬
ziehungen - zwischen Vali — das ist
nämlich meine Frau — und mir hatten
eine kleine »Trübung » erfahren . Ich war
eben unvorsichtig genug gewesen , mich
ans eine »Schutzdeckc » zu setzen — ich
bitte Sie ! Sollte man nicht vcrmuthen ,

solch
' ein Ding sei dazu bestimmt , den Gebrauch eleganter Möbel , ohne sie einer

Beschädigung auszusetzen , zu ermöglichen . Das war vielleicht bis heute auch Ihre
Ansicht . In Ihrem eigenen Interesse bitte ich Sie , diese Ansicht sofort aufzugeben ,
sonst kündigt Ihnen meine Frau das Abonnement . — Die » Schutzdecke - hat noch einen

Comparativ , welcher » Schützer - heißt und über den Positiv gezogen wird . So lange
an eineni solchen Deckchen gestickt wird , ist es immer «praktisch - , « nothwendig - , verdankt
cs sein Dasein nur der lobenswerthen Absicht , das Sopha vor der zerstörenden Einwirkung äußerer Einflüsse zu behüten . Solche sind zum Beispiel :

Ich , der Vater ; Robert , mein Sohn ; Friedi , meine Tochter ; die Köchin ; angeblich vorhandener Staub : >das Kothwctter - (! ! !) . All ' das soll dieser

Panzer vom türkischen Sopha fernhalten . — Ich bitte Sie , man will es doch schön haben in seiner Wohnung . Jedes einzelne Ding ist bei uns schön
Aber dieser Positiv läßt Alles hinter sich. Er stellt zwei prächtige Pfauen dar , die in einem Tannenwalde weiden . Jeder dieser heraldisch gehaltenen

Vögel hat ein Collier von glitzernden Mcssingplättchen uni den Hals .
Der Schweif ist aus ästhetischen Rücksichten um 45 ° aus seiner gewöhn¬
lichen Lage herausgedreht und kehrt dem Beschauer die Breitseite zu .
Die Füße sind in Gold gehalten . Da der gestickte Pfau außerdem
nicht schreit , ist es dieser Jdealisirung der Natur gelungen , durch die
echt künstlerische Wiedergabe das Häßliche ganz zu umgehen .

Und auf diese Stickerei setzte ich mich , als man Ihr
neues Heft brachte .

Sie versprachen Ihren Leserinnen Abhandlungen über Woh¬
nungs - Einrichtung . Und die Erfüllung dieses Versprechens zu hinter
treiben — das ist der Zweck meines Briefes , — Verständigen Sie
Herrn Hosrath Falke , Sie hätten die neue Rubrik gesperrt Suchen
Sie jedwede Ausrede , nur , um Gotteswillcn , lassen Sie diese gefähr¬
lichen Aufsätze nicht erscheinen !

O , ich kenne Euch , Ihr Mode -Journale ! Ein solches war cs ,
das meine Mutter dereinst verführte , eine phänomenale Wiege für
mich zu kaufen — welche nie , nie meine müden Gliederchen aufnahm
— » es wär ' doch zu Schab ' gewesen » . Und so wollt Ihr Pfleger des
guten Geschmacks mir nun verschaffen :
a ) Eine Renaissance - Lampe , die aus mehreren Gründen nicht brennen

darf . Erstens wäre es schade um sie, und zweitens brennt sie
überhaupt nicht , und wenn sie brennt , so trinkt sie nur so das
Petroleum , wie — um mit dem Stndentenliede zu sprechen —
wie ein »Hamburger Spritzenschlauch - .

b ) Ein Paar jtylvolle Jntevorhänge , deren kunstgerecht - Drapirung
meinen Schreibtisch in solches Dunkel
hüllen würde , daß er nur mehr für
spiritistische Zwecke verwendbar wäre .

e ) Eine Schlummerrolle mit Glasperlmono¬
gramm , das nacki ledern Schlummer in
Spiegelschrift auf dem , jeglichen Schutzes
entbehrenden Theile meiner Schädeldccke
in unverwüstlichen Farben en bas - relisü
prangen wird .

st) Betten mit geschnitzten Wänden , Man
schläft ein , träumt von einer Schlacht
und wacht aus mehreren Kopfwunden
blutend ans Warum bat man auch die
Bettwand — belagert ?

Sir , 36 . Coiffure aus Goldspitzen und Faillebaud .

Nr , 35 . Kleidchen
aus Wollstoff und
rarrirtem Summt
tiir Knaben von

2 - 1 Jahren .
«Schnitt hiezu :

Bcgr,-Nr , z , Nülk-
icite des Schnitt¬
bogens zu diesem

Hcsie.)
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Nr . 37 .
Schulschür ;?.

Nr . 38 .
Hemd aus Baum -

wallbatist für
kleine Mädchen .
(Schnitt hierzu :

Begr .-Nr . 4 ,
Rucks, d. Schnittb .
zu diesem Heste .)

Nr . 3S .
Batistschiirzchen
mit Stickerei .

Nr . 40 .
Schürze aus Batist
mit Stickercisattel.

(Unter Auslassung mehrerer Mittelglieder ) :
r) Einen echt-altdeutschen Tisch , nominell für vier normale oder sechs

invalide Menschen bestimmt. Das Latten - und Stangenwerk unten
läßt aber nur für drei Füße Raum . Unsere Gäste werden wir alle
nach Hause fahren müssen — wegen der vielen Verletzungen , die sie
sich an den Kanten und Ecken holen werden .

Mark Twain und Oberländer wären wohl im Stande , die Reihe
all der nützlichen, schönen Dinge realistisch und treu genug zu schildern,
beziehungsweise zu zeichnen, mit denen unsere Frauen ihr Heim - ge¬
schmackvoll » ausstatten — ich nicht. Wie nun, wenn Sie diesen von
Natur vorhandenen Trieb zur Verschönerung noch unterstützen ? Wie,
wenn Herr Hofrath Falke die Rosen auswählt , welche die Frauen uns
ins irdische Dasein flechten wollen ?

Wenn Sie ein Herz im Leibe haben , meine Herren und Damen —

hören Sie mich an !
Unsere Wohnung besteht aus fünf Zimmern . Drei davon hätten für

Schwindelfreie Aussicht auf die Gaffe, wenn die Fensterbretter nicht so
breit wären . Eines ist der Salon , die zwei anderen Speise - und Schlaf¬
zimmer . Apropos Salon ! Unser größtes Appartement . Bestimmt für jene
Gesellschaften, die ich überhaupt noch nie bei uns sah . — Dieser liebe
Salon ist das ganze Jahr eine Einöde . Bewohnt wird er nur
von de» zwei Anfangs beschriebenen Pfauen und einer
Großmutter in Oel . Er besitzt ein Clavier ,
angeblich für den Fall , - daß man
tanzen sollte» . Da er im Winter
nicht geheizt wird , frieren
die Tasten ein. — Das
Speisezimmer ist sehr
altdeutsch. Es ver¬
diente seinen Namen
nur in den aller¬
ersten Tagen unserer
Ehe . Sein Auszieh¬
tisch läßt sich auf die
Länge eines Dekameters
vergrößern . Die Teppiche
— das Sopha , die Decken
— Alles hat Deckchen , Ueber-
züge . Im Winter wird hier nicht
geheizt. — Das Schlafzimmer ist
eine Schwelgerei in Gelb . Unter den

'Nr . 4L. Siickereischouer »nt leichter Schimrchenarbeit.

Hüllen der Fauteuils schwellen , so weit
ich mich dunkel erinnern kann, blaue
Kissen . Oder sind sie roth ? — Der Wasch¬
tisch ist geradezu ein Phänomen . O, wenn
ich den benützen dürfte ! — Das Zimmer
im Großen und Ganzen steht mir offen .
Er aber , der preisgekrönte , ist sacrosanct
erklärt worden . Auch der Toilettetisch.
Wir kleiden uns im Wohnzimmer an . —
Nun noch das Reich der Kleinen ! Es geht
auf den Hof zu und beherbergt Bob .
Unser Bob aber ist ein Elementar -Ereig-
niß . Nun darf ich mir die Beschreibung
des angrenzenden fünften Zimmers wohl
ersparen . Das allein ist mir von Vali
zur Bewohnung zugewiesen. Man lebt
sehr gemächlich darin zwischen meinem
Junggesellenhansrath . — Seit drei Mo¬
naten bestürme ich den Hausherrn , er
möge mich von meinem zum Himmel
schreienden Blute , Namens Bob , durch
drei Thüren trennen . Der Mann aber hat
kein Einsehen.

Haben Sie es ! Und warnen Sie
alle Verlobten vor einem Fehler : Im
ersten Taumel des Eheglückes, weil man
gerade im Geldansgeben - drin » ist, sich
so - scheußlich elejant » einzurichten . Man

bereut es später bitter . — Die gewöhnlichen
bürgerlichen Verhältnisse gestatten die Anschaffung
solch ' kostbarer Stücke wohl — aber nicht ihre
Benützung . Ich sage nichts gegen das Kunst¬
gewerbe . Das Kunstgewerbe ist ein ehrenwerther
Mann . » Al^ üonss is mz' oastls » — und so
soll es sein. Aber nicht mein Museuin . Ich will
in meinen vier Wänden wohnen können, ohne
bei jeder
Wendung

auf irgend
ein Ding
stoßen zu
müssen, um
welches es

- Schade
wäre » . —
Ja , so ist 's
bei uns im
Mittelstand,
bei uns Be¬

amten , Kauflenten , Officiercn , Jour¬
nalisten . Immer ist das größte , luf¬
tigste Zimmer der Salon . Wozu ?
Für unsere Gesellschaften genügt ein
kleines auch . Ueberdies füllt die Pe -
luche -Garnitur den Raum gar nicht
genügend aus — —

Da kommt mir eine göttliche
Idee ! Vali trügt schon lange Ver¬
langen nach ihrer Mutter . Wie wär ' s,
wenn ich den zärtlichen Schwieger¬
sohn spielen , von den Pflichten
einer guten Tochter gegenüber ihrer
herrlichen nun vereinsamten Mutter
sprechen würde , und meine Frau schon
morgen — wegschickte ? Wahrhaftig ,
sie rolo , sio judso ! In Vali 's Ab¬
wesenheit mache ich Revolution ! —
Bob und Friedi übersiedeln in den

Salon und die Möbel
von da in das Hofzimmer . Die Aussicht ist in Folge

der Gardinen ohnehin Illusion . Das Speisezimmer
wird in seiner Würde bestätigt und in Per¬

manenz erklärt . — Der stolze Waschtisch
im Schlafzimmer wird unterjocht und

des Glorienscheines der Unan¬
tastbarkeit entledigt . Mein

Wohnzimmer wird nun
wieder Arbeitszim¬
mer , und nicht mehr
der Wald , in den
Bob hineinruft , zu¬
gleich auch Zuflucht

des vertriebenen Cla-
viers . — Mit mei¬

ner Frau aber will ich
schon fertig werden . —

Wenn sie nur meinen Plan
nicht früher erfährt .

Roda .

Nr . 41 . Rückansicht zu Nr
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Kindergesellschaft .
Klein Else hat ihre besten Freundinnen eingeladen ihren Geburtstag verherrlichen zu helfen . Und da Elschen eine Lyceal - Classe besucht , fühlt

sich Mama veranlaßt , dem drängenden Ersuchen ihres Sohnes Walter nachzugeben und auch die Herren Quartaner zu Gast zu bitten . Sre freuen

sich auch königlich auf den »Ulk « , kommen aber doch etwas zaghaft zur Thüre herein , jeder mit dem obligaten Sträußchen oder der Bonbonniere

in der Hand . Wie die scheuen Vöglein drücken sich die kleinen Mädchen in eine Ecke zusammen und die blauen oder braunen Aeuglein leuchten nur

hell auf , sobald eine neue , vielversprechende Bonboimisre in Sicht kommt . Die Gäste wollen nicht warm werden , einige schüchternde Versuche , lue

Tastatur des Pianos zu mißbrauchen , fallen kläglich aus , und alle Bemühungen der Tante Ella , Leben in die kleine Schaar zu bringen , scheitern

an der Unbeholfenheit der Jungen , der Steifheit der Dämchen . Da öffnen sich die Flügelthüren — Mama bittet zur Jause .

Die Cavaliere runden
galant den Arm , die Fräuleins
legen graziös die Fingerspitzen
darauf ; bei Tisch wird bunte
Reihe gebildet . In feierlichem
Schweigen greift man zum
Löffel ; aber nach der ersten
Tasse Chocolade thauen die
Herzen auf ; wie mit einem
Zauberschlage ist die Scenerie
verändert ! Wie das lacht und
schwatzt , scherzt und neckt und
dabei ein wenig medisirt ; tont
comms eker norm ! — den Er¬
wachsenen nämlich . Ganz wie
bei den Erwachsenen ist auch
der Tisch besetzt ; Mama hat
ihr schönes Gedeck , das weiße
mit der breiten Durchbruchs -
bordure , welche zu beiden Sei¬
ten noch eine schwedische Hohl¬
naht begrenzt , hergegeben .Statt
des Läufers zieren die Tafel
drei Milieux , auf die Spitze
gelegte Quadrate , deren Enden
einander berühren . Sie sind
weiß gestickt und mit schöner
Spitze umrandet ; hie und da
leuchtet ein Goldfaden an Spitze
und Stickerei auf . Einförmig
weiß ist die Tafel aber darum
doch nicht ; dafür hat Schwester
Hedda gesorgt , die mit großem
Eifer die neue Handarbeit , das
Blumenmachen , betreibt . Wie
schön die flachen Bouquets
geordnet erscheinen , wie träu¬
merisch die Winde von den
Tafelaufsätzen herabnickt , und
wie zierlich die Sträußchen in
den Gläsern der Damen sind !
Letztere inleressiren sich aller¬
dings mehr für die Kunstwerke
des Zuckerbäckers und sie über¬
sehen dabei ganz , welche schöne

Loint - Iaes und spanische
Spitzen von den einzelnen
Etagen der Aufsätze nieder¬
hängen , wie die Cremerollen
und Kaffeekrapferln auf den
Deckchen in persischer L jonr -
Arbeit , welche die Plateaux
schützen , so anmuthig gebettet
sind . Der Chocolade und den
sie begleitenden Süßigkeiten
ist ihr Recht geworden , die
Creme hat ihren Siegeszug ge¬
halten , Mandarinen und Dat¬
teln , Malagatrauben und
Knackmandeln bilden den er¬
sehnten Schlußeffect . Auch der
Gesprächsstoff ist nahezu er¬
schöpft ; die Strenge des ge¬
fürchteten Professors L . vom
akademischen Gymnasium , der
letzte Ausspruch des » lieben ,
lieben - Literaturlehrers , für
den alle Schülerinnen schwär¬
men , die ungerechte Classifica¬
tion der letzten Schularbeit und
die schlecht sitzende Toilette der
Nachbarin — Alles ist eingehend
besprochen worden . Einladend
ertönen Walzerklänge aus dem
Nebenzimmer , der Tanzmeister ,
den Mama fürsorglich einge¬
laden , erscheint — die Paare
ordnen sich , hoffentlich kommt

-ö" Stande .
^ ^ Toilette aus silbergrauem Kammgarn mit Passementerie -Mieder . (Rückansicht hiezu Nr . St ; verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr .-

Mncr >ellge ^ ugcno : Nr , Bvrders. der Schnittb . zu Heft !>, V. Jahrg . ; ohne breite» Rückeutheil ) . — Nr . 4l . Besuchs -Toilette au,' amaranthfarbiger Bengaline
II . II . und Sammt . (Verwendbarer Schnitt zum Tailleusutter : Begr .-Nr . L, Vorders . der Schnittb . zu Hest S, V. Jahrg . ; ohne breiten Rückeutheil .)
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Nedigirt von Marie Schramm.

Abbildung Nr . 46 . Schmuck-Cassette
aus Silberfiligran . Zu dieser Arbeit läßt
mau sich vorerst vom Gürtler ein Gerippe
aus Weiß-Draht iu entsprechender Größe
Herstellen. Hierauf werden die Füllungen
für die Wände und den Deckel nach den
auf dem Schnittbogen gegebenen Natur¬
größen Mustern gearbeitet. Die Ver¬
wendung der verschiedenen Drähte ist
sowohl auf dem ausgeführtenTheil Nr . 47 ,
als auch aus vorstehender Abbildung er¬
sichtlich . Wir brachten in Heft 20 , IV.
Jahrgang , eine Anleitung zu dieser Art
von Filigranarbeit , auf welche wir unsere
Leserinnen verweisen; wir wollen hier
nur einige specielle Angaben für die Aus¬
führung dieses Gegenstandes machen . Neu
ist die Herstellung der Schlingenfüllung
der Seitenwände und der schrägen Teckel¬

kante, welche über zwei Bleistifte in der auf Abbildung Nr . 48 ersicht¬
lichen Weise ausgeführt wird. Die Schnüre der Felderbegrenzung werden
aus vierfach gedrehtem Silberdraht Nr . 10 hergestellt . Mit zweifach
gedrehtem Draht aus gleichem Metall sind die Schlingenfüllungen des
Teckels und der Seitcnwände gefertigt. Zu allen übrigen Spiralen und
Linien wird doppelt gedrehter Draht Nr. 8 verwendet. Blättchen und
Blüthen werden nach der iu der Anleitung erklärten
und detaillirten Art mit feinem Silberdraht und
Silberperlen ausgeführt. Zu bemerken ist, daß die
Füllungen genau in das Gerippe passen müssen .
Tie Ecken des Deckels schmücken je drei Blättchen
und zwei Spiralen ; den Verschluß des Kästchens
stellt eine verzierte Oese (an dem Rande des Deckels )
und ein Silberkuöpfcheu (iu dem oberen Theile der
Vorderwand) her . Nach Vollendung der Filigran¬
arbeit erhält die Cassette . einen Boden aus dünnem
Weißblech ; um ihn befestigen zu können , muß er
ringsum mit kleinen Löchern versehen sein . Eben so
hübsch, jedoch leichter herzustellen , ist ein Boden aus
Carton, mit Silberpapier überklebt ; derselbe kann
auch eine dünne Auflage von Watte erhalten und mit
hellfarbigem Atlas überzogen werden. Die Cassette
ruht auf vier kugelförmigenSilberfiligran -Füßcheu.

Abbildung Nr . 52. Gehäkelter Shawl. Der¬
selbe ist ohne Franse 164 ein lang und 72 ein breit ,
und wird mit crsmefarbiger Venuswolle ausgeführt.
Man macht einen Luftmaschen -Anschlag in der
Breite des Shawls, doch ist zu beachten , daß die Zahl der Maschen durch
4 theilbar sei . Abkürzungen : Lustmasche — L-, feste Masche f . M.,
Doppelstäbcheu --- Dplst., Tour --- T . I . Tour : 4 L., welche als Dplst.
gelten, 4 Dplst. zurück in die letzte Masche des Anschlages (Nr . 66) , 3 L-
übergehen , in die 4 . L . 1 f . M. , A' 4L -, 4 Dplst. in dieL-, worin die f. M.
sitzt , 3 L . übergehe », in die 4 . L - 1 f . M-, vom ^ so oft wiederholen,
bis die T - vollendet ist. Die Arbeit wenden . — II . Tour : 4 L ., welche
als Dplst. gelten, 4 Dplst. iu die letzte f . M. der vorigen T ., 1 f . M.
über die Nächstliegenden 4 als Dplst . geltenden L ., der vorigen T -, st-
4 L -, welche als Dplst. gelten, 4 Dplst. über die 4 L -, über welche
die f . M- gemacht wurde, 1 f . M - über die 4 Nächstliegenden

L . der vorhergehenden
T . (Nr . 49 ) , vom st-
so oft wiederholen bis
die T - vollendet ist.
Das letzte Dplst. der
T. wird nicht über die
L ., sondern in die f.
IN . der vorigen T- ge¬
arbeitet. Alle folgen¬
den T- werden gleich
der II . T- ausgesührt-
AlsAbschluß erhält der
Shawl eine10 cm lange
Franse ; für dieselbe
werden Wollbüschel zu
je 12 Fäden von 35 cm
Länge eingehängt, und

Nr . 47 . Naturaroß ausgefiihrter Theil der Vorder- Mid Häwi Reihen einfacher
Rinkwand zu Nr . 4«. Knoten vollführt .

Nr . 45 . 0 . I>.
Monogramm für

Weißstickerei .

Abbildung Nr . 55. Handtuch mit gleichseitiger Stickerei in Strich-,
Kreuz - und Plattstich. (Stephanie Christomannos, Wien, II . , Lilien¬
brunngasse 3 .) Das Handtuch ist aus weißem Damast-Leinen mit einem

cm breiten , cingewebten Javastoff-Zwischensatz ,
auf welchem man das rumänische Stickerei - Muster
(Abbildung Nr . 62) ausführt. Der Strich - und Kreuz¬
stich wird mit rothem Garn Nr . 30 (auf Abbildung
Nr . 62 dunkel dargestellt ), der Doppclplattitich mit
gleichem Material in hellblauer Farbe (auf Abbildung
Nr . 62 hell markirt ) gearbeitet. Abbildung Nr . 64
zeigt den gleichseitigen Kreuzstich in der Ausführung
bis zu jenem Theil, welcher für die hingehendeTour
nothwendig ist ; die Strichstich -Umrandung wird erst
bei der zurückgehenden Tour fortgesetzt . Nachdem 5
Kreuzchen nach Abbildung Nr . 61 gearbeitet werden,
ist der links abzweigendeKreuzchenarm nach Abbildung
Nr . 59 zu sticken ; hierauf führt man die Arbeit so weit aus als Ab¬
bildung Nr . 61 zeigt, macht nach Abbildung Nr . 57 den Weg im Strich¬
stich an der schrägen Kreuzchenreihe zurück und arbeitet hierauf zuerst
den Arm im Kreuzstich, dann die Strichstich - Fignr und wieder den Kreuz¬
sticharm . Von da aus wird die schräglaufende Kreuzchenreihe des Musters
nach aufwärts fortgesetzt , was einer Wiederholung des bisher beschrie¬
benen Ärbeitstheiles gleichkommt . Auf diese Art ist die Stickerei , stets dem
Zickzack der Kreuzchenlinie folgend, auszuführen. Die Umrandung der
letzteren wird mit einer selbstständigen Strichstichreihevervollständigt. Der

Doppelplattstich ist in der auf
Abbildung Nr. 57 ersichtlichen
Weise auszuführen. Den Ab¬
schluß des Handtuches bildet
eine 13 cm lange, einfache , ge¬
flochtene Franse. Es mißt sainmt
dieser 137 cm in der Länge
und 50 '

,2 cm in der Breite.
Abbildung Nr . 56 . Hand¬

tuch mit gleichseitiger Kreuz¬
stich - Stickerei (Wiener Kreuz¬
stich ) und Holbeiu-Techuik .
Das Tuch besteht aus dem¬
selben Leinengewebe, wie das
vorhergehend beschriebene .
Die in gleicher Art eingewebte
Borde wird nach dem Muster
Abbildung Nr . 63 mit rothem
Stickgarn I>. U . 6 . Nr . 30
gearbeitet und mit einer ge¬
flochtenen Franse abgeschlossen .

Abbildung Nr . 58. Papierkorb mit Janina - Stickerei . (Prag -
Rudniker Korbwaaren - Fabrication , Wien, VI ., Mariahilfer-
straße 25 .) Der 60 cm hohe Korb besteht aus 6 Seitenwänden , dem
Boden und einem sechstheiligenDeckel mit vergoldetem Knauf . Die Füße
des Korbes, sowie sämmtliche Umrandungen sind gleichfalls vergoldet.
Den oberen Theil der Scitenwände , sowie die Felder des Deckels
schmückt eine Stickerei , welche auf mittel-malvenrothem Sei¬
denstoff mit bronzegelber Filofloßseide zu arbeiten ist. Hier¬
zu spannt man den Stoff in den Rahmen, überträgt die
auf dem Schnittbogen befindliche Zeichnung auf denselben ,
unterfüttert ihn mit Mousselin und führt die Formen in
Janina- Stich (Abbildung Nr . 54) mit drei Fadentheilen
von der früher erwähnten Seide aus ; sodann wird
das Ornament mit zweifadig gedrehten Goldfaden
umrandet. Der untere Theil der Korbwände ist
in der auf der Abbildung ersichtlichen Art mit
verwelkt - moosgrünfarbigem Atlas montirt ;
über letzteren wird als unterer Abschluß¬
rand ein ungefähr 1 cm breites Passe-
menterie-Bördchen von gleicher Farbe
genäht . Die Stickerei und die Atlas -
montirung werden auf eine Mousse-
line-Unterlage geheftet , über einen
Carton oder

Pappendeckel
gespannt und
fodann überder
Korbwand be¬
festigt . Die An¬
gabe für die

Nr . 46 .
Schmuck-Caffette aus Silberfiligrau .

Nr . 48 .
Naturgrö¬

ße» Detail
zum Deckel der
chmuck-Cassette

Nr . 46.
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er zur Begrenzung
der Stickereifelder be-
nöthigt wird . Den
oberen Abschluß der

Deckel-Montirung
bildet eine sechs¬
seitige Rosette aus
grünem Atlas, wel¬
cher der Knauf als
Kernpunkt dient . Je¬
der Theil dieser Ro¬
settebesteht aus eineni
ungefähr 28 Centi-
meter großen Stoff¬
quadrat, welches ins
Geviert znsammen -
gelegt wird , und dann
an der einen Ecke
eine tiefeFalte erhält .
Es bildet sich da¬
durch eine sogenannte

Tütenschlupfe . Den Rand derselben begrenzt man mit dem schon früher erwähnten Passe-
menterie- Bördchen ; aus diesem sind auch kleine Rosetten zu fertigen , welche an den Spitzen
der Schlupfen und zugleich an den Korb befestigt werden . Im Falle der Anschluß der
Atlasmontirung an den Knauf nicht gut ausfallen sollte, nähe man ein Passcmenterie - i
Bördchen darüber.

Abbildung Nr . 67. Schürze mit Kreuz - und Strichstich- Stickerei . (Ludwig Nowotny ,
Wien, I ., Freisingergasse 3 .) Tie Schürze mißt fertig 72 ein in der Länge und 60 ein in
der Breite ; sie ist aus crsmefarbigem Mdastoff mit blauen , durchbrochen gewebten Streifen
hergestellt. Es ergeben sich vier 9 '/- om breite Midaborden , welche mit deni Krenzstichmustcr

Nr . 50gc-

Zusammenstellung der Stickerei und die Montirung, sowie die Schnittlinie
für den Carton befindet sich auf dem Schnittbogen . Zur Montirung des
Deckels schneidet man zwölf grüne , 26 em lange Atlasstreifen , welche sich
nach unten zu verjüngen , legt die beiden Ränder eines jeden Streifens zu¬
sammen , und macht eine Naht. Hierauf plättet man den Atlas so , daß die
Naht in die untere Mitte des Stoffes zu liegen kommt, wodurch sich ein
Zwickel bildet , wie

Nr . IS . NatnrgroßeS Detail zum gehäkelten Shawl Nr . 22 .

I -

Nr . 52 . Gehäkelter Shawl . lDelmls Nr . 49 und 66 .)
Bei der Preiskonkurrenz mit einer Medaille aus¬
gezeichnet . Einsenderin : Frau Julie Beck, Wien ,

VUI. , Langegasse 1.

schmückt
werden .

Es wird
dasselbe

mit hcll -
und dun¬
kelblauem
Stickgarn v . LI . 6 . Nr . 25 ausgeführt. Der Kreuzstich lst über
einen Faden in der Höhe und einen Faden in der Breite zu
arbeiten . Die Schürze wird am oberen Rand
gesäumt uud hierauf unterhalb des Saumes
dreimal eingezogen, so daß sich ein Köpfchen
formt. An die rechte Ecke näht man ein 5 cm
breites Gürtelband ans hellblauer Seide, an
die linke Ecke eine reiche Bandschleife von
gleicher Farbe. Den unteren Abschluß der
Schürze bildet ein 1 '/- em breiter Saum und
eine ungefähr 7 cm breite Klöppelspitze. Für
diesen hübschen, leicht ausführbaren Toilette¬
gegenstand bringen wir unter Abbildung Nr . 51
und 68 noch weitere zwei Kreuzstichmnster,
welche auch in anderen Farben ausgeführt
werden können, da der Stoff mit Streifen
in verschiedenen Farben erhältlich ist.

Abbildung Nr. 69. Taschentuch- Ecke mit
farbig eingewebteu Streifen und WeisMckerci.
Eine eigenartige , reizende Wirkung erzielt man durch die Aus¬
führung von Weißstickerei über dem farbig eingewebten Rand
weißer Batisttücher . Zur
Herstellung der Stickerei
dient weiße Stickbaum¬
wolle Nr. 100 .

Nr . 53 . u . 2 .
Monogramm fürWetst-

stickerei.

Nr . 5V. Krcnzstichmuster zur Schürze
Nr . 67 .

Nr . 51 . Borde für Kreuzstich -Stickerei ,
verwendbar zu Sir . 67 .

Muster zu Bettdeckeniu
gleichseitiger Häkelarbeit .
<Abb . Nr . 64 , H. 19 . Schl: st >
XVII. Reihe : 1 L . , 2 f.
M . in die 1 ., 6 f . M . 1
Reliefst. Da sowohl die
Müschen als auch die Rc-
liefst. stets in die entspre¬
chende Masche der vorletz¬
ten Reihe treffen , wird dies
der Kürze wegen nicht
jedesmal besonders ange¬
geben werden . 1 f . M . , 1
Reliefst., 6 f . M ., 2 f . M.
in die letzte . — XVIII.
Reihe : 1 L ., 8 f . M . , 1 rosa Reliefst., 1 f. M., 1 rofa Reliefst ,
8 f. M . — XIX. Reihe : 1 L . , 2 f . M . in die 1 , 2 f . M . 1 rosa
Musche, 3 f. M . , 1 rosa Reliefst. , 1 f . M . , 1 rosa Reliefst., 1 f. M .,
1 rosa Reliefst., 3 f . M ., 1 rosa Musche, 2 f. M . , 2 f . M . in

Nr . 54 . NatnrgroßeS Detail zum Papier -
korb Nr . 58 .
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(Ratur -Nr . 55 . Handtuch mit gleichseitiger Stickerei in Strich-, Kreuz - und Plattstich .
groß allsgeführte Borde Nr . 62 . Details Nr . 57 . 59 . 61 und 61 . )

Nr . 56 . Handtuch mit gleichseitiger Kreuzstich Stickerei (Wiener Kreuzstich ) und Hotbciu-
Techuik . (Naturgroß ausgcführtc Borde Nr . 65 .)

masche der vorletzt
ten Reihe stechen,
den Faden um die
Nadel legen, durch¬

ziehen, den Faden um die Nadel legen, die beiden folgenden Schlingen , zusammenschürzen; den
Faden um die Nadel legen, in dieselbe Masche der unteren Reihe stechen , den Faden um die
Nadel legen, die beiden folgenden Schlingen znsammenschürzen. Man bildet in derselben Weise
noch 3 solcher halbabgcschlosscncr Stäbchen , wobei sich bei jedem derselben die Zahl der auf
der Nadel befindlichen Schlingen um eine vermehrt , so daß man am Schluffe 7 Schlingen auf
der Nadel hat. Den weißen Faden auf die Nadel legen, durch die 5 rosafarbenen Schlingen durch¬
ziehen. den weißen Faden um die Nadel legen, die 3 übrigen weißen Schlingen zusammen¬
schürzen; 4 f . M . 1 Reliefst . l f . M ., 1 Reliefst , 6 f M , 2 f. M . in die letzte M . -
XXL Reihe : 1 L , 8 f . M , 1 Reliefst . 1 f . M . 1 Reliefst , 4 f . M .. l geschlossene Musche,
4 f . M .. 1 Reliefst , 1 f . M . I Reliefst , 8 f . M. - XXXI . Reihe : 1 L . , 3 f . M . , 1 Musche,
Zf . M . . 1 Reliefst. , 1 f . M .. 1 Reliefst , 4 f M , l geschlossene Musche, l f . M . , l geschlossene
Masche , 4 feste M , 1 Reliefst , 1 f . M .. 1 Reliefst . 3 f . M -, 1 Musche, 3 f . M . - XXXII Reihe :

Wie die XXXI . - XXXIII Rei¬
ls e : I L . , die l . übergehen , 7 f.
M . , 1 Reliefst. , 1 f . M . . 1 Re>
liefst-, 4 f M - , i geschlossene
Musche , 4 f . M . , 1 Reliefst. , l
f . M , 1 Reliefst., 6 f . M , die
vorletzte übergehen , ! f . M . —
XXXIV . Reihe : 1 L . , 7 f . M , I
Reliefst ., 1 f . M -, 1 Reliefst , 4 f.
M . , l geschlossene Musche, 4 f. M ,
I Reliefst , l f M . , I Reliefst , 7
f. M . - XXXV . Reihe : 1 L -,
die 1 . M - übergehen , 3 f . M -, 1
Masche , 3 f . M , I Reliefst , 1 f.
M ., I Reliefst , 7 f M , 1 Reliefst ,
1 f. M , 1 Reliefst , 3 s. M ., 1
Musche, 2 f . M ., 1 übergehen ,
1 f . M . — XXXVI . Reihe : I
L , 3 f . M , 1 Musche, 3 f . NM
1 Reliefst , 1 f . M -, 1 Reliefst ,
7 f . M ., 1 Reliefst , 1 f M .,
1 Reliefst , 3 f . M . , 1 Musche, 3
f. M . - XXXVII. Reihe : 1 L .,
die I . M . übergehen , 7 f . M .,
l Reliefst-, 1 f. M ., 1 Reliefst.,
Musche übergehen , in die letzte

die letzte M . — XX . Reihe :
1 L . , 4 f . M , 1 rosa Musche, 3
f . M -, 1 rosa Reliefst , 1 f . M., I
rosa Reliefst , 1 f . M , 1 rosa
Reliefst., 3 f . M , l rosa Musche
4 f . M . - XXI Reihe : 1 L .,
2 f. M ., in die 1 . 6 f. M.,
ch 1 rosa Reliefst , 1 f . M. ;
vom ch zweimal wiederholen ; 1
rosa Reliefst , 3 f . M , 2 f . M.
in die letzte M . - XXII.Reihe :
1 L. , 8 f. M., S 1 rosa Relief¬
st , 1 f . M . ; vom V zweimal
wiederholen ; ! rosaRelief .,8f M .
- XXIII. Reihe : 1 L . , 2 f.
M . in die 1 . , 2 f . M , 1 rosa
Masche, 3 f . M ., 1 Reliefst ,
l .f . M , 1 Reliefst , 3 f . M , 1
Reliefst. , 1 f . M. . 1 Reliefst., 3
f , ! Musche, 2 f. M . 2 f. M.
in die letzte . — XXIV . Reihe :
1 L . , 4 f . M ., 1 Masche, 3 f.
M . . l Reliefst ., 1 f. M ., 1 Re¬
liefst . , 3 f . M . , 1 Reliefst , 1
f . M. , 1 Reliefst , 3 f . M . , 1
Musche. , 4 f . M . - XXV.
Reihe : ! L , 2 f . M. in die
1 ., 6 f. M ., 1 Reliefst , 1 f . M.,
! Reliefst , S f . M . , 1 Relief . , 1 f .
M ., 1 Reliefst. , 0 f . M , 2 f M.
in die letzte — XXVI Reihe :
1 L ., 8 f . M -, 1 Reliefst., 1 f.
M ., 1 Reliefst , 5 f. M -, I Re¬
liefst , 1 f . M , ! Reliefst , 1 f
M ., 8f . M . — XXVII Reihe :
I L ., 2 f. M . in die 1 . , 2 f. M .,
1 rosa Musche, 3 f. M , 1 Relief¬
st , 1 f . M ., I Reliefst., 7 f . M ,
1 Reliefst , 1 f. M . , 1 Reliefst ,

3 f M . , 1 Musche, 2 f . M -, 2 f M . in die letzte M . — XXVIII. Reihe : 1L .,
4 f . M ., 1 Musche. 3 f. M . I Reliefst , 1 f. M ., 1 Reliefst , 7 f . M ., 1 Reliefst ,
1 f . M ., 1 Reliefst. , 3 f . M . , 1 Musche, 4 f . M . - XXIX . Reihe : 1 L ,
2 f . M . , in die 1,6 f M . , 1 Reliefst. , 1 f . M , ! Relief . , 4 f. M , 1 rosa¬
farbene , geschlossene Musche, d . h . die Nadel hinter dem rosafarbenen Faden
unter das rückwärtige Glied der nächsten Masche führen , den weißen Faden
um die Nadel legen und durchziehen; den rosafarbenen Faden um die Nadel
legen, in dicMittel-

m UWDU

Nr . 57 . Vergrößertes Detail zu Nr . 55 . Reliefst., 1 f . M ., 1 Reliefst., 5 f M . , 1 Reliefst., 1

Nr . 58 . Papierkorb mit Janina -Stickcrei . (Detail Nr . 51 .
Naturgröße Zeichnungen aus dem Schnittbogen.)

5 f . M , 1 Reliefst. , 1 f. M . , 1 Reliefst ., 6 f. M -,
! f . M — XXXVIII. Reihe : 1 L . , 7 f . M .,

I Reliefst., 7 f . M.
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XXXIX . Reihe : 1 L , 1 M . übergehen , 3 f. M ., 1
Masche , 3 f . M -, 1 Reliefst . , i f . M . , 1 Reliefst . , 3 f.
M . , 1 Reliefst . , l f. M ., 1 Reliefst . , 3 f . M , 1 Musche ,
2 f M ., 1 M . übergehen , 1 f . M . - XI . Reihe :
1 L -, 3 f . M ., I Musche , 3 f . M . , l Reliefst . , 1 f . M .,
1 Reliefst . , 3 f. M ., 1 Reliefst . , l f . M . , l Reliefst ., 3
s. M . , I Musche , 3 f . M . - XII . Reihe : 1 L . , die
1 . M . übergehen , 7 f . M . ; --- 1 Reliefst . , 1 , f . M . ;
vom ^ zweimal wiederholen ; 1 Reliefst . , 6 f . M . , die
vorletzte übergehen , in die letzte l f . M . — XIIIReihe :

1L -, 7 f . M . ; -i- 1 Reliefst . ,
1 f . M . ; vom zweimal
wiederholen ; I . Reliefst . , 7
f . M . - XIIH Reihe : 1
L . , die 1 . M . übergehen . 3
f . M -, 1 Musche , 3 f . M .
1 Reliefst ., I f . M . , i Re¬
liefst . 1 f . M . , 1 Reliefst ,
3 f . M -, 1 Musche , 2 f . M . ,
die vorletzte übergehen , I f .
M . in die letzte . — XIIV .
Reihe : 1 L . , 3 f . M . , 1
Musche , 3 f . M . , 1 Reliefst . ,
I f . M . , I Reliefst ., 1 f . M .,

1 Reliefst . , 3 f . M , 1 Musche , 3 . f . M . - XIV . Reihe :
1 L . , die I . übergehen , 7 f . M . , 1 Reliefst . , 1 f . M . ,
1 Reliefst ., 6 f . M ., die vorletzte übergehen , in die letzte
l . f , M . - XIVI Reihe : 1 L . , 7 f . M . , I Reliefst . , 1
f . M ., I Reliefst . , 7 f . M . — XIVII . Reihe : 1 L . , die
I M . übergehen , 3 f . M . , 1 Musche , 3 f . M . , I Reliefst . ,
3 f . M ., 1 Musche , 2 f . M . , die vorletzte übergehen , in
die letzte 1 f. M . — XIVIII . Reihe : l L ., 3 f . M . ,
1 Musche , 3 f . M ., 1 Reliefst . , 3 f . M -, l Musche , 3

f . M . -

Nr . 62 . Natnrgroß ansgefiihrte Borde zu Nr . 55 .

Sir. LS. Vergrößertes Detail
zu Nr . 55 .

Nr . 60 .
Mouo-

XIIX .Rei -
he : F . M . ,
die l . und

vorletzte
übergehen .

— I . Rei¬
he : F . M .
— II . Reihe : 1 L -, die 1 M . übergehen , 3 f . M . , 1 Musche , 3 f . M . , 1 Musche , 2 f . M . , die vor¬
letzte übergehen , in die letzte 1 f. M . — III . Reihe : I L -, 3 f . M . , 1 Musche , 3 f . M -, 1 Musche . 3 f

Nr . 63 . Naturgroß auSgefiihrte Borde zu Nr . 56 .

gramm für
Weißstiilerei.

M . — I1II . Reihe : F . M ., die 1 . und vorletzte übergehen .
1 L -, die i . M . übergehen , 3 f . M . ,
IVI Reihe : 1 L . , 3 f . M -, 1 Musche
3 f . M . - IVH . Reihe : 1 L . , 7 f .
M . - IVIII Reihe : 1 L . , die 1 . und
vorletzte M . übergehen , S f . M . —
IIX . Reihe : 1 L -, die 1 . und vor¬
letzte M . übergehen , 3 f . M . — IX . Rei¬
he : l L -, die 1 . M . übergehen , 2 f . M .
— IXI Reihe : 1 L ., die 1 . M . über¬
gehen , 1 f . M .

IV Reihe :
1 f M . -f . M -, die vorletzteMusche , übergehen ,

Nr . 64 . Stich-Detail zu Nr 55 .

bin ich

Weine Küche?)
Haush alluugsbriese von K. Kfferolettc (Llins . K. Servle ) .

16 . Brief .

^icht ohne Grnnd scheint nian zu behaupten , daß wir Frauen Freundinnen der Süßigkeiten sind , denn zum Schlüsse meines letzten Briefes
ich weiß selbst nicht wie , abermals auf die gezuckerten Gerichte zu sprechen gekommen , von denen Tu ja schon zu Beginn unserer Haus -

Haltungs - Correspondenz ziemlich viel erfahren hast . Mag sein ; halte mich nur für ge -

näschig ! Das soll mich nicht abhalten , das jüngst an¬
geschlagene Thema fortzusetzen . Ich schreibe ja keine syste¬
matische Kochkunstlehre ; sondern meine Briefe werden von
der Gelegenheit und meinen Einfällen dictirt , und ich
glaube annehmen zu können , daß Du sie mit mehr Interesse
gelesen hast , als wenn ich Dir die Lecture regelrechter
Abhandlungen zugemuthet hätte .

Ich habe Dir bereits gesagt , wie man Aepfelmarmelade
bereitet : man läßt die Aepfel in gezuckertem und mit
Vanille gewürztem Wasser bis zur Festigkeit eines Puräes
dünsten . Diese Aepfelmarmelade kann in aus Teig gebackenen
Näpfchen servirt werden . Wenn man Compot mit ganzen
Früchten Herstellen will , so nimmt man am besten Schlotter¬
äpfel dazu . Man entfernt mit einem Apfelstecher die Kerne ,
beträufelt die Aepfel mit Citronensaft , uni zu verhindern ,
daß sie während des Dünstens schwarz werden . Sie werden
in reinem Wasser zugesetzt und , nachdem sie so lange gekocht
haben , daß sie dem Drucke des Fingers uachgeben , vor¬
sichtig aus deni Wasser gezogen . Dieses läßt man mit Zusatz von Zucker und Vanille
bis zur Syrupfestigkcit kochen und Übergicht die Aepfel damit ; daun läßt man das
Compot auskühlen . Man kann den Aepfeln auch große Macroncn als Unterlage geben
und sie mit länglich geschnittenen Mandelstückcheu spicken ; zu diesem Zwecke werden die
Mandeln vorher mit heißem Wasser abgebrüht und geschält . Auf jeden Apfel kann eine
cingesottene Kirsche gesteckt werden . Eine schmackhafte Zubereitung von Aepfeln besteht
auch darin , daß man sie mit Butter dünstet . Dies geschieht folgendermaßen . Man legt die
geschälten Früchte auf ein mit Butter bestrichenes Blech , das man in die Röhre schiebt .

Nr . Kl . Vergrößertes Detail zu Nr . SS. *) Siehe Heft II , IS, iS, iS bis 2S, IV . Jahrgang , und Heft I , S, v, 10 , V. Jahrgang .

KS. k . lV . Monogramm
tür Weißsttlkerei .
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Nr . 66 .
Naturgröße -
Detail zu

vir . 52 .

Wenn die Aepsel fast gar sind , bestreut man sie mit Zucker und
unterschiebt ihnen in Butter geröstete Brotschnitten , doch soll dies
nicht zu früh geschehen , damit die Schnitten durch den von den Aepfeln
abträufelnden Saft nicht mürbe gemacht werden . Auch dieses Compot
kann man mit Kirschen garniren . Birnen düustet man mit Syrup ,
den mau mit verdünntem Wein mischt und mit Zimmt würzt . Butter¬

birnen werden auf gleicher Art gedünstet,
nur mengt man dem Syrup ein kleines
Stückchen frische Butter bei und servirt
sie heiß mit in Butter gerösteten Brot¬
schnitten. Sommerobst , seien es nun
Pflaumen , Pfirsiche, Mirabellen , Kirschen
oder Aprikosen, wird in geschmolzenem

Zucker gekocht ; dem Safte können die
Kerne der Aprikosen beigemengt werden . In

gleicher Art werden die Johannisbeeren zu¬
bereitet , die ich wegen ihres stark säuerlichen Ge¬

schmackes nicht gerne roh esse. Nur wenn die Johan¬
nisbeeren sehr reif und schön sind, verspeise ich sie un¬

gekocht , und zwar , indem ich sie vorerst in Eierschnee und
dann in gestoßenen Zucker eintanche. Aprikosen ä In Oonää sind

ein warmes Zwischengericht, das aus abwechselnden Schichten von
gezuckertem und mit Vanille gewürztem Milchreis und Aprikosen be¬

steht . Aus Kastanien kann man ein ausgezeichnetes, allerdings wenig
bekanntes Compot Herstellen : Gebra¬
tene Kastanien werden abgeschält und
in heißen geschmolzenen Zucker ge¬
taucht, in welchem man sie abkühlen
läßt . Nachdem man sie heraus¬
genommen hat , übergießt man sie
mit einem Trinkglas voll Runi
oder Kirschengeist. Auch Orangen
sind als Compot zu gebrauchen ;
wer kennt nicht den Orangen¬
salat ? Zu diesem eignen sich am
besten die Früchte in noch nicht
völlig reifem Zustande . Sie
werden in Scheiben geschnitten,
in Zucker eingewickeltund eine
Stunde , bevor man sic ser¬
virt , mit Anisette, Rum oder
Kirschengeistübergossen. Ge¬
mischtes Compot macht man
von allen Sorten süßer
Früchte . Hat man keine
frischen, so können auch
cingesottene dazu verwen¬
det werden , wie Kirschen,
Erdbeeren , Aprikosen,
Pflaumen , Mirabellen
und englische Birnen .
Diese Früchte werden
einen Augenblickin ge¬
schmolzenem Zucker
und Wasser gewärmt
und , bevor sie ser¬
virt werden , mit
Madeira , Cham¬
pagner oder mit
Ruin getränkt . Den
Grund der Schüssel
belegt man mit in
Butter gerösteten
Brotschnitten oder mit einem in der Röhre gebratenen Kuchenteig oder
man schüttet die Früchte in eine Form aus Kuchenteig. Einige Schnitten
frischer, in Wasser gekochter Aepsel werden dem gemischten Compot bei¬
gemengt , damit dieses nicht allzu süß erscheint.

Bei einem großen Diner kann man neben diesen warmen Frucht¬
speisen auch Eis serviren , dem Dessert und frische Früchte folgen . Dessert
nennt man die Fülle kleiner Näschereien, glacirter Früchte und kleinen
Backwerks, von denen Frankreich im Allgemeinen und Paris im Besonderen
Specialitäten aufweist. Katharina von Medicis soll , wie ein elastischer

Nr . KS. Tvs<hc» t»ch-Ecke mit fertig ein -
grwkblcr Borde und WciWckerei.

Nr . 67 . Schürze mit Kreuz - und Strichftich -Stiilerei . (Typeiimustcr Nr . LÜ. Vcr>
wendbare Borden Rr . ül und 68 .)

Borde für Kreuzstich -Stickerei , verwendbar zu Nr . 67 .

Gourmet behauptet hat , die Näsche¬
reien , diese --Poesie des Diners » , !-:
wie er sich ausdrückt, sehr geliebt E
haben . Und auch in der heutigen s
Zeit hat diese Beliebtheit nicht ab - xs
genommen , ja man kann behaupten , M
daß seit einer Reihe von Jahren W
der Consum von Näschereien sehr, V

wenn nicht übermäßig zugenom¬
men hat . Man beschuldigt die s

Frauen ungerechter Weise, H
daß nur sie allein die W
Süßigkeiten lieben. Nach- U

stehend führen wir ein
gegenteiliges Beispiel D

vor : Man erzählt ,
daß es Lauriston
nicht gelingen wollte,
von Louis XVIII . für dcu Marquis von Cnssy , den ehe¬
maligen Palaispräfecten Napoleon 's I . eine kleine Stelle
zu erlangen . Der König wollte den Ex-Diener des Kaiser¬
reiches nicht anstellen. Da hatte Lanriston den glück¬
lichen Einfall , Sr . Majestät die Eröffnung zu machen,
daß der Marquis der Erfinder einer Mischung von
Creme , Erdbeeren und Champagner sei . Als der König
dies vernahm , schrieb er eigenhändig auf die Bitt¬
schrift: Bewilligt .

Mit Unrecht wird gegen den Tafelluxus unserer
Zeit von allen Seiten gepredigt . Sowohl bei den
fürstlichen, als bei den bürgerlichen Tafeln herrschte
ehemals noch größere Pracht . Entgegen den ceremo-
niellen Gesetzen im achtzehnten und zu Beginn des
neunzehnten Jahrhunderts , denen zufolge eine Mahl¬
zeit drei bis vier Stunden dauern und fünfzehn bis
zwanzig Gerichte umfasseu sollte, darf in unserer Zeit
eine Mahlzeit nur höchstens IV ., Stunden währen .
Auch die Anzahl der Gänge ist bedeutend herab¬
gemindert worden ; selbst der liebenswürdigste Haus¬
herr würde zurückschrecken, wenn man an ihn die For¬
derung stellte, 48 Gerichte bei einem Gala -Diner ser¬
viren zu lassen , wie dies einst , wie Carsme erwähnt ,
der Prinz von Benevent gethan hat . In unseren
Tagen sind die pracht¬
vollen Erzeugnisse der
Goldschmiedekunst, wel¬
che einst die Tafeln
schmückten , durch Blu¬

men ersetzt ; dem silbernen Tafelaufsätze
folgten Blumenkörbe , deren man drei an¬
wendet, wenn die Tafel lang ist ; chinesisches
Porzellan , schimmerndes Krystall für Bon¬
bons . und kleines Backwerk sind an die
Stelle der stockwerkhohen Tafelaufsätze aus
schwerem Metall getreten . Weitere Zierden des FH Mr
Tisches bilden krhstallenc oder porzellanene Compot - Weißstickerei ,
schüsseln , mit silbernen Deckeln versehene Weinkannen,

zierliche Salzfäßchen aus vergol¬
detem Silber oder anderem Metalle
u . s. w . Auch die Nippes haben von
unseren Tischen Besitz ergriffen
und tragen dazu bei, die feierliche
Symmetrie im Arrangement auf¬
zuheben. Alte Zinn - Gegenstände,
alteFayencen,Schüsselchen fürRa -
dieschen in Fisch- oder anderer
Form , korts - couverts aus japane -
sischem oder chinesischem Porzellan ,
Messergriffe aus Delft oder visux -
8ax - Porzellan , Gläser aus böh¬
mischem Krystall oder in vene-
tianischer Fapon in verschiedenen
Farben drücken unseren Mahlzeiten
den Stempel der Originalität auf.
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Die » Neue Freie Presse « veröffentlichte eine kritische Wür¬
digung unseres Blattes, deren Abdruck wir uns nicht versagen
wollen. — Der Aufsatz lautet:

Unsere Wodezeitung.
Es gibt eine Menge Modezeitungen , es gibt deren sogar zu viele.

In London erscheinen 31 , in dem kleinen Mailand 25 , in Paris kommen
so viele Modeblätter und - Blättchen heraus , daß das Specialwissen eines
Statistikers aufgeboten werden müßte , um ihre Ziffer festzustellen. Die
überwiegende Mehrheit dieser oft nur so genannten Fachjournale strebt
nichts Anderes an , als dem müßigen Zeitvertreib zu dienen ; sie bringen
willkürlich . erfundene Toiletten , die Niemand trägt — Bilderbogen für
jene Damen , die, ohne solcher Blätter zu bedürfen , sie aus Laune oder
aus Gewohnheit halten . Es ist kein Geheimniß , daß z . B . ein Pariser
Mode - Organ , das einst tonangebend gewesen, heute zu solch ' einem
Bilderbuche herabgesunken ist ; der alte , klangvolle Namen hallt , speciell
im Auslande , gleich einem Echo noch wohltönend nach , und das Aus¬
land stellt das Kontingent der Abonnenten . Eine zweite Kategorie von
Modeblättern bilden jene Pariser Publikationen , welche den Schneiderinnen
als Motivenschatz dienen . Sie erscheinen meist ohne Text ; ihre Auflagen
sind gering ; das Jahres - Abonnement kostet bisweilen 100 Francs und
darüber . Endlich kommen jene Mode -Journale in Betracht , welche den
Bedürfnissen der Hausfrau Rechnung tragen wollen . Viele Mode - Zeit¬
schriften schreiben diese Bestrebung auf ihr Programm ; jene wenigen,die, mit strenger Ausscheidung alles Fernliegenden , die Mode - ihres
Landes in treuer Darstellung reproduciren , erfüllen den Zweck, zu nützen,

und zwar in dem Lande zu nützen, in welchem sie erscheinen. Die Frauen¬
tracht hat ja überall ihr bestimmtes Gepräge ; die Französin kleidet sich
durchaus anders als die Wienerin ; die Berliner Schneiderin wieder er¬
zeugt Toiletten , die eine, man möchte sagen, locale Färbung haben . Aus
diesem Grunde dient selbst das beste ausländische Modeblatt einer Frau
nur zur Anregung und zum Vergleiche ; von eigentlich praktischem Werth
ist für sie das heimische Journal .

Seit einigen Jahren haben wir endlich auch in Oesterreich unsere
heimische Modezeitung . Sie ist sehr spät gekommen; diesem Umstande
vielleicht verdankt die »Wiener Mode » zum Theil ihren raschen Erfolg .
Heute , da dieser Erfolg eine Thatsache ist, versteht man kaum, wie jemals
an demselben gezweifelt werden konnte. Es lag ja nahe, daß unsere
Frauen ein Blatt freudig begrüßen würden , in welchem sie einmal , zum
Unterschiede von Pariser oder Berliner Modellen , Kleider sahen, die in
Wien erzeugt und getragen werden . Allerdings muß man dem Wiener
Blatte nachsagen, daß es sich redlich bemüht hat , die Gunst seiner
Leserinnen zu verdienen , und es kann mit einer gewissen Genugthnung
die Behauptung vertreten werden , daß unter den Blättern , welche den
praktischen Bedürfnissen der schneidernden Frauen zu entsprechen streben,
wir in Oesterreich das allerpraktischeste haben . Die » Wiener Mode » geht
den im Hause schneidernden Frauen gleichsam an die Hand ; sie beschreibt
die Toiletten deutlich und eingehend, da wird keine Naht , kein Haftel
vergessen , man bekommt förmlich Lust, zur Scheere zu greifen ; den
Damen aber , die das heikle Schnittzeichnen nicht erlernt haben , werden
Schnitte nach ihren eigenen Maßen von jeder Toilette , die sie anfertigen
wollen, kostenlos geliefert . Diesem letzten Umstande ist es wohl zuzu-
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schreiben , daß die fremdsprachigen Ausgaben der » Wiener Mode " einen so
eclatanten Erfolg erzielt haben . Neben dem Praktischen legt unsere Mode¬
zeitung ein Schwergewicht auf eine gewisse flotte oder fesche Eigenart in ihrer
äußeren Erscheinung . Die » Wiener Mode » sieht ganz anders ans , als

sämmtliche übrigen Mode - Journale Europas . Die Nummern sind geheftet ,
die Blätter zerstreuen sich beim Gebrauche nicht auf allen Tischen der

Wohnung ; dabei schaut jedes Heft schmuck und frisch aus , und jedes
anders als sein Vorgänger . Dieser ewige Wechsel in den farbigen Um¬

schlägen hat einen höchst fesselnden Reiz für die Leserin , deren Neugier
immer rege erhalten , deren Freude stets neu erweckt wird .

Allerdings haben diese schwer herzustcllenden farbigen Umschläge
dem Wiener Modeblatte Klippen bereitet , die dasselbe nicht zu allen

Zeiten mit gleichem Glücke umschiffte . Wir erinnern uns , vor Jahr und

Tag hie und da ein mißlungenes Titelblatt gesehen zu haben , einen

Umschlag , der , vielleicht aus den besten Intentionen hervorgegangen , ans
dem Wege zur technischen Ausführung verunglückt war . Zwischen den
colorirten Bildern , welche die » Wiener Mode » vor zwei Jahren ver¬

öffentlichte , und den Kunstdrucken , die heut erscheinen , liegt eine weite
Kluft , liegt eine ganze Welt von Erfahrungen . Und gerade so muß , zur
Steuer der Wahrheit , zugestanden werden , daß die Hefte der » Wiener
Mode » auch inhaltlich sich nicht immer die Wage gehalten haben . Wir

haben speciell eine gar nicht zu entfernte Epoche im Auge , da das Blatt
in seinen Leistungen stockte. Wir kennen nicht die Ursachen der damals

zu Tage getretenen Minderleistung . Bei der Herstellung einer illustrirten
Zeitschrift mag oft das zufällige Zusammentreffen verschiedener Misslich¬

keiten so drastische Aenßernngen Hervorbringen . Thatsüchlich ist die
» Wiener Mode « beim Beginn ihres fünften Jahrganges auf einer Stufe
der Vollendung angelangt , die weder ihr Debüt , noch auch die Jahre
ihres Werdens erhoffen ließen . Sie bethätigt heute kräftig ihre Führer¬
rolle in Sachen unserer heimischen Mode , und versteht mit Selbstbewnßt -

sein und Energie Unzukömmlichkeiten zurückzuweisen . Wir erinnern an
ihre siegreiche Ablehnung der Pariser Straßenschleppe , die bekanntlich
auch in der Tagespresse einen Nachhall gefunden hat .

Seit einiger Zeit wird unsere Modezeitung , um die wachsende
Auflage zu bewältigen , auf einer eigens für sie construirten Rotations -

Maschine gedruckt . Dieser Umstand mag dem Laien wenig sagen . Der
Fachmann kennt die großen Schwierigkeiten , welche überwunden werden
müssen , wenn ein Jllnstrationsdruck von den über einen Cylinder ge¬
bogenen Clichs

's gelingen soll ; da muß mit ungemeiner Präcision und
Sauberkeit gearbeitet werden ; ein Stäubchen Graphit , das an Unrechter
Stelle bastet , verdirbt ein Bild ; ein Fehler in der haarfeinen Galvano¬
schicht des Metalles kann eine Druckseite zu Grunde richte » . Es ist be¬
kannt , daß die » Wiener Mode « in einem der größten Druckerei -Etablisse¬
ments der Monarchie hcrgestellt wird , darin eine dem Uneingeweihten
unglaublich klingende Anzahl von Maschinen unaufhörlich für das Blatt
in der Schottengasse in Bewegung ist, denn der Aufwand von Arbeit ,
welchen die Herstellung solch ' einer in sechs Sprachen erscheinenden Zeit¬
schrift erfordert , ist größer , als man meint . Uns Wiener muß das Gedeihen
unserer Modezeitung von Herzen freuen , denn das Floriren jeder bedeu¬
tenden Unternehmung kommt direct und indirect der Allgemeinheit zu Gute .

8.

Bestens empfohlene Firmen : A
Agraffes und Jetschmuck Aamen - u . Kinderkteider

Kann ! Andrae , VI . , Mariahilscrstraste 7SPerle » , Nadel», Schildkrot- und Horn-
loaaren . Knöpfe, Zwirn , Modeartikel ec.
M. Hurtz L Söhne, „ Zur Holdperle",
Wien, I ., Hoher Markt 8 lPalaiS Sinai .

/ l,lNe1, » <ltti ^ i M- stk - Sortiment
Aertagshandk.

Hroscher et Mallnöler , Wien , Johannes¬
gasse Nr . 1.

kür Zlamenhüte nach Pariser
Modelle» .

Mine. K. MiepPt -Startz , VII., Mariahilfer -
str . 2t , r . k. Stiftskaserne, Part . u . Mezza » .

Aufputz und Autterstoffe
für Schneider und Modisten. Karl Hrura ,
Wien, I .,HclferstorferstraßeL (Scholtenhof) .

Aarnen-Stroh- und Mlz -
Hüte . A. Mayer , k. nnd k. Hoflieferant,

Wien, 1., Freisingergasse 5 .

Aitmar -Ltunpen L .Amr
Kradit , Wien , IX , Währingerstraße 6 .

Preisliste gratis .

Elegante Karnenyute .
Pariser Modelle, mäßige Preise

Prnlles . Jokt , I ., Goldschmiedgasse 4 .

dff «Lisz - fff Fächer-Fabriks-
Niederlage,Wien,I ,

Kärntnerstraße 42.

.111 k lVi .1p >mi - ?" ' »ac>e» , f Thon- ,
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Wien, I -, Lichlensteg 4 .
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»-» .

BEcher , Iotograf Warkomski
" T . . . oiaranrericivllnrrii - KrnMNide,

KaSrik und Hlapierwaaren - Lager von
Ignaz ölukfch , Wien, I . , Schotlengasse 2.

Bettmaaren . ^ » »
" iHofA .

'
!.'

waarcnlieseranten, I . Spiegelgass« 12.

Buchbinderei
Vampsöetrieö , Kermann Scheibe , Wien ,

III ., Marxergasse 25 .

Buntstickereien , Kandarbeiten

Sprcialrtät : Platin - und Opalbilder . I . .
Notheuthurmstraße 24 . (Hotel Habsburg .)

tÄl '^ er/lKffl ' ffi bir Tbnren , Fenster,
Credenz- u . Bücherkästen

Eduard ZLöhm, Wien , VI. , Dürergasse 20 .

Hold - u . Silöerspinnerei
(leonisch ) , Augehör für Filigran -Arbeit u .
Stickerei . Joh . Amsts , Wien, VII., Zieg¬

lergasse 46 .

auch alle zu Handarbeiter » erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
»Wiener Mode« u . s. w .

Eduard A . Richter L Sohn ,
Wien, Gauel lcmarkt to .

Büsten - Atelier
I . Bcdroncl 'd Neffe , Wien, VI ., Maria -

hilferstraßc «5 .
t ^ KNkll ' ill 'nll Bester Putzmiitel für
^ ptlvlttlvlt . alle edlen und unedlen

Metalle . Kos . Tasqnin , grosth . Lupemb .
Hoflieferant, Wie», III .3 . Nennweg lö .

Karl Seikerl ,
Wien, I . , Splcgclgasse 3 .

v̂ eltlkll'lüttüff K. K . Ament <C Furt-
müller' s Nachfolger) ,

Wieit , I ., Goldschmicdgasse 9.
A- Köerwalder L Eie.

Wien, i . , nur Kärntnerstraße 39 .

Jede Zugehör '°L ?e!L '
-rü

'"
Confeclion, Seidenstoffe, Sammte , Bänder ,
Tiille, Spitzen, Stickerei, Leinenwaaren,
Damenhüte, garnirt nnd nngarnirt , Blumen
und Federn rc . Thaddäus Fteihner , Wien,
IV . , Margarethenstraße 3 und ü. Jllustrirte

Kataloge gratis und franco .

Khem . Aäröereiu .Uutzerei Kämme , Kopf,radeln, ^ ,
Kler . Lieblich, Wien , I , Rothenthnrnistr . 21 .

Kittder - ßonfection
Nachf. Neblh Strauß , I ., Brandstätte 2 .

Kindergarten - Spiele , ^g-
'

gratis . K . Sch -IIner, IX ., Grünethorg . e .

Kinderkleider
zur Anfertigung angenommen in , Atelier
Sidonie , Wien , III ., Ob . Weihgiirberstr . t .

promptesteAusführung auch in die Provinz ,
S . Z>. Steingruber , Wien, I ., Spiegelgasse2 .

Eoiffuren,KüteL ^ n°ch...
Wenzl, Währing, SternwartestraßcRr . tll .

Eonfection für Damen .
Größtes Etablissement f. Damen-Coufection
nnd Toiletten H . «Leitner 's Ww ., Wien,

I ., Nothenthnrmstraße 23 , I . Stock .
Gegründet 1853 .

Ollir - O'i'i ^ ll Mädchen von l bis
igJahrcn auch nach Maß

zu gleichen billigen Preisen . Kitomena
Dielt , »Zur Billigkeit- , Wien, I ., Rothg . 8 .

A am en - Kandarö eiten,
angcfangcn und fertig. Ludwig Vlowolnp ,

Wien, I , Frcisingergassc ll.

Aamen - Kleider - Stoffe
S . Kricd - Zur Französin » (Gcgr . I7IS>.,

Wien, I . , Goldschmiedgasie 9 .

Kirchenparamente ^ ,7aÄr
Gattungen Damenarbeilen. Wäsche , Kirchen -
geräthc und Fahnen K. Krickle Schweiger,
k. u . k. Hoflieferanten, Wien, I . , Kohlmarkt2.

Küchen - Einrichtungen
praktisch zusammeugcstelltv . 20 — 600 fl. und
darüber . K . tzur -anski , x. u . k.Hoflieferant.
l ., Neuer Markt 11 , VI . , Mariahilferstr . 91 .

LreiScouraiite franco.

WädchenKonfection K7cnzc .
Wien, VII ., Kirchcngasse ll. Kataloge gratis .

Wme . Kavrielle . AaN "'
Von II —t Mni auch brieflich . Fleisch -

markt I I . Stiege , II . Stoff .
^ K .tl ' fft-ffi - Ztlcnsttte » » . Sngeyör für

Majolista -, Porzellan - n .
/ »oljgegcuständei Mich . Aiedl s Nachf.
Kranz/iaöerditzc,z » ,nEislclIhnri» - ,Wicn ,

I ., Tegetthoffstrastc7 .
chlöine Hlädker, Wien, VII . ,
Bicitegassc2g , I . Stoff . Grostc

Auswahl von Damenhüte » , Theater -
Häubchen , Morgcnhäubchen ic .

-k>- Saer 's surcr. Malhiwe
Kölng , I . Jasomirgottstr . ü .

Aarlstennes Kran <:oise, Wien,
z Giselnstraste 0, >. Et ., nächst
der l . k. Hos -Oper.

'" ' d Schneider,ugehör ,
Aohann Zeche ,

Mariahilserstraste Nr . 8i (Englischer Hos) .

Modisten - n . Schneiderzn-
gehör. Seiden-Bänder , Spitzen, Sammte ,
Pelncpe, Woll- u . Seidenstoffe, Leinen - u .
Wcißwaaren. Stroh - n . Filzhüte . Schleier
rr. Appret-Formen, Blumen u . Federn zu
billigsten Preisen . Prcisconrante franco.
Anton Ycitzner, Wien, VII ., Kircheng . 22 .

Eigenes Waarenhaus . Vierzig
Musterzimmcr, Julius L Josef

Kerrmann , Wien, Mariahilferstraße 36 .

Wööel - I ' affementLrie
K. Aarwich .1 Sohn , Wien, VII. , Ziegler¬
gasse 20 . Niederlage : I ., FriedrichstrasteL.

Muster auf Verlangen .
Ü k <» fi Antianai iat

,,„ b Leihanstalt
Ludwig Soökinger <U . Kerzmanskh ),

Wien, I ., Dorotheergasjc in .

Original Singer Hlätz-
Maschinen nur bei Weidlinger .

sonstige»
^ uriumeriett Toilette . Artikel ,

^ atderara L Aankmann , k. n . k. Hof-
Lieferanten, Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstraße 2 .

Waffementerie - Maaren .
Sarlh . Moschisg , I ., Jnngserngasjc I .

Baffementerie - Maaren .
Kranz Aerrmann Söhne, I., Goldschniied -

gassc 7.

Borzessan - Wiederlage
Krnst Ilenz , Wien, Mariahilferstr . 12 ' IS .

^ it el Ü 111 ^ 11 kür Bilder n . Photographien
Lranlsaffl ,

Wien , Tnchlanbc» 8 .

Boöes et Konfections
Maison Hlga tzdekmann , Wien , I .,Spiegel-

gaffe 23 .

Schnittzeichenschule
Pension. Madame Marke Halkina

Wien, I ., Opernring 5.

Schutzmaarenlager .
Quelle. L . Kahn , k. u . k. östcrr. nnd königl .
serb . Hoflieserant, Wien , I . , Plankengasse4 .

Sonn - und Wegenschirme
Soh. Kögendarfer, Wien , I., Brandstätte i .

Spielmaaren ^ Ae" '
- »

'
»
'
! g

Wien, I . . Graben 19 . Preisconrante gratis
urrd franco.

Spitzen aus dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen n .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider. Spitzen.
Tücher und Matttillen . Kranz Rollarth ,
k. ll . k. österr. n . königl . span . Hof -Lieferant.

Wien , I ., Graben 29 .

Stickereien , Spitzen ,
Mellimaaren , »Zinn Fnistcn klpstlanN '
des FoscsKggerlh . Wien, Scilcig . lv . Grosic
Auswahl in Spihcn n . StiffcielvolaniS .

auoefangene n . fertige,
„ xgst Material .

Montirungen jeder Art : A . Kollan ,
- Zur Iris - , Wien . I ., Seilergassc 8 .

Stickerei - Kaörik Kraslitz
Kranz Stark , Niederlage Wien , VII . .

Neubaugasse 9 .

Strickmaschinen «
Lnstgaffe s .

Wirstwaare» n . I 'uppen -
4̂- ! tl, tzonleeiion . zmn Wcih -

nachiSbauitt - , chngustc Gottfried, Wien ,
I., Spiegelgasse ll .

Hrauermaaren sri-L .--.
Wien , I ., Tuchlanbeu 15.

Hricot - T .lill '
ett,L "° MtV '

Aleider . Special-Etablissement Glise KImn,
Mien I ., TnchlauSe » 7 .

Karl Keiner, I . , Hohe ,
ttiiZI . Markt i . Fabrils -Niedci -

lage von Tüll- und Spihen -Borhängcn beste,
Qualität , per Fenster von st. I .2V answ .
Illnstrirtc Preisconrante gratis und franco,

ff Sonleelion und -Leine« , Iah .
Nröan , VII. , Zicglergassc I --.

Wirkmaaren , FKA -7
Ztaimnnd Ittner , Wien , I ., biriegelgasse z .

Morh
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aöame Nlaußart.
Pantomime in einem Art von Raoul de Najar.

(AutorisirLe Uebeisetzuug .)
Doröemerkung .

Wir bieten in der Pantomime --Madame Blaubart - eine reizende
Probe jener Kunstgattung , die, bei uns noch so gut wie unbekannt , in
Paris sich seit einigen Jahren der größten Beliebtheit erfreut , und nicht
nur von den Theatern, sondern namentlich auf Liebhaberbühncn eifrig
gepflegt wird . Und mit Recht ! Denn diese modernste Art der Pantomime
muß als eines der liebenswürdigsten Products des französischen » ssprlt -
bezeichnet werden ; ihre Darstellung , welche auf das gesprochene Wort
verzichtet , stellt zwar hohe Anforderungen an die mimische Gestaltungs¬
kraft , aber sie bietet dafür auch in reichster Fülle die Gelegenheit , An-
mnth, schalkhafte Laune und nicht selten mich beißenden Witz zu ent¬
falten. Dem Autor aber gestattet sie, eben weil nichts ausgesprochen,
sondern Alles nur angedeutet wird, unter einer anscheinend harmlosen
Maske menschliche Thorheiten und Schwächen zu geißeln , und im engen
Rahmen eines Puppenspieles ein Bild des Lebens zu entwerfen , das
eines ernsten Hintergrundes nicht entbehrt . Nimmt man dazu die Ein¬
fachheit der scenischen Mittel — Decorationen , Costüme u . s. w . — so
wird man es verstehen, daß die französische Gesellschaft mit wahrer
Leidenschaft Pantomimen dichtet und darstellt .

Ein größer angelegtes Werk dieser Art wird auch in Oesterreich
und Deutschland mit großem Erfolge aufgeführt ; es ist dies »Der ver¬
lorene Sohn- , textlich und musikalisch eine wahre Perle. Das kleine
Stück, das wir heute bringen , ist zur Aufführung durch einige geschickte
Dilettanten geeignet . So harmlos einfach es sich gibt, so birgt es doch
auch einen tieferen Sinn . Die Jugend wird sich an der naiven Handlung ,
reifere Zuschauer mögen sich auch an dem ernsteren Doppelsinne ergötzen .

Zur Darstellung bemerken wir Folgendes :
Scenerie : Aeußerst einfach. Glatte Wände . Kein anderes Mobiliar

als das zur Handlung erforderliche . Gute Beleuchtung , welche das
Mienenspiel deutlich zeigt .

Costüme : Die traditionellen Typen , wie unsere Bildchen sie zeigen.
Colombine in nicht zu bunten , aber contrastreichen Farben. — Pierrot
ganz weiß, auch das Gesicht, nur die Lippen grell roth und ziemlich
dick und breit geschminkt. Haare vollständig unter der Kappe verborgen
^ Harlekin trägt buntes , grellfarbiges Lappenkleid . — Für die Schuhe
sind Gummisohlen angezeigt, damit die Bewegungen möglichst geräusch¬
los seien . (Wo im Texte von Geräusch die Rede ist, darf dasselbe nur
augcdcutet werden , nicht aber wirklich hörbar sein .)

Darstellung : Alle Bewegungen sind rasch auszuführen , der Aus¬
druck der Gefühle etwas übertrieben , aber ja nicht carrikirt . Wenn
Colombine als naiv -egoistische Kokette, Pierrot als zärtlicher , aber rechr
beschränkter Pantoffelheld , Harlekin als leichtsinniger Hausfreund aufgefaßt
wird , so dürfte die Darstellung den Absichten des Verfassers entsprechen.

Musik : Ein Clavier vor oder auch neben der Bühne. Ein ge¬
wandter Musiker dürfte in den von uns beigefügten musikalischen Citaten
Anregung zu einer charakteristischen Begleitung und Jllustrirung der
wichtigsten Vorgänge erhalten , und durch Paraphrasirung der Motive
die ganze Handlung anmuthig zu begleiten wissen . Wo die zu solcher
Improvisation immerhin erforderliche Fertigkeit mangelt, möge man
ruhig den Clavierauszug eines leichten Ballets, wie z . B . »Wiener
Walzer - , » Puppenfce - oder » Sonne und Erde « benützen. Mit etwas
Witz ausgeführt, wird natürlich die Musikbegleitung den Erfolg wesent¬
lich steigern.

Und so wünschen wir denn dem zierlichen Merkchen »Glück auf die
Reise ! - Unsere freundlichen Leserinnen werden dem kleinen Ungeheuer
» Madame Blaubart - umsomehr ihre Grazie und Schalkhaftigkeit leihen
können, als sie ja von der männermordenden Grausamkeit der Gattin
Pierrot 's so himmelweit entfernt sind. Ihrer Aufmerksamkeit wird es
auch nicht entgehen, daß die Pantomimen sich trefflich zu Gelegenheits -
scherzcn aller Art, bei Hochzeiten, Geburtsfesten u . s . w . eignen, wobei
wir noch bemerken wollen , daß Pierrot ganz gut auch als Hagestolz,
als Onkel, selbst als Großpapa auftretcn kann, daß er nicht selten anstatt
der leichtfertigen Colombine die würdige Madame Pierrot zur Hausfrau
hat, und daß der gesetzte Herr Pantalon , der Pfiffige Bauer Colas und
viele andere typische Figuren eine reiche Abwechslung ermöglichen .

So wird es z. B - für ein Elternpaar, das die silberne Hochzeit
feiert , eine freudige Ueberraschung sein , wenn Kinder und Enkel ihm
irgend einö Jugenderinnerung pantomimisch vorführen .

Und nun drei Glockenzeichen ! Die Ouvertüre beginnt .

Madame Wtaubart .
Personen : Colombine . Pierrot . Harlekin .

Ort der Handlung : Salon in der Wohnung des Ehepaares Pierrot . Links : Im
Vordergründe eine Waffentrophäe, rückwärts die Eingangsthüre . — Rechts : Vorne ein
grosser Wandschrank, dessen Thnre sich nach dem Zuschauerraum öffnet , um das Innere
des Schrankes dem Publikum unsichtbar zu halten ; rückwärts eine Thüre . In der Mitte
der Bühne ein Tischchen . An der Rückwand Stühle , ein Wandschränkchen mit einen :
Nähkorb und einem Dominospiel.
(Musik : Ouvertüre zur
„Nie sollst Du mich befragen " __ _ „

ferne wird die Ouvertüre zu Ende gespielt.)

Erste Scene .
Pierrot , dann Colombine.

Beim Aufgehen des Vor¬
hanges guckt Pierrot durch
das Schlüsselloch des Wand¬
schrankes.

Colombine (von rechts)
mit Shawlund Sonnenschirm ,
die sie auf einen Stuhl legt.
Sie bemerkt Pierrot , lauft auf
ihn zu und fuhrt den sehr
Verlegenen in den Vorder¬
grund der Bühne. Colombine
ist unzufrieden ; sie hat ihrem
Manne verboten , in den Schrank
zu sehen. Die Neugierde ist ein
garstiger Fehler. Wenn Pierrot
sich nicht bessert, so wird er
es zu bereuen haben .

Pierrot bethcnert , daß
er nicht neugierig ist . Er wollte
nur eine Fliege fangen . Die Fliege ist in das Schlüsselloch ge¬
schlüpft ; er hatte auf sie gelauert. Was ginge ihn auch der

„Hochzeit des Figaro " geht allmälig in das Thema
gen" s,,Lohengrm " j über . Nach Ser Versöhnungs -
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Inhalt des Schrankes
an ? ! ErbetetColom -
bine an , und sein Ver¬
trauen zu ihr ist gren¬
zenlos .

Colombinewill
glauben , was ihr
Mann ihr erzählt . Sie
legt vor dem Spiegel
den Shawl an und
nimmt den Sonnen¬
schirm . Sie empfiehlt
Pierrot , während ih¬
rer Abwesenheit recht
vernünftig zu sein,
und küßt ihn zum
Abschied .

Pierrot greift
während dieser Umarmung in Colombinens Tasche und stiehlt
ihr einen Schlüsselbund , den er einsteckt.

Zweite Scene .

(Musik : Paraphrase des , ,Lohengrin " - Motivs .)

» Wie dumm Du bist ! « antwortet Pierrot . » Colombine

braucht
's ja nicht zu wissen ! «

» Und Dein Gewissen ? « erwidert Harlekin . » Ein galanter
Ehemann sucht nie hinter die Geheimnisse seiner Frau zu kommen . «

Pierrot entschließt sich , wenn auch ungern , den Vorstellungen
Harlekin

' s nachzugeben , und die Freunde beginnen eine zweite Partie .
(Musik wieder wie anfangs der Scene .)

Jetzt aber ist Pierrot zerstreut . Unaufhörlich wendet er sich
nach dem Wandschrank um . Er macht durch seine Fehler Harlekin
ungeduldig . Pierrot schiebt allmälig seinen Stuhl in der Richtung
des Schrankes zurück und zieht den Tisch nach , wodurch er

Harlekin zwingt , nachzurücken , bis sie endlich ganz nahe am

Schranke sind .
Aergerlich trägt Harlekin den Tisch bis an die entgegen¬

gesetzte Seite des Salons . Pierrot benützt diesen Augenblick , uni
den Schlüssel in das Schlüsselloch zu stecken , und den Schrank

zu öffnen . Aber beim Anblick dessen , was der Schrank birgt , er¬

schrickt er heftig , schlägt die Thüre wieder zu und fällt ohn¬
mächtig in die Arme des Freundes .
(Die Musik illustrier dies durch einige L-Accorde , das Folgende durch
chromatische Figuren , die endlich in die Arie „Ach ich habe sie verloren "

( „Orpheus " von Gluck) übergehen .)

(Musik : Menuett aus „Don Juan " .)

Vorige . — Harlekin .

Harlekin erscheint in der linken Thüre . (Tic Rolle muß ohne
die traditionelle Halblarve gespielt werden , weil dieselben das Mienenspiel verbergen

würde.) Er verbeugt sich eifrig vor Colombine und schüttelt Pierrot

herzlich die Hand .
Dieser ist vom Besuche seines Freundes entzückt. Während

Colombinen 's Abwesenheit werden sie ihr Lieblingsspiel , das edle
Domino spielen ; Pierrot holt die Schachtel mit den Steinen und
rückt zwei Stühle zum Tische .

Während dessen entfernt sich Colombine unter vielen koketten

Verbeugungen vor Harlekin , der , vor Entzücken regungslos , ihr
mit den Blicken folgt und sich zu sagen scheint : » Wie schön ist

doch diese Frau ! «

Dritte Sce 'ne .

(Musik : Marsch der Gigerl aus „Sonne und Erde " .)
Pierrot . — Harlekin .

Harlekin wird durch Pierrot aus seiner Verzückung gerissen ,
indem derselbe ihn auf die Schulter klopft und zum Spielen auf¬

fordert . Sie setzen sich , Pierrot mit dem Rücken gegen den Schrank . Es
beginnt nun die

Partie ; Harlekin
ist zerstreut , sein

^ Geist weilt an -
^ derswo . Pierrot

dagegen ist ganz
beim Spiel - Trotz¬
dem gewinnt sein
Gegnerund macht
Domino .

Pierrot ,
ein schwacher

Spieler , zeigt un¬
verhohlen den
Aerger , den der
Verlust der Par -

tieihmverursacht .
Harlekin macht
die Geste des
» Zählens « und

hält die Hand hin . Pierrot sucht Geld in der Tasche ; er findet
den Schlüsselbund . Bei diesem Anblick erheitern sich seine Züge ;
unter den Schlüsseln ist ja auch der zum Schrank , den er so gern
öffnen möchte , und den er im Eifer des Spieles vergessen hatte .

Rasch unterrichtet er den Freund : Dieser Schrank ist niemals
vor ihm geöffnet worden ; diese Schlüssel hat er seinem Weibchen
— gestohlen . Er schickt sich an , den Schrank auszusperren . Harlekin
hält ihn zurück : man darf seiner Frau nicht ungehorsam sein,
das ist schlecht.

Harlekin setzt Pierrot
auf einen Stuhl , und um
ihn zur Besinnung zurückzu¬
rufen , klopft er ihn : auf die

Hände , zwickt ihn in die
Nase und läßt ihn : Domino¬
steine in den Rücken gleiten .
Dies wirkt endlich , und
Pierrot kommt wieder zu
sich . Anfangs erinnert er
sich des Borgefallenen nicht ;
aber Plötzlich fällt sein Blick
auf den verhängnißvollen
Schrank ; er springt mit den

Anzeichen der größten Angst
auf . Harlekin bestürmt ihn
mit Fragen .

» Sieh selbst ! « sagt
Pierrot . » Ich habe nicht
die Courage , Dir zu sagen ,
was ich gesehen habe . «

Harlekin öffnet den Schrank und fährt gleichfalls ent¬

setzt zurück.
» O , mein armer Freund , wie bist Du zu beklagen ! « sagt

er zu Pierrot , und faßt theilnahmsvoll dessen Hände .
Und Pierrot , in Thränen ausbrechend , gibt sich ganz seinen:

Schmerze hin . Harlekin wischt ihm die Thränen von Auge und

Nase ab . Endlich entschließen sie sich , von dem Schrecklichen zu
plaudern .

Pierrot : Es sind Vier !

Harlekin : Ja , vier ; ich habe sie gezählt .
Pierrot : Sie

haben den Hals ab¬

geschnitten , alle Vier .
Harlekin : Ja ,

alle Vier haben den
Hals abgeschnitten .
Es ist ein entsetzlicher
Anblick .

Pierrot : Jhre
Körper hängen an
den Kleiderhaken .

Harlekin : Ja ,
dort hängen sie, ohne
Kopf .

Pierrot : Die
Köpfe liegen auf
dem Boden .

Harlekin : Zu
ihren Füßen .
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Pierrot : Und die Urheberin dieser Verbrechen ist meine
eigene Frau . Jetzt verstehe ich , warum der Schrank immer ver¬
sperrt war . Wie traurig ist doch meine Lage : der fünfte Gatte
einer Frau , welche ihre vier früheren Männer umgebracht hat !

Harlekin : Ach ja , das ist eine überaus traurige Lage .
Beide setzen sich nun nieder und denken nach .

Vierte Scene .
( Musik : Papageno -Arie aus der „Zauberflöte ".)

Die Vorigen . — Colombine .

Heiter und lächelnd tritt Colombine (vonlinks )
ein . Beim Geräusch ihrer Schritte springen Beide wie
von Federn emporgeschnellt auf . Harlekin drückt Pier¬
rot kräftig die Hand und geht (nach links ) ab ; er
thnt , als ob er Colombine nicht sähe .

Pierrot bleibt kerzengerade , unstäten Blickes
und unbeweglich stehen .

Fünfte Scene .
( Musik : Todesmottd aus „ Tristan und Isolde -' sä . Scenel :
dasselbe geht in die später angegebene Melodie aus „ Fleder¬

maus " über .)
Pierrot . — Colombine .

» Was haben sie nur ? « frägt sich Colombine ,
während sie Shawl und Schleier ablegt . Sie bemerkt
den Schlüsselbund an der Schrankthüre und fährt
zusammen : » Pierrot weiß Alles ! « Ihr Lächeln geht
in einen bösen Gesichtsausdruck über ; man beginnt
zu ahnen , daß Pierrot bald seinen unglücklichen Vor¬
gängern in den Wandschrank folgen wird .

Pierrot ist so in Gedanken versunken , daß er nichts von
den Vorgängen um ihn her bemerkt .

Colombine nimmt den Schlüsselbund , versperrt sorgfältig
beide Thüren und steckt die Schlüssel ein . Sie tritt vor die
Trophäe und sucht mit dem Blick die geeignete Waffe ; endlich
langt sie einen großen Säbel herab , dessen Schneide sie mit den
Fingern Prüft ; dann geht sie auf ihren Mann los und legt ihm
die Hand auf die Schulter .

Langsam wendet ihr Pierrot das Gesicht zu . Er schaudert
beim Anblick des
Säbels ; seine Knie
schlottern , die Zähne
klappern . Er möchte
sich am liebsten unter
die Erde verkriechen .
Der entrüstete Ehe¬
mann ist verschwun¬
den ; an seiner statt
blieb ein Schuljunge ,
der sich vor Strafe
fürchtet .

»Du hast mir
meine Schlüssel ge¬
stohlen, « sagt Co¬
lombine . » Du hast
den Schrank geöff¬
net , das verdient
Strafe . Dir wird der
Kopf abgeschlagen . «

Pierrot ist außer sich . Er will nicht sterben . Er wirft sich
ihr zu Füßen und fleht um Gnade . Wenn man einen Mann be¬
sitzt der Einen so lieb hat , so behält man ihn doch !
(Musik don hier an : „Fledermaus " — „ Glücklich ist , wer vergisst , was nicht

mehr zu ändern ist . ")

Colombine bleibt unerbittlich .
Pierrot empört sich jetzt ; er wird sich nicht abschlachten

lassen . Er will entfliehen , aber die Thüren sind versperrt . Colombine
zuckt verächtlich die Schultern . Pierrot sucht wie verrückt einen
Ausgang . Colombine geht ohne Ueberstürznng auf ihn los . Er
flieht und springt endlich in den Wandschrank , dessen Thüre er
hinter sich zuzieht .

Colombine lächelt . Sie geht mit schweren Träten , damit
Pierrot glaube , daß sie sich entfernt , zur linken Thüre , die sie

geräuschvoll öffnet und wieder schließt . Dann schleicht sie leise ,
leise wieder zum Schrank zurück.

Nach ganz kurzer Zeit öffnet sich der Schrank langsani .
Pierrot steckt vorsichtig den Kopf heraus . Aber mit einem
Säbelhieb schlägt ihm Colombine das Haupt ab , das in

die Mitte des Salons rollt .
Nachdem das Verbrechen geschehen

ist, beeilt sich Colombine , seine Spuren
zu entfernen . Sie hebt den Kopf ihres
Gatten auf und gibt ihn in den Kasten
(Die Darstellerin muß diesen Kopf so wenig als
möglich den Blicken der Zuschauer aussetzen , denn
er ist aus Pappendeckel .) Dann hängt sie den

Säbel wieder auf seinen Platz , nimmt
vom Kästchen einen Arbeitskorb , stellt
ihn auf den Tisch , setzt sich nieder
und arbeitet an einer Stickerei mit
der Gemüthsruhe jeder anderen kleinen
Hausfrau .

Wenn man nichts wüßte , würde
man nicht vermuthen , daß nian eine
Frau vor sich sieht , welche soeben ihren
fünften Gatten tödtete — die Nebenbuh¬
lerin des berüchtigten Ritters , Ma¬
dame Blaubart .

Sechste Scene .

Harlekin . — Colombine .

Harlekin erscheint in der Thüre
links . Mit den Angen sucht er seinen Freund Pierrot . Sobald
Colombine ihn erblickt , wirft sie sich weinend in seine Arme .
Harlekin ist erstaunt .

(Musik : Trauermarsch aus der Eroica don Beethoven .)
Sie nimmt ihn bei der Hand und führt ihn zum Schrank ,

welchen sie einen Augenblick halb öffnet , um ihm zu zeigen , in
welchem Zustand sich Pierrot befindet . Auf das Höchste entrüstet ,
stößt Harlekin Colombine zurück, welche ihm Alles erklären will .

» Sie flößen mir Grauen ein ! « sagt er - » Der Tod von
vier Männern genügte Ihnen nicht . Sie haben auch dem fünften
den Kopf abgeschlagen , meinem armen Freunde , welcher noch vor
kurzer Zeit mit mir an diesem Tische Domino spielte . Sie sind
ein Ungeheu¬
er , und wenn
ich mich nicht

zurückhielte ,
so würden
Sie von mei¬
nen eigenen
Händen die
gerechteStrafe
empfangen . «

Colombi -
n e erklärt sich
für unschuldig .
Sie gibt zu ,
ihre fünf Män¬
ner getödtet
zu haben . —

Aberwerhatte
die Schuld ?
Ihre Gatten !
Zum Beispiel :
Von Pierrot
wurde sie in
nnbarmherzi -

ger Weise ge¬
schlagen . Als
sie ihm den Kopf abschlug , that sie cs in berechtigter Noth -
wehr . Er hatte die Feuerzange genommen um sie damit zu
schlagen . Blind vor Wuth , bemächtigte sie sich nun der Nächst¬
liegenden Waffe , und im Kampfe hat diese Waffe den Hals
Pierrot 's getroffen .
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Harlekin nimmt diese Erklärung an . Aber es sind ja noch
vier andere Leichen im Kasten .

Colombine : Ja , ich hatte vier andere Männer , die mich
in die grausame Nothwendigkeit versetzten, mich ihrer zu ent¬

ledigen . (Die vier unglücklichen Pierrots können musikalisch etwa solgcnderinatzcn
charaktcrisirt werden : Der Trinker : »Champagnerlicd - aus Don Juan . — »Der Spieler :

»Ja das Gold , das Gold ist nur Chimäre « ans »Robert der Teufel ». — Der Dritte :
Arie deS Zampa : »Wenn ein Mädchen mir gestillt ». — Der Gleichgiltige : »Oh du lieber

Augustin - ) . Der erste war ein Trunkenbold ; er hatte immer die

Flasche in der Hand und das Glas am Mund .

Harlekin : Bleiben drei .
Colombine : Der folgende war ein unverbesserlicher Spieler .

Erverbrachte seine Nächte in Kneipen , wo er sein ganzes Geld verlor

Harlekin : Bleiben Zwei .
Colombine : Der dritte war ein Don Juan , welcher seine

Perle von einer Gattin vernachlässigte , um sich fem vom häus¬

lichen Herd zu amüsiren .
Harlekin : Bleibt Einer .
Columbine : Dieser hatte den entgegengesetzten Fehler . Ich

habe vergeblich für ihn gesorgt und mein süßestes Lächeln an

ihn verschwendet , ihn zärtlich liebkost ; nie erwiderte er meine

Liebe . Ich hatte eben kein Glück mit meinen Männern .

H arlekin läßt sich beschwatzen . Colombine ist ein armes , kleines

Frauchen , welches nicht jenen Antheil am Glücke hat , den sie verdient .

(Hier beginnt die Musik Weber -'s „Aufforderung zum Tanz " , mit der das
Stück fröhlich ausklingt .)

Tief aufseufzend , setzt sich Colonibine an den Tisch und nimmt

ihre Arbeit wieder auf . Hinter ihr steht Harlekin und bewundert

sie. Sie ist hübsch . Sie ist fleißig . Hat sie nicht alle guten Eigen¬

schaften ? Das ist die Lebensgefährtin , die er braucht ! Warum sollte

er sie nicht heiraten ? Er nähert sich

ihr . Im Begriffe , sich zu erklären , zögert
er . Die Erinnerung an die fünf Gatten

quält ihn . Er fürchtet , das halbe Dutzend

zu vervollständigen . Abwechselnd be¬

trachtet er Colombine mit Liebe und

den Kasten mit Schrecken . Endlich siegt
die Leidenschaft . Vor Colombine nie¬

derknieend , gesteht er seine Liebe .
Colombine erröthet , wirft ihre

Arbeit in das Körbchen und reicht Har¬
lekin die Hand , die dieser mit Küssen
bedeckt. Allein ein Blick von ihr nach dem

Schrank läßt die Zuschauer das Schicksal

Harlekin
' s ahnen , des sechsten, aber nicht

letzten Gatten von Madame Blaubart .

(Ter Vorhang fällt .)

RÄUM

Weiht Du es noch?
Bon Liesbeth Lindemau » .

ie mühten sich ab und arbeiteten rastlos ; doch die Sorgen ,
die bitteren Sorgen ! Was half 's , daß sie sich lieb

hatten und noch jung waren ? Sie konnten ihres
Lebens nicht froh werden . Wenn die Kinder schliefen ,
saßen sie Abends bei einander ; er über seine Bücher

gebeugt und sie mit einer Handarbeit , die sie doch
bald in den Schooß sinken ließ . Dann lehnte sie den

Kopf zurück und sagte manchmal leise : - Ich bin so
müde , so müde !«

Daun seufzte er und strich ihr liebkosend über Haar und Wangen ,
und sie küßte seine Hand . Ach , sie hatten sich ja so lieb , so lieb ! —

Aber auch die Liebe braucht Sonne , um fröhlich zu gedeihen , und die

Sorgen warfen so kalte , düstere Schatten . — Beide waren überreizt und

überarbeitet ; da gab es manchmal ein ungerechtes Wort , und das —

das war das Bitterste .
So verging Jahr um Jahr . Endlich erhielt er eine gute Stellung

und große Gehaltszulage . Die Kinder wurden versorgt ; sie gingen in

die Welt hinaus , ihrem Berufe nach , und die Eltern sagten : - Mögen sie

fröhlich scheiden und Gott segne ihren Weg ! «
Nun waren sie wieder allein , wie zu der Zeit , da er sie als junge

Frau in sein Heim geführt hatte . Doch es war ein eigen Ding ; sie waren

nicht mehr daran gewöhnt , bei einander zu sitzen ohne Sorgen , ohne
Quälereien , so Zeit für einander zu haben . — Wäre das früher ge¬

wesen !
Es war Sommer . Da kam er eines Tages nach Hause und sagte :

»In acht Tagen haben wir Ferien ! «
» Ach, das ist gut, « sagte sie — » ruh ' Dich nur aus » .
» Ja , aber Du sollst Dich auch ausruhen . «

»Ich ? Ich thu ' ja fast nichts mehr . «
»Doch , Du mühst Dich noch viel zu sehr ab ; und daß ich' s nur

kurz sage : ich habe auf dem Lande eine hübsche Wohnung für uns Beide

gemiethet ; man fährt jetzt in einer Stunde hinaus . Ich habe das neulich

am Nachmittag besorgen können , ohne daß Du es gemerkt hast . Auch

das Essen im Gasthaus ist bereits bestellt — Alles so bequem wie mög¬

lich . Du sollst Dich nicht mit der Wirthschaft Plagen ; wir wollen ge¬

meinsam Ferien haben — was meinst Du ? «
» Ja — aber — « sie sah ihn ganz erschrocken an .
» Du denkst an die Kosten ?
» Sie nickte .
»Jetzt können wir ' s !« sagte er glücklich .

Sie wohnten draußen in dem kleinen , waldumgebenen Seebad .

Der Sommer war köstlich und bot warme , milde Tage und Abende .

Ten beiden , an Arbeit und Mühen Gewöhnten , kam der Ueberfluß an

Zeit seltsam vor . Und dann — dieses trauliche Alleinsein ! Oft betrach¬
teten sie einander verstohlen , wie man Jemanden ansieht , der lange fort

gewesen und nun wieder gekommen war . Sie machten weite Spazier¬

gänge zusammen , und kehrten Abends bei Sonnenuntergang heim .
Da war es einmal — sie gingen dnrch den Wald ; die nieder¬

tauchende Sonne beleuchtete die Fichtenstämme und gab Allem einen

wundersamen Glanz , — da war es , daß er plötzlich stehen blieb und

ihr ins Antlitz sah . Das war von dem weichen , warmen Schimmer ganz

durchleuchtet , und cs lag etwas Liebes , Sehnsüchtiges darin — etwas ,

das sie wieder jung machte .
» Weißt Du es noch ? « fragte er plötzlich .
Da kam die Erinnerung über sie. Als Brautpaar waren sie mit

der Mutter und den Geschwistern hier gewesen ; diesen Weg waren sie

beim Sonnenuntergang zurückgekommen , und wie jetzt war ihr Gesicht

und ihre Gestalt beleuchtet gewesen . Sie blieben hinter den Anderen zu¬

rück , und er hatte sie immer arischen müssen , hatte sie geküßt und gesagt :

» Wie schön Du bist !» Sie hatte gelacht , so froh , so herzlich , wie man

es kann mit achtzehn Jahren .
» Weißt Du es noch ? «
Ein schmaler Pfad führte durch die Schonung zur Düne hinauf ;

sie gingen Hand in Hand . Auf einer Anhöhe blieben sie stehen : vor

ihnen das in der Abendsonne schimmernde Meer und die weiße Düne ,

um sie her die duftenden Fichten , auf Allem tiefer Friede . Da sahen

sich die Beiden in die Augen , diese beiden Menschen , denen das Herz

so voll von treuer Liebe zu einander erfüllt gewesen — aber die Sorgen ,

welche das Herz beschwerten , hatten mit ihren düsteren Schatten die

Liebe verdunkelt und zu Boden gedrückt .
Und nun kam sie hervor , so groß , so herrlich . Spät zwar , doch

nicht zu spät ; wann kommt Liebe zu spät ? Damals war 's fröhlicher

gewesen — reiner , schöner nicht . Er nahm ihre Hände und sie lehnte

den Kopf an seine Brust , wie in der Stunde , in welcher der starke Mann

vor ihr stand und sie bat , sein Weib zu werden .

» Weißt Du es noch ? Weißt Du es noch ? « —

Ach , all ' die Sorgen waren verschwunden , und die Liebe war ge¬
blieben . Die Arbeitstage lagen hinter ihnen , und es war Sonntag für

sie geworden ; Sonntag für Beider Herzen .

Ringsum die wundersame Stille . Von ferne klangen Glocken her¬

über ; sie läuteten den Feierabend ein .

Gity de Maupastank . Das traurige Geschick, welches das

hervorragendste und ursprünglichste Talent unter den jüngeren

Romanciers Frankreichs , Guy de Maupassant , ereilte , hat in der

civilisirten Welt tiefste Theilnahme erregt . Muß schon an und

für sich geistige Umnachtung als eine der schrecklichsten Heim¬

suchungen für den denkenden Menschen angesehen werden , so

erscheint der seelische Tod noch furchtbarer , wenn er einen Geist

erfaßt , der eine Schaffensstätte großer Gedanken , künstlerischer

Gebilde war . Deßhalb hat die geistige Erkrankung Maupassaut
' s

so allgemeines Mitgefühl erregt . Wir glauben diesem edlen In¬

teresse zu entsprechen , wenn wir unsere Leserinnen mit der körper¬

lichen Erscheinung des unglücklichen Schriftstellers bekannt machen .

Unser überaus lebenswahres Bild ist nach einer der letzten photo¬

graphischen Aufnahmen Maupassaut
's hcrgestellt .
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Himmel und Hölle .
Roman in vicr Bändein Bon F. von Kapff-Effenther.

(Fortsetzung.)

iucs Tages fiel Hellmuth ein Brief in die Hand , den offenbar
ein ihm fremder Mann an Gerda gerichtet hatte ; er enthielt
eine ironische Gratulation zu ihrer Verheiratung. Unan -
genehm betroffen, fragte er nach dem Schreiber.

» Es ist mein Onkel, -- sagte Gerda gelassen , » derselbe, der mich für
die Bühne ausbilden ließ . «

» Du sagtest mir doch , Dein Onkel wäre gestorben ?»
» Ach, ich konnte Dir die Wahrheit nicht sagen ! Du warst so eifer¬

süchtig , und ich mache mir ja Nichts mehr aus ihm !«
So hatte sie ihn belogen — schmählich belogen ! Wozu ? — Das

konnte er noch nicht absehen. Und sie gestand es mit einer Ruhe , einem
Gleichmuth , als wäre es die natürlichste Sache von der Welt.

Eine schreckliche, unbestimmte Angst schnürte ihm die Brust zu¬
sammen — eine häßliche Kälte legte sich um sein Herz. Sie log — aber
auch er — er selbst hatte sich in der furchtbarsten Weise belogen . Wie
sollte das enden — was sollte daraus werden ?

»Uebrigens , weshalb nennt Dich Dein Onkel ,Sie<? Warum ärgert
er sich über Deine Verheiratung? Und wie kommt cs , das; er weder
Deinen Mädchennamen , noch den Deiner Mutter trägt ? «

» Ach , er ist nur ein ganz entfernter Verwandter! -- versetzte Gerda
ein ' wenig verlegen.

» Ein ganz entfernter Verwandter? — Also im Grunde ein Freund
von Dir ! -- knirschte Hellmuth .

» Ein Freund meiner Mutter , lieber Mann — das ist doch
zweierlei ! «

» Aber , wie kam er dazu , Dich ausbilden zu lassen , wenn er nicht
einmal Dein Verwandter ist ? Jetzt sage mir einmal die Wahrheit —
wenn Du es überhaupt im Stande bist !«

» Wie er dazu kam? Mein Gott, welche Frage ! Mein Talent . . . «
»Schweig ' von Deinem Talent,-- brauste er auf . »Lüge nicht länger !

Es muß ein Äebesverhältniß zwischen Euch bestanden haben !«
» Das heißt , er interessirte sich für mich , das ist wahr . . . Er ist

ein reicher Mann und . . . »
Hellmuth fühlte etwas wie Fieberschauer .
» Warum hast Du ihn nicht geheiratet ? — Heraus mit der Sprache>
» Ich liebte ihn nicht, Männchen !«
» Sag ' die volle Wahrheit — sonst werde ich sie ohne Dich heraus

bringen !«
» Er kann nicht heiraten ! « entschloß sie sich , zu antworten, »weil

er zwar Witwer ist , aber erwachsene Kinder hat, auf welche er Rücksicht
nehmen muß .«

»Du sagtest mir, er sei kinderlos , und deshalb habe er sich für
Dich interessirt . «

» Habe ich Dir das gesagt? Mein Gott — ich wollte Dich nicht
beunruhigen — es geschah zu Deinem Besten !«

Er fiel auf einen Stuhl, wie vernichtet . Nichts als Lug und Trug .
Sie hatte eine bemakelte Vergangenheit vor ihm verborgen , um ihn zu
beenden, zu ködern. Was sollte er jetzt thun ? Wen anklagen ? An wem
sich rächen ? Sie gestand jetzt ihre Lügen ohne Scham ein — er war ja
gebunden ! Sein Himmel stürzte über ihm zusammen .

Gerda bemerkte seine Erregung und wurde zärtlich . Sie begann
ihn zu streicheln, zu liebkosen, ihre Unschuld zu betheuern . Die Sache
war so furchtbar harmlos — so und so war es gekommen. Und sie
schwur mit tausend Eiden , von dem »Freunde« keinen Brief mehr anzu¬
nehmen , jeden , der etwa noch käme , uneröffnet zurückzusenden.

Sie verfiel plötzlich darauf, ihr Nähkörbchen zu suchen .
» Ach , gewiß habe ich

's bei der Kämmerling vergessen! « Die
Kammerling war eine ehemalige Kammerjungfer , die im Hanse wohnte,
und mit der Gerda in ihrem Drange nach dem Verkehr mit einer gleich¬
gestimmten Seele sehr bald Freundschaft geschlossen hatte .

» Nein , Madame!« sagte das Mädchen , »es steht auf dem Buffet . »
»Bewahre, da Hab ' ich eben nachgesehen!«
Und fort war sie.
Das Körbchen stand natürlich auf dem Buffet . Sie hatte nur einen

Vorwand gesucht , von dem zürnenden Gatten fortzukommen , und ihrer
Nachbarin den Vorfall wieder zu erzählen . Die Kammerling wußte gewiß
längst von dem »Onkel« . . .

Und Hellmuth blieb allein — ganz allein mit seinem zerwühlten
Herzen.

IH .

Eines Tages erhielt Hellmuth in seinem Redactionsbureau das
folgende Billet : »Verzeihen Sie , wenn eine alte , wahrscheinlich längst
vergessene Bekannte Ihren Rath und Ihre Hilfe in Anspruch nimmt.
Ich befinde mich auf der Durchreise und bedarf in einer Erbschafts -
Angelegenheit eines verläßlichen und besonders anspruchslosen Rechts¬
anwaltes. Könnten Sie mir wohl einen solchen empfehlen ? Selbst¬
verständlich würde es mich sehr freuen , wenn Sie mich besuchen wollten .
Vielleicht sind unsere gemeinsamen Jugcnderinnernngen in Ihnen doch
nicht ganz erstorben . In dieser Hoffnung begrüßt Sie Ihre ergebene
Marianne Krüger . «

Gewiß , diese Jugcnderimiernng war nicht ganz in ihm erstorben.
Marianne war wohl zehn Jahre älter als er und einst ein schönes
Mädchen gewesen. Fast noch Knabe , hatte Hellmuth sie verehrt und an¬
geschwärmt. Sic verheiratete sich früh , obgleich sie keine Mitgift besaß

Ein junger Eisenbahnbeamter entführte sie nach einer entfernten , kleinen
Station . Die junge , anscheinend so glückliche Frau war nach kurzer Zeit
Witwe geworden ; ihr Gatte verunglückte im Dienst . Seither hatte Hell¬
muth so gut wie Nichts niehr von ihr gehört . Aber gewiß, er wollte sie
gern wieder sehen , die schöne Marianne !

Seine Bureaustunde war beinahe vorüber und — das wußte er
genau — wenn er jetzt nach Hause kam , hatte Gerda das Mittagmahl
noch nicht fertig . Er begab sich an das Telephon und erfuhr von dem
Portier des Hotels , welches Marianne angegeben , daß Frau Krüger
anwesend sei . So machte er sich ans den Weg zu ihr. Sie bewohnte
ein kleines Zimmer nach dem Hofe hinaus, mehrere Treppen hoch.
Schüchtern klopfte er an , eine energische Frauenstimme rief ihn herein.

» Ach , das ist zu reizend , lieber Herr Doctor,-- rief Marianne,
» Sie glauben nicht, wie ich mich freue ! Ich fürchtete, Sie würden sich
meines Namens gar nicht mehr erinnern . Ich freilich wußte sogar den
Namen Ihrer Zeitung, denn ich habe Ihre Laufbahn nicht aus den
Angen verloren und von dem Erfolg Ihres Buches gehört .«

Marianne war noch immer schön , obgleich reichlich Mitte der
Dreißig . Eine stattliche, fast üppige Gestalt von selbstbewußtem, aber
anmuthigem Wesen. Und Hellmuth bemerkte kaum, daß ein ganz junges ,
vierzehn- bis fünfzehnjähriges Mädchen in einer Ecke des Zimmers be¬
schäftigt war, einen Koffer auszupacken.

Hellmuth und Marianne plauderten zunächst von der Vergangen¬
heit ; die junge Frau . hatte schwere Zeiten dnrchgemacht. Ein ganz kleines
Capital, welches sie besessen hatte , war zu ihrer Aussteuer verwendet
worden , und nach dem schrecklichen Ende ihres Gatten stand sie völlig
mittellos da . Nachträglich bewilligte man ihr eine geringe Pension .
Mehr als zehn Jahre hatte sie als Witwe gelebt ; jetzt hatte sie sich
wieder verlobt .

»Komm her , Doris, « unterbrach sie sich jetzt. - Das ist nämlich
mein künftiges Stieftöchterchen, -- wandte sie sich an Hellmuth . «Laß doch
den dummen Koffer sein , mein Kind ! Wir reisen heute Abend doch noch
nicht ; ich muß erst den Rechtsanwalt sprechen. --

»Der Koffer war in Unordnung, - versetzte die Kleine, » er konnte so
nicht bleiben .« Aber trotzdem kam sie heran .

Es war ein mageres , blasses Kind mit großen , glänzenden Augen
und kurzem gelockten Haar, eines jener Backfischchen , von denen sich nicht
sagen läßt, lvie sie sich entwickeln werden . Die Kleine reichte dem Frem¬
den sehr schüchtern und unbeholfen die Hand .

»Sie heißt Doris, « sagte Marianne ; »es ist ein altmodischer
Name, sie trägt ihn ihrer Großmutter zu Liebe . Eigentlich ist sie selbst
ein unmoderner Backfisch . Sie hat nicht so viel gelernt als andere
Mädchen ihres Alters, aber sie ist ein Heimchen, ein eifriger , kleiner
Hausgeist . « Das junge Mädchen lächelte verlegen ; sie wußte offenbar
nicht, ob die Charakteristik, die sie hier hörte , Lob oder Tadel sei.

»Und das Töchterchen ist ganz und gar Ihrer Obhut anvertraut? «
fragte Hellmuth .

»Ja , schon seit Monaten,« entgegnete Frau Krüger . »Ich lernte
meinen Verlobten kennen, während er in unserer Gegend an dem Ban
einer Eisenbahnbrücke betheiligt war ; er ist ein Ingenieur . Nachdem wir
uns zum Bunde für immer gefunden hatten , ließ er seine Tochter bei
mir und begab sich nach Wien , wo er inzwischen eine bleibende An¬
stellung bei der städtischen Verwaltung erhalten hat. Er ist ein Oester¬
reicher. Wir folgen ihm jetzt dahin ; unsere Trauung wird dort in aller
Stille und Einfachheit stattfinden .«

Hellmuth sprach seinen Glückwunsch aus und fragte dann : »Und
wozu brauchen Sie denn einen Rechtsanwalt? --

» Ach so — darauf sind wir noch gar nicht gekommen !« rief
Marianne. »Erinnern Sie sich wohl des alten Papiermüllers, von dem
damals in unserem Kreise so oft die Rede war, meines Onkels ?«

Hellmuth erinnerte sich nur ganz dunkel des alten , als geizig ver¬
schrieenen Sonderlings.

» Er ist vor einiger Zeit gestorben, « fuhr Frau Krüger fort, »und
hat ein überraschend großes Vermögen hinterlassen . Das Vermögen ist
mindestens sehr beträchtlich für seine ärmlich erscheinenden Verhältnisse.
Es fand sich kein Testament vor und , obgleich sich natürlich verschiedene
Verwandte meldeten , scheint es doch , daß ich die Nächstberechtigte bin -
wenigstens ist mein Verlobter entschieden disser Ansicht.«

« Also muß ich Ihnen wieder gratuliren? « rief Hellmuth heiter,
» ich komme heute gar nicht zu Ende damit. «

» Gratuliren Sie nur immerhin, « erwiderte die junge Frau mit
leuchtenden Augen , »ich weise es nicht zurück ! Vor Allem wünschen Sie
mir Glück zu diesem lieben Kinde . Sie können sich gar nicht vorstellen,
wie lieb wir einander gewonnen haben . Ich hatte auch ein kleines
Mädchen , welches aber wenige Tage nach seiner Geburt starb . Nun ist
mir dies vielbetrauerte kleine Wesen wieder geschenkt . --

Sie umarmte und küßte Doris mit großer Innigkeit. Hellmuth
fühlte sich ergriffen, und plötzlich erinnerte er sich , daß er vor seiner
eigenen Verheiratung noch nicht gesprochen hatte . Ach , er hatte ja von
keinem Glücke zu erzählen ! Was sollte er auch sagen ? Es schnürte ihm
die Kehle zusammen — er ffchwieg .

» Mama,« meinte jetzt die kleine Doris in ihrer altklugen Weise ,
»Du wolltest doch den Herrn Doctor um die Adresse eines Anwaltes
bitten . Papa würde gewiß böse sein , wenn Du es versäumtest , einen
solchen hier zu befragen .«
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Eine plötzliche Beunruhigung stieg in Hellmuth auf . Der Herr
Ingenieur kümmerte sich doch allzu dringend um die Erbschaft ! Und
während er auf seiner Visitekarte einige empfehlende Worte für Frau
Marianne an einen jungen, ihm bekannten, ebenso strebsamen als an¬
spruchslosen Anwalt schrieb , warf er die Frage hin : »Wie lange ist Ihr
Onkel schon todt ? «

Ganz unbefangen nannte Marianne das Datum . Das Ereigniß
fiel vor ihre Verlobung . Aber Hellmuth beschwichtigte sich selbst wieder .
Es ist am Ende menschlich , wenn ein Mann , der bisher keine feste
Stellung hatte , eine Frau mit Vermögen heiraten will und , es wäre
Unrecht, darum gegen ihn eingenommen zu sein.

Marianne selbst schien über diesen Punkt völlig beruhigt . Sie
plauderte jetzt mit ihm über sein Buch , das sie mit Eifer gelesen hatte .
Zwar, sie hatte offenbar nicht Alles verstanden , aber doch einen starken
Eindruck empfangen . Mit einem stillen , schmerzlichen Seufzer dachte
Hellmuth an Gerda's Theilnahmslosigkeit .

»Darf ich das Buch wohl auch lesen ? -- fragte Doris, die mit großen
Augen zugehört hatte .

»Nein , jetzt noch nicht, aber später, -- tröstete die Mama.
»Einstweilen schreibe ich auch etwas Neues, -- sagte Hellmuth , »und

ich schicke es Ihnen. Man kann sich nur lauter solche Leserinnen wünschen. «
Er machte sich jetzt bereit zum Gehen, um nicht gar zu spät zu

Tische zu kommen. Frau Marianne zeigte ihm noch die Photographie
ihres Verlobten ; es war ein ernst aussehender , stattlicher , fast schöner
Mann. Doris hob indessen die Karte mit der Adresse des Rechtsanwaltes
von der Erde auf ; ihre lebhafte Mama hatte sie herabgestreist .

»Bitt ' Mama, verwahre doch die Karte ! Du wirst sie noch ver¬
lieren ! -- mahnte die Kleine.

«Da sehen Sie , wie das Kind mich bemuttert,-- scherzte Marianne.
»Uebrigens Ihr Anwalt ist ja gerade Nachmittags zu sprechen . So
könnten wir doch Abend reisen, Dorchen . «

» Ach ja, Mama, da ersparen wir noch eine Nacht im Hötel und
sind schon morgen Mittag bei Papa !«

Hellmuth verabschiedete sich und versprach, noch Abends auf den
Bahnhof zu kommen. Er hielt auch Wort, denn die Beiden , die jetzt
einem neuen Glück entgegcnreisten, gingen ihm nicht aus dem Sinn.

Er fand im Wartesaal die kleine Doris bei dem Handgepäck,
während Frau Marianne noch ihren großen Koffer aufgab .

» Sie sind wohl sehr glücklich mit Ihrer neuen Mama , nicht
wahr ?« redete er die Kleine an.

>>O sehr , sehr glücklich ! Aber « — und sie flüsterte jetzt mit
wichtiger Miene — » ich weiß nur nicht, ob Mama und Papa zusam¬
menpassen ; Mama ist lebenslustig und Papa so ernst, so . « sie
suchte ein zweites Wort, aber sie schien den zutreffenden Ausdruck nicht
zu wagen.

Hellmuth lächelte. »Das schadet nicht ! Gegensätze ergänzen sich
und ziehen sich an . Natürlich muß man sich lieb haben . Aber das trifft
ja bei Ihren Eltern zu . Und Sie werden ja auch über sie wachen, Toris ,
nicht wahr ?«

Sie nahm das ganz ernst und versicherte, sie wolle sich alle
Mühe geben.

Inzwischen kam Marianne herbei , freudestrahlend , ganz erfüllt von
der günstigen Auskunft , welche ihr der Rechtsanwalt gegeben hatte . Ihre
Ansprüche waren zweifellos , die Erbschaft mußte in nicht allzulanger
Zeit flüssig werden . Sie hatte auch gleich an ihren Bräutigam tele-
graphirt . Der Rechtsanwalt war überdies ein reizender Mensch, und sie be¬
dankte sich bei Hellmuth für die Empfehlung . Während sie dies Alles
erzählte, ließ sie Gepäckschein und Fahrkarte achtlos aus dem Sopha des
Wartesaales liegen . Doris packte Beides in das Handtäschchen der Mama,
zugleich aufmerksam dem Gespräch zuhörend .

»Wo sind denn Deine Hoffmannstropfen , Mama ? Ich glaube gar,Tu hast sie im Koffer gelassen! --
»Wahrhaftig , mein Kind , aber es thut Nichts ! Heute wird mir

nicht unwohl während der Fahrt ; ich bin zu freudig gestimmt .«
»Ich will Dir doch noch rasch welche holen , Mama,« erbot sich die

Kleine; »an der nächsten Straßenecke ist eine Apotheke, ich sah sie im
Vorbeifahren . Aengstige Dich ja nicht, es sind noch eilf Minuten bis zur
Abfahrt — ich bin sicher zurück !« Uizd fort war sie .

» Ein ungewöhnliches Kind, « sagte Hellmuth , dem Mädchen nach¬
blickend , » wie klug und umsichtig für ihre Jahre ! Soll ich ihr aber doch
nicht lieber nachgehen? Sie ist doch fremd hier !«

» O , sie findet sich zurecht,- versicherte Frau Krüger , » sie ist ganz
merkwürdig verständig . Uebrigens ist sie fast sechzehn , nur im Wachsthum
zurückgeblieben. Aber es ist ein Schatz von einem Kinde und ich bin ganz
glücklich, sie zu haben !«

Während Hellmuth für die beiden Damen noch eine kleine Er¬
frischung vom Buffet holte , war Doris pünktlich mit ihren Tropfen
zurück. Eben läutete es zum zweiten Male, und man verabschiedete sich .Im allerletzten Augenblick, schon im Begriff einzusteigen, rief ihm Frau
Marianne höflich zu : »Und nun folgen Sie meinem Beispiel und denken
Sie auch bald an 's Heiraten I«

Hellmuth zuckte zusammen und verfärbte sich . Sein Unglück fiel
chm ein und zugleich schämte er sich seines feigen Schweigens .

Marianne beachtete seine Verwirrung nicht , wohl aber Doris .
Mvß und fragend heftete sie ihre schönen Augen auf ihn , als wollte sie
chm sein Geheimniß von der Seele lesen .

Noch einmal grüßten Beide aus dem Coups ; Marianne nochimmer lächelnd , Doris noch immer mit dem ernsten , fragenden Blick .
^ war wirklich ein merkwürdiges Mädchen . Während Hellmuth den
Vahnhof verließ , kam ihm eine poetische Reminiscenz . Lenau hatte

einmal das Weib seiner Liebe, Sophie Löwenthal , als dreizehnjähriges
Kind flüchtig an einem Fenster gesehen und der Anblick hatte sich seinem
Herzen seltsam tief eingeprägt . Als er sie nach Jahren wiedersah und
eine leidenschaftliche Neigung für sie faßte , gehörte sie einem Andern . Die
Glückesahnung , die ihm der Anblick des lieblichen Kindes eingeflößt hatte,
faßte Lenau in die bekannte Strophe zusammen :

»O Menschcnherz , was ist Dein Glück ?
Ein räthselhaft gcbor'ncr.
Und kaum gegrüßt, verlor'ner,
Unwiederholter Augenblick !

IV.
Der Herbstregen klatschte an die Fenster des Bureaus , in welchem

Hellmuth Wille und Doctor Schönau arbeiteten . Sie saßen Beide mürrisch
und verdrossen an ihren Pulten — Beide hatten sich heute am Morgen
schon geärgert . Es handelte sich um die Enthüllung eines Denkmales in
einem benachbarten Vororte, bei welchem man Reden von politischer
Bedeutung erwartete.

»Ich verstehe nicht, weshalb Sie gerade dieses Referat wünschen,«
hatte Hellmuth gefragt . »Sie pflegten ja sonst niemals nach auswärts
zu gehen !«

» Ach, ich habe mich heute Früh mit meiner Frau gezankt,-- sagte
Schönau offenherzig, »und ich habe keine Lust, nach Hause zu gehen,
zumal diesmal die Reihe an mir ist , den ersten Schritt zu thun . Sie
wissen , wir wechseln nach Uebereinkommen ab .«

»Wie glücklich Sie sind, lieber College !«
» Wie meinen Sie das, lieber Wille ?«
»Ihre häuslichen Streitigkeiten müssen sehr harmlos sein , wenn

Ihnen durch solchen Turnus geholfen werden kann. «
»Harmlos? — Ja — wie Sie 's nehmen wollen . Heute zum Bei¬

spiel handelte es sich um den Kaffee . Ich bemerkte sofort , daß gegen
mein Gebot Feigenkaffee darin sei . Sie bestritt das . — Sie ist ein
gutes Weib : häuslich , fleißig, wirthschaftlich — aber ein wenig recht¬
haberisch!«

» Geben Sie ihr Recht — um Gotteswillen! Geben Sie zu, daß
niemals Feigenkaffee in Ihrem Mokka war, auch wenn das aromatische
Surrogat obenauf schwimmt oder den Grund versumpft !«

» Sie haben nicht Unrecht ! Gebildete Menschen, wie wir, sollten
über solche Dinge nicht in Streit gerathen . Aber , was wollen Sie —
man hat schwache Augenblicke — man wird nervös . Meine Frau wider¬
spricht zu viel, sonst wären wir ja ganz zufrieden mit einander !»

»Gehen Sie nach Hause, Schönau , und erklären Sie Ihrer Frau ,
es sei jetzt wissenschaftlich festgestellt , daß es überhaupt keinen Feigen -
kafsee gibt daß es zu keiner Zeit dergleichen gegeben habe, daß also auch
keiner in Ihrem Frühstücksgetränk gewesen sein könne — schnell , schnell ,
bevor Sie es bereuen !«

» Mein Gott, in welchem tragischen Tone Sie das sagen ! Sie sind
doch kaum aus den Flitterwochen heraus !«

» Ich bin auch nervös heute !« sagte Wille.
Der Andere wunderte sich nicht darüber; hatte Wille doch heute

eine Rüge vom Chef erhalten , die — wie üblich — recht schroff aus¬
gefallen war.

Dieser Chef, der seine Laufbahn einst als Inseraten - Agent be¬
gonnen , dann nach und nach durch rastlosen Fleiß und rücksichtslose
Energie sich bis zum Eigenthümer einer großen Zeitung emporgeschwungen
hatte , war Nichts weniger , als ein angenehmer Brodherr. Er besaß
Scharfblick und praktischen Verstand , wußte sich seine Leute zu wählen ,
hatte aber , wie die meisten Emporkömmlinge , nur wenig Respect vor der
Bildung. Es fehlte ihm an Tact und Umgangsformen gegenüber seinen
Redacteuren , die ihm sämmtlich an Wissen überlegen waren .

Die Rüge , welche sich Hellmuth zugezogen hatte , war freilich nicht
unverdient . Er war jetzt häufig zerstreut , lässig , nicht bei der Sache , und
so hatte er die »Affaire « einer Primadonna, einen Streit , der zwischen
der Dame und der Intendanz ausgebrochen war, sträflicher Weise mit
Schweigen übergangen , übersehen , nicht genügend gewürdigt . Die anderen
Blätter brachten pikante Notizen über diese »Affaire » und nahmen theils
für die Sängerin, theils für die Intendanz Partei . Nur der »Fortschritt«
ignorirte das Ereigniß , und Herr Sonnenburg, der Eigenthümer , zeigte
sich darüber sehr ungehalten .

Hellmuth war sich seines Versehens bewußt , allein der Tadel, der
ihni gleich einem faulen Schüler zu Theil wurde , empörte ihn . Sein
Blut wallte ans — eine hochsahrende Gegenrede schwebte auf seinen
Lippen — aber im nächsten Augenblick bezwang er sich . Sonnenburg,
selbst jähzornig bis zur Brutalität , hatte schon manchem Redacteur aus
keinem anderen Grunde gekündigt, als weil ein heftiger Wortwechsel
vorangegangen war. Und er — Hellmuth — war ja verheiratet . Mit
Blitzesschnelle übersah er die schrecklichen Folgen, welche ein unvorsichtiges
Wort feinerseits haben konnte. Er — verschuldet, mit seinen poetischen
Arbeiten gänzlich znrückgckommcn, mit einer anspruchsvollen Frau an
der Seite — was sollte aus ihm werden , wenn er brodlos würde ? Er
biß die Zähne aufeinander — schwieg , und ließ sich schelten wie ein
Schnlknabe .

Schönau war jetzt wieder fleißig bei der Arbeit . Wie es schien ,
hatte er sich völlig darein ergeben, seiner Frau zuzugeben, daß sein
Kaffee ganz ausgezeichnet gut gewesen sei . Hellmuth dagegen vermochte
nicht zu schreiben, nicht zu lesen. Bor ihm lag ein Berg oruckfrischer
Zeitungen , ein Paket eben eingelanfener Corrcspondenzen und jener wasser-
blauen Wölfischen Telegramme .

Den Kopf in beide Hände vergrabend , starrte er auf sein » Material« .
Die kleine Scene mit dem Chef hatte ihn zur Einkehr gezwungen, einer
Einkehr, die er sonst lieber vermied .
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Seine Lage war trostlos . Die Schulden , die er eingegangen war ,
um seinen Hausstand zu begründen , hatten sich nicht vermindert , sie
waren angewachsen . Gerda wirthschaftete schlecht , machte große Toiletten
und beanspruchte unaufhörlich Zerstreuungen . Von Monat zu Monat

hoffte er , von seiner Schuldenlast etwas abzutragen — immer und immer

trog ihn diese Hoffnung . Einmal brauchte Gerda ein neues Seidenkleid ,
ein andermal traf ihr Geburtstag , und sie hatte sich mit Ostentation ein

schönes Armband gewünscht ; dann kam sein Urlaub und die Sommer¬

reise ; dann ihre Wintertoilette , und so ging es fort . Seine neue Novelle ,
die er im Frühling begonnen hatte , stand noch beim ersten Capitel , wo

er unmittelbar nach seiner Hochzeit abgebrochen hatte . Es fehlte ihm an

Zeit , au Stimmung , an der richtigen , behaglichen Atmospähre , in der

die Arbeit gedeiht . Und wozu alle diese Opfer ? Für eine Ehe , die ihm

längst keine glückliche Stunde mehr brachte ! Vielleicht war auch er nicht

ohne Schuld . Zornig , ungeduldig , von Bitterkeit erfüllt , wie er war ,
hatte er es längst anfgegebcn , seine junge Frau zu bessern , zu erziehen .

Er that äußerlich seine Pflicht und noch etwas mehr , indem er mit
stolzer Großmuth Gerda ' s Wünsche erfüllte . Aber er überließ sie sich
selbst , suchte seine Unterhaltung außerhalb des Hauses — war mit seiner
Frau nur zusammen , wenn er mußte .

Als er heute , nachdem er unlustig und lau seine Pflicht gethan ,
den Heimweg antrat , gedachte er , mit welchen glückseligen Empfindungen
er einst den Weg vom Bureau nach Hause machte . Jetzt schien es ihm ,
daß er damals von Sinnen gewesen war — einfach verrückt !

Wie häßlich es ihn anfröstelte , schon wenn er den Schlüssel in bas

Schloß seiner Eingangsthüre steckte ! Er nahin vor der Thüre eine gleich -

müthige Miene an ; er pfiff vor sich hin . In der Küche hörte er seine
Frau mit deni Dienstmädchen zanken . Einen Augenblick horchte er hin .
Was für widerliche , unweibliche Worte da fielen ! Sie war jetzt im
Stande , ihn sofort mit äußerlicher , wortreicher Liebenswürdigkeit zu
überschütten , einer Liebenswürdigkeit , die freilich beim geringsten Anlaß
ins Gegentheil Umschlägen konnte .

- -
^ >1 Fortsetzung folgst

LMern -Prrmukakrons -Akrostichon .
Ltreieb , 2naim 2art , Llelssen , Vaoauo , Serml , blopos ,

r -N-ir . Streit , I-itansi , Ilotts . Unart .
Durch Umstellung der Buchstaben ist jedes der obigen
iL Wörter auf die Weise in ein anderes bekanntes
Wort zu verwandeln , daß die Anfangsbuchstaben der
neuen Wörter Etwas nennen , was den meisten Männern
bei den Frauen nicht gefällt .

Danienhsar -Balker - Königspromenadr .

Mrkrr -Melamorphosrn -Akrostichon -

RAM .
Man bilde aus den weiter unten stehenden Wörter -

paaren je ein Wort und zwar auf die Wei ^ daß die (
Initialen der neuen Wörter , der Reihe nach gelesen ,
eine Ballade von Schiller nennen . Es wird aus ' -

1. Lli , kokrl — eine Muse .
2. Llsärdm, Lest — eine Stadt in Holland -
3. Lsl ,

'Nsods — ein Zugvogel .
L. ^ uis , Liuäs — eine Insel im Mittclmeer .
5.. Irias , Lenau — ein Erdtheil .
6 . Aouat , Lsäs — eine Kirche in Paris .
7 . Lrmä , Li — ein biblischer Prophet .
8 . Aartsr , loä — eine Stadt in Holland ,
g. Saar , Raedt — eine Stadt in Rußland .

Skvff -VeririairdlungsrätksLl .

Wein gelingt es , durch
viermalige Ersetzung je eines

Buchstaben durch einen an¬
deren - Wolle « in »Seide »

- zu verwandeln ! Jede Ab¬

änderung muß ein bekanntes
Wort fein . (Das »e» am

Schlüße behält sclbstvc»

stündlich seine Stelle .)

U

Symbolisches Kryptogramm .
Bon E . Lipka .

Historisches VrrMhnungs -Wtljsrl .

! ! !
! ! ! '

'

^
! j

1
I >
! ' I

* ^

I !

i , i , 1s, 1s, N3. N2, 0, 0, od , rsli , ri , ssr , 86. SS, u , u ,
*2. Man schreibe vorstehende 31 Silben so in dieFelder
der beiden Kämme , daß die wagrechten Reihen jedes
Kammes ein Wort von weiter unten angegebener

Bedeutung geben . Schiebt man dann beide Kämme

so zusammen , daß die Zähne derselben in einander

greifen , so nennt die mit Kreuzen (Consonanten )
und Punkten (Vocalen ) markirte , mittlere , senkrechte
Felderreihe der neu entstandenen Doppelfigur einen

berühmten Mann des AlterthumS .

Bedeutung der zu bildenden Wörter :

Kamm I .
1. Mädchenname .

L
INIkNNIIIIUlUUNIIIM

LZ

neu g
2

- 8LIVL -

steh' n Z

8
LZ LZ
8 8 LZLZLZSLZ8LZ8LZ88 SS88LZLZ

krau - ^
LZ

blick 2

schen ^

8LZLZLZM-Z

2WLZLZ2

Crkaken -RäkM .

Strom in Sibirien .
3 . Schcidegruß .
4 . Das Paradies .

Urmutter .
6 . Biblischer Name .
7. Zweihufer .
8 . Insektenfressendes

isängethicr .

Kayim II .
1. Nagcthier .
2 . Raubvogel .
3. Gesichtstheil .
4 . Name mehrerer

Päpste .
5 . Nebenfluß der Donau .
6. Dichtungsart .
7. Blutgefäß .
8 . Schweizer Canton .

1 . Leise zieht durch mein Gemüth u . s. w . (Heine .)
2 . Etwas hoffen muß das Herz u . s. w . (Rückcrt .)
S. O , süße Mutter , ich kann nicht spinnen u . s. w . (Rückert .)
4 . Ich will von Dir , was keine Zeit zerstöret u . s. w . (Hoffmann

von Fallersleben .)
5 . Du liebes Auge , willst Dich tauchen u . s. w . (Roquette .)
6 . Wolle keiner mich fragen , warum mein Herz so schlägt . (Geibel .)
7 . Ich weiß nicht , was soll es bedeuten u . s. w . (Heine .)
8 . Es ist bestimmt in Gottes Nath u . s. w . lFeuchtersleben .)
0 . Tenn das Auge des Gesetzes wacht . «Schiller .)

10 . Die Liebe bricht herein mit Wettcrblitzen . (Geibel .)
11 . Sag ' ihnen , mein Handwerck ist Wiedervergeltung . (Schiller .)

In jedem der vorstehenden n Citate ist auf die Weise ein Wort

zu merken , daß die entsprechend gewählten Wörter , der Reihe nach gelesen , Lettern - Combinations
den Anfang eines bekannten Gedichtes von Friedrich Halm geben . Eugen " .

Nichtig zusammengestellt , geben die Buchstaben der

Umschrift eine bekannte Sentenz .

Lösungen der UäLysek in Kest 10.
Bild - Kryptogramm : „ Eigener Herd ist

Goldes Werth . "

Anagramm (Distichon ) : „ Borneo — Oberon .' ,

Carneval - MaSken - KönigSpromenade :

Carneval ! das ist ein Geigen !

Panken und Trompeten schallen .

Hei ! wie jauchzt der bunte Reigen

Durch die lichtgeschmückle» Hallen !

Jauchzt nur ! — Bald heißt es — o Inch ! —

»Carnc , vale !« — Fleisch , ade !

(Rudolf Sperling .)

Gedenkseier - Silbenräthsel :
älilton , büedsnlLub , > even . Dover . Lgmont .
l-attiell, Salomo . 8ädel , Oslanll , lv . !lv)' „ Men¬
delssohn Bartholdh ."

Räthscl : „Prinz

Herausgeber : Wiener Merlagsanfialt Kalbert L Ziegler . — Verantwortlicher Redactenr : Kilo Kein . — Für die Druckerei verantwortlich
Druck aus der variablen Rolations -Maschine und Papier : „ Stevrermühl " .

Albert Sieh .



Kür Kaus und Küche.
Linljeimischcs Kremdcs .

Die Wiener Küche ist berühmt wegen ihrer Backwcrke und Mehl¬speisen . Dieselbe» erfordern freilich eine große Sorgfalt in der Zubereitung ,namentlich eine richtige Behandlung der Herdfeuerung . Was wir heutebringen , verdanken wir - „ meist der Gefälligkeit unserer Abonnentinnen ,die uns gern ans dein Schatze ihrer Erfahrungen etwas mittheilcn .
Hlilßttrudet mit Weichsel» . Ein ansgezogener Srrndelteig wird mitzerlassener Butter bestrichen und mit folgender Mischung gefüllt : 16 Dekafein geriebene Nüsse, 12 Deka Staubzucker , eine Kaffeetasse in Zucker ge¬sottene Weichsel ohne Kerne, ' ch Liter mildsanercn Rahm , etwas Weichsel¬saft , Zimint und Citroncnschale gut abgetrieben . Ter Skindcl wird gerolltund gebacken wie jeder andere . .
tzrvme - Strudel. Ein ansgezogener Strndelteig bleibt 3 Stundenliegen, wodurch er abtrocknct. Dann schneidet man ihn in Stücke nach derGröße eines Backbleches , das man mit zerlassener Butter bestreicht, miteinem Strudelblntt belegt, welches man ebenfalls mit Butter bestreicht undmit Vanillezucker bestreut. In dieser Weise l werden 3 Blätter auf einander !gelegt, bei gelinder Wärme '0, Stunde gebacken und auf das Nndelbrett '

gestürzt. Inzwischen wird eine Eräme bereitet aus Ich Liter Milch , 4 ganzenEiern , einer Tasse Kaffee , Zucker nach Geschmack ; man schlägt die Masseim Kessel auf Kohlenfeuer so lange , bis sie dick wird , ohne zu kochen, stelltden Kessel in kaltes Wasser und schlägt sie, bis sie lauwarm ist . Dannmengt man 2 Blätter aufgelöste Gelatine dazu , streicht sie durch ein Siebund rührt, wenn sie ganz kalt ist, Hz Liter sestgeschlagenes Obers (Sahne)dazu. Tann wird der Strudel in viereckige Stücke geschnitten und so mitder Crsme gefüllt, daß zwischen g aus je 3 Blättern bestehenden Stückendie Fülle zweimal eingestrichen ist.
Nußtorte. 42 Deka Zucker werden in Wasser getaucht , rasch heraus-gezogen, gesotten, und mit eben so viel ausgelösten Nüssen geröstet, bises eine trockene Masse gibt , die man in der Wandelmühle reibt und mit15 ganzen Eiern so lange kalt schlägt, bis sie dick ist . Dann bäckt man sicin zwei mit Butter ansgcstrichencn Tortenformen . Wenn sie ausgekühltsind , füllt man sie mit Aprikoseninarmelade , legt sie aufeinander und über-gießt sie mit warmer Chvkoladeglasnr , die man zuerst iin Rohr, dann ander Luft trocknen läßt.
Kalclriußstangc» . Von 5 Eierklar wird ein fester Schnee geschlagen,dann rührt man 28 Deka Zucker, V-, Liter gemahlene Haselnüsse und etwasbeliebiges Gewürz hinein und bäckt es auf einem mit Butter bestrichenenBackblech , das mit einem mit Butter bestrichenen Papier belegt wurde .Wenn es fertig ist , stürzt man es auf ein Brett, schneidet es der Längenach in 2 Theile , bestreicht den einen mit Marmelade, legt den anderendarauf und theilt es in -gleichmäßige Schnitten .Vstits rum <i » ln -c (ans der französischen Schweiz), 'ch Liter » nab -gerahmte Milch , 6 Eierdotter, 14 Deka in feine Blättchen geschalencnEmmenthaler Käse läßt man auf dem Feuer langsam zergehen stnd sprudeltes zu einer Crsme , die jedoch nicht kochen darf. Dann sprudelt man siebis sie ausgekühlt ist und mengt vorsichtig 2 ganze Eier und 2 Dotterdazu. Inzwischen werden ganz kleine Formen mit incsserrückcndickcm Bntter-tcig ausgelegt , h, hoch mit der Crsme gefüllt und in stark erhitztem Back¬rohr hh Stunde gebacken . Diese Masse reicht für 22 ramgutns.

Englische Misquits . 7 ganze Eier werden mit h, Kilo Zucker und>5 Gramm reinem pnlvcrisirten Hirschhornsalz l Stunde lang gerührt ;dann mengt man eine Stange mit Zucker gestoßene Vanille , 1 Tasselauwarme Milch und 5 Deka Niehl dazu und läßt es 2.4 Stunden stehen .Am nächsten Tage wird Kilo Niehl enigcrnhrt, worauf man den Teigauf dem Brett meffcrrückendick austreibt und in verschiedenen Formenanssticht. Diese bäckc inan ans einein mit Wachs bestrichenen VKch bei
ziemlich , starker Hitze . Man bewahrt sie am besten in einer Blechbüchse ans.

Anna Förster .

Die gedachte Karte im Liis- rierek.
Wir geben hier die Erklärung eines Kunststückes , welches die Spor -casse unserer kleinen Leser nicht in Anspruch nehmen wird , da dessen Aus¬führung ohne Apparat einen verblüffenden Effect sichert .Der rühmlichst bekannte Prestidigitateur Professor Hermann pflegtedieses Kunststück mit Vorliebe in Privatcirkeln zu zeigen ; allein auch mindergeschickten Händen wird es , wie die nachfolgende Erläuterung beweist, ge¬lingen, damit in geselligem Kreise einen angenehmen Moment der Täuschunghervvrziiriifen :
Professor Hermann wies ein Kartenspiel und ein Hühnerei vor . EinePerson ans der Gesellschaft mußte eine von ihn: freigewählte Karte ihremGedächtniste einprägen und sie wieder in das Spiel cinmischen.Nachher brachte Professor Hermann mehrere Hühnereier , mit derBitte, davon eines zu wählen und vorläufig reservirt zu halten .Hierauf sollte die erste Person ans dem Kartenspiele ihre Kartesuchen . Siehe da ! Die frei gewühlte Karte war ans dem Spiele ver¬schwunden, sie hatte offenbar ans Geheiß des Zanbcrers eine unsichtbareReise angctretcn , denn sie fand sich später im Hühnerei , wo sie augen¬scheinlich ein Schutzplützchen vor weiterer Verfolgung gefunden hatte .So überraschend das Kunststück ans die Zuschauer wirkte, so einfachist die Ausführung dieser Kartenpisce . Zwei Spiele Karten und zweiHühnereier übernehmen die Rollen , das vcrehriiche Publikum zu täuschen.Ein Päckchen der Karten besteht ans ganz gleichen Blättern, z . B .lauter Treffkönigcn, Herzsicben u . s. w ., während ein Ei einer kleinenPräparation unterzogen wird , indem ans einer kleinen Oeffnnng desselbentheilweise der Inhalt entleert , sodann die festgerollte Karle (Treffkönig, Hcrz-sieben oder dergleichen) hincingeschobe», und die durch die Präparationverursachte Oeffnnng mit weißem Wachs wieder verklebt wird .Mit diesen Hilfsmitteln ansgestattet , tritt der Tausendkünstler vordas Publikum , welches natürlich keine Kenntnis; davon besitzt, daß er dasaus lauter gleichen Blättern bestehende Spiel Karten sowie das präparirteHühnerei in den Seitentaschen seines Fracks verborgen hält.Nün beginnt das -. Changeinent « . Der Tausendkünstler läßt ein regu¬läres Spiel Karten , deren Rückseiten selbstverständlich denen des zweiten,ans lauter gleichen Blättern bestehenden Kartenspieles in Zeichnung undGröße gleich >ein müsse », untersuchen, um dieses bei der Rücknahme geschicktmit dem zweiten Spiele zu vertauschen, welches er im Handteller derlinken Hand den Blicken seiner Zuschauer zu entziehen wußte .Von dielen gleichen Blättern läßt er nun ein Kartenblatt frei wählen ,weiß er doch genau , daß keine andere als die auch von ihm gekannte Kartegemerkt und gezogen werden kann. Diese Karte wird , um den Effect zuerhöhen, wieder in das Spiel znrückgemischt . Dasselbe Manöver wiederholtder Künstler, wenn er von einer zweiten Person aus der Gesellschaft einEi wählen laßt- welches geschickt mit dem verborgen gehaltenen präparirte»Ei . vertauscht wird .

Dieses Ei . wird jetzt ciufgeschlcigen , und daraus zum Erstaunen derZuschauer das vorhin sreigewählte Kartenblatt entnommen . Selbstverständ¬lich müssen nach der Wahl des Kartenblattes die egalen Karten mit demregulären Kartenspiele vertauscht werden .
Ebenso wäre unseren kleinen Lesern die Vorsicht cinznrathcn, vorAnssührung des Kunststückes ans dem regelrechten Spiele die zur Exemtiondienende Karte zu eütseruen , weil znm Schlüsse wieder das gewöhnlicheKartenspiel dem Pnbliepm zum Untersuchen gereicht wird , damit diesesdie Ueberzengnng gewinnt , daß die ans dem Hühnerei znm Vorschein gebrachte Karte thatsüchlich im Kartenspiele nicht vorhanden ist .

Pon dem voizüglichcil Kochbuchc : „Pratv 's Liiddciitscht.siiichc " liegt » mi schon die 22. Auflage vor . Preis gcb . 3 fl .(LoiiiVleteKiichcil- Eiiuichtiiiigcii o . 25 bis 600 fl . bei NichärdE,inner,k. u . k. Hoflieferant , Wien , Ltefanöplalr 7 ( fiirstcrzbischöflLches Palais )Illnitrirte Preiö -Conrnnte franco.

WÄSOllS - lanä I ^6iri61V .W3 .LrSir -
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k. n. ttof- l-löktzrantsn , I . . LuolilauvsQ Xr . 13.lbtLkNizssmenIr kür Lesut - Au88tattll»ig6n , >Vä88sis - Au8stLtiung6n für kleugsborsng.LIsgÄnts tteresn- , Vamsa- und Kmügrwssvlis. 1401IT«k»rc;Ii !Hrr«drird6lS ibr -slskucli Lorrrrcro rurct

Von dcir bisher erschienenen Jahrgängen der

1840.

«
elMer-. öLWvlliuM'LtÄPsemMuIeiiiMslüÜ chno noey in wenigen EXrmxlaren vorhanden :

"
A

^
* aÄUrxairK : 18 Hefte complet broschi . t fl . 4 50 M 7 , ,1 1 killt IIOlUvIuOllAV Ot 001111 elegant in Originaldecke gebunden fl. 6 . - -- M . 10—
II . cks-ürALiiK : 24 Heste , von welchen die Hefte 8 , 10 ^- 12

gänzlich vergriffen sind. Die übrigen 20 Heste broschirt fl . 5 .— — M , 8 .25 '

1. c>. t . ll»l- U lickcraillc».
Lrrclen . 8Liings880 23 .

amen - ÜAnäarlikLls - ZpeeialiMkn -
Osseli -M / / „ </, ( / </

/ -) «fl»,/r ; « «; <7 >rw

ANs Arten Ligeksroisn, ULKIsrsien , ölontiruiixsn, vis sämintlielis ä:i7.n x?"

III . laUrALNA : 24 Heste eomplct broschirt sl . 6. — — M . 10. ,
.elegant in Originaldecke gebunden fl . 8— -- M . 13—

IV . Is -krALNF . 24 Hefte eomplct broschirt fl . 0— --- M. 10.
elegant in Originaldecke gebunden fl. 8— — M . II . — .

Zu liezieflen durch alle Alnchsiandluilgen sowie gegen
Kinsendung des Wetrages auch direct franco von der
Administration der „Wiener Mode " in Wien.
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u. E. Spitzer , k. u . k. Hoflieferanten , L- icn) ,
Koirietoileiie mrö Uheatermaniel (G

Schnittmusterbogen als Gratisbeilage . -i-mH -
hierzu ern
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